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Merſeburg, Mittwoch, den 7. September 1932

„Zehn Jahre warket Deutſch land auf
Gleichberechtigung!“

Der KReichsaußenminiſter begründet unſeren Rechtsanſpruch.

Der Reichsminiſter des Aus-
wärtigen hat am Dienstag den Vertreter
einer Nachrichtenagentur empfangen, um ihm
das Schriftſtück zur Veröffentlichung zu
geben, das er als Zuſammenfaſſung ſeiner
mündlichen Darlegung des deutſchen Stand-
punktes in der Abrüſtungsfrage am 29. Auguſt
dem Berliner franzöſiſchen Botſchafter aus-
gehändigt hat. Freiherr v. Neurath hat
ſich bei dieſer Gelegenheit über den Zweck des
Schriftſtückes und über die Gründe ſeiner
Veröffentlichung wie folgt geäußert:

Seitdem die franzöſiſche Preſſe die erſten
Meldungen über meine vertrauliche Unter-
haltung mit dem franzöſiſchen Botſchafter,
Herrn Francois Poncet, brachte, hat ſie das
Vorgehen der Reichsregierung in der Ab-
rüſtungsfrage fortgeſetzt zum Gegenſtand von
Kombinationen und Vorwürfen gemacht, die
in der Anklage gipfeln, daß Deutſchland
unter dem Deckmantel ſeiner Gleichberech-
tigungsforderung nichts anderes als ſeine
eigene Aufrüſtung und die Wiederherſtellung
ſeiner früheren Militärmacht betreibe. Es
gibt keinen einfacheren Weg dieſe
Entſtellungen zu entkräften alsmeine Aufzeich nungen der Oef-
fent lichkeit zu übergeben. Freilich
war dieſes Schriftſtück urſprünglich lediglich
dazu beſtimmt, vertrauliche Beſprechungen
zunächſt mit der franzöſiſchen Regierung und
ſodann mit den anderen beteiligten Regie-
rungen einzuleiten. Das bedeutet aber nicht,
daß es irgendwelche Geheimniſſe enthielte,
die das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen
hätten. Die Veröffentlichung des Schrift-
ſtückes ſcheint mir heute um ſo mehr am
Platze zu ſein, als die franzöſiſche Regierung
es für richtig gehalten hat, das Shriftſtück
von ſich aus den Regierungen mitzuteilen, die
dem geſamten Vertrauenspakt vom O itli
dieſes Jahres beigetreten ſind. Dadurch hat
die von mir eingeleitete diplomatiſche Aus-
einanderſetzung einen neuen Charakter ge-
wonnen.

Der deutſche Schritt bei dem franzöſiſchen
Botſchafter war nichts Ungewöhnliches oder
Ueberraſchendes, wie manche ausländiſchen
Preſſeorgane jetzt glauben machen möchten.
Er hielt ſich durchaus im Rahmen der Gen-
fer Abrüſtungskonferenz und ſollte lediglich
dazu dienen, ein poſitives Ergebnis ihrer A--
beiten zu ermöglichen. Durch die Genfer Re-
ſolution vom 23. Juli d. J. iſt, wie meine
Aufzeichnung noch ei mal darlegt, eine
Situation geſchaffen worden, aus der ein
Ausweg nur durch diplomatiſche Verhand-
lungen gefunden werden kann. Es handelt
ſich nicht darum, die Konferenz für einen
wichtigen Punkt ihrer Tagesordnung auszu-
ſchalten, ſondern darum, ihr die Regelung
dieſes Punktes durch vertrauliche Beſprechun-
gen zwiſchen den nächſtbeteiligten Regierun-
gen zu ermöglichen. Die Abrüſtungskonferenz
ſelbſt hat vielleicht noch mehr als andere
Konferenzen zu Sonderbeſprechungen ge-
führt. Jch brauche kein Geheimnis
daraus zu machen, daß im unmittel-
baren Anſchluß an die letzten Konferenzver-
handlungen noch in Genf ſelbſt von
den deutſchen und franzöſiſchen
Vertretern die Aufnahme bal-diger Verhandlungen zwiſchenden beiden Regierungen über das
Thema der Gleichberechtigungverabredet wurde. Daß von deutſcher
Seite mit dieſem Thema zunächſt die franzö-
ſtiſche Regierung befaßt worden iſt, findet
ſeine einfache Erklärung in der Tatſache, daß
Frankreich ſich in den Genfer Verhandlungen
dem deutſchen Standpunkt noch am wenigſten
genähert hatte.

Die Gründe, die die franzöſiſche Regie-
rung jetzt zur Mitteilung unſeres Verhand-
lungsvorſchlages an die am ſogenannten Ver-
trauenspakt beteiligten Regierungen ver-
anlaßt haben, ſind mir nicht bekannt. Der
Pakt kann doch unmöglich den Zweck haben,
eine diplomatiſche Unterhaltung zu zweien
oder dreien zu verbieten. Jedenfalls will es
mir ſcheinen, daß die bisher dem Pakt bei-
getretenen Länder, zu denen eine Reihe mäch-
tiger europätſcher Staaten nicht gehört, kein
Gremium darſtellen, daß für Abrüſtungs-
fragen eine beſondere Zuſtändigkeit in An

ſpruch nehmen könnte. Selbſtverſtändlich hat
die deutſche Regierung nicht daran gedacht,
die von ihr gewünſchten Beſprechungen mit
der franzöſiſchen Regierung vor anderen Re-
gierungen geheimzuhalten. Jch habe von An-
fang an meinen Verhandlungen unſere Ab-
ſichten in dieſer Beziehung ausdrücklich klar-
geſtellt und habe Wert darauf gelegt, alsbald
nach meiner Unterhaltung mit dem franzöſi-
ſchen Botſchafter beſonders intereſſierte Re-
gierungen von dem deutſchen Schritt zu
unterrichten. Es iſt aber etwas anderes, einen
gewiſſen Kreis von Regierungen zu benach-
richtigen, als ihn von vornherein zu gemein-
ſamen Verhandlungen zu vereinigen. Sollte,
was ich nicht hoffe, die Anwendung des Ver-
trauenspaktes ſeitens der franzöſiſchen Re
gierung die Bedeutung haben, daß dieſe jetzt
zu einer unmittelbaren deutſchfranzöſiſchen
Ausſprache nicht bereit ſei, ſo wäre eine neue
Lage geſchaffen, die neue Entſchlüſſe der
Reichsregierung notwendig machen würde.

Soviel ſteht aber ſchon heute feſt, daß es
für Deutſchland nicht möglichiſt, ſich an den weiteren Beratun-
gen der Abrüſtungskonferenzzu beteiligen, bevor die Frage der
deutſchen Gleichberechtigung eine grund-
ſätzliche Klärung gefunden hat. Unſere
Gleichberechtigung, nicht unſere Aufrüſtung
iſt der Punkt, den wir zur Debatte geßellt
haben. Das zeigt meine Aufzeichnung ſo
klar, daß damit, wie ich annehmen möchte,
allen den unſinnigen Gerüchten über die
deutſchen Pläne der Boden entzogen wird.
Wenn die hochgerüſteten Staaten ſich nicht
zu einer radikalen Abrüſtung entſchließen
können, und wenn ſich daraus die Schluß-
folgerung ergibt, daß unſere Gleichberech-
tigung nur durch Modifikationen unſeres
gegenwärtigen Rüſtungsregimes hesge-

ſtellt werden kann, ſo iſt es eine handgreif-
liche Verdrehung von deutſchen Auf-
rüſtungstendenzen und militäriſchen Macht
gelüſten zu ſprechen.
Die deutſche Regierung denkt gar nicht an

Dinge, wie ſie ihr von gewiſſen ausländiſchen
Zeitungen unterſtellt werden. Jn dem deut-
ſchen Verhandlungsvorſchlag iſt weder von
Parität mit dem heutigen franzöſiſchen
Rüſtungsniveau noch von der Bildung eines
Heeres von 300000 Mann noch von der Er-
richtung einer großen Zahl neuer Fabriken
zur Herſtellung von Kriegsmaterial noch von
anderen ähnlichen Dingen die Rede. Ebenſo
abwegig iſt es, davon zu ſprechen daß unſere
Vorſchläge, dem Londoner Flottenpakt die
Grundlage entzögen. Was wir unter dem
Geſichtspunkt Her Gleichberechtigung fordern,
iſt nichts mehr als eine gewiſſe Modifikation
unſeres gegenwärtigen Rüſtungsregimes,
eine Modifikgtion, die zugleich der Not-
wendigkeit Rechnung trägt, ein unſerem
Lande auferlegtes ſtarres Syſtem unſeren be-
ſonderen politiſchen, ſozialen und wirtſchaft-
lichen Verhältniſſen anzupaſſen. Es iſt auch
eine allzu bequeme Methode, uns zur Ge-
duld zu raten und uns da zu vertröſten,
daß ſich die Abrüſtung der anderen Mächte
und damit unſere Gleichberechtioung im Laufe
der Zeit ſchon verwirklichen werde. Wir
wartenjetztlängeralszehn Jahre
auf die Erfüllung unſeres Anſpruches. Die Abrüſtungskonferenz iſt an
einem Punkt angelangt, wo die Entſcheidung
über unſere Gleichberechtigung fallen muß
und keine Konferenzmacht ſich mehr einer
klaren Stellungnahme zu dieſer Frage ent-
ziehen darf. Niemand kann Deutſchland zu-
muten, ſich noch länger mit einer Disfkrimi-
nierung abzufinden, die mit der Ehre des
deutſchen Volkes und ſeiner Sicherheit un-
vereinbar iſt.

Das ſagte Deutſchlands Noke:
In dem Wortlaut des Schriftſtückes, das

dem franzöſiſchen Botſchafter über den deut-
ſchen Standpunkt in der Abrüſtungsfrage
übergeben wurde, wird ſodann dargelegt, wie
nach deutſcher Auffaſſung ſich die Lage auf der
Abrüſtungskonferenz nach der letzten Ent-
ſchließung am 29. Juli ſtellte. Nach Anſicht
der deutſchen Regierung wird durch dieſe
Entſchließung die Frage der Gleichberech-
tigung Deutſchlands aufgeworfen. Drei
Elemente der Regelung ließen ſich unter-
ſcheiden, nämlich:

1. die juriſtiſche Frage der Regelung
2. die Zeitdauer ihrer Geltung und
3. ihr materieller Fgnhalt. Sowohl die

juriſtiſche Form als auch die Geltungsdauer
der Vertragsverpflichtungen müßten für
Deutſchland künftig die gleichen wie für alle
anderen Staaten ſein. Der materielle Jnhalt
dieſer Regelung biete jetzt Spielraum zu
Verhandlungen. Die deutſche Regierung
könne allerdings nicht darauf verzichten, daß
in der Konvention das Recht Deutſchlands
auf einen ſeiner nationalen Sicherheit ent-
ſprechenden Rüſtungsſtand zum Ausdruck
komme. Sie ſei jedoch bereit ſich für die Lauf-
zeit der erſten Abrüſtungskonvention mit ge-
wiſſen Modifikationen ihres Rüſtungsſtandes
zu begnügen.

Auf dem Gebiete der qualitativen Ab-
rüſtung ſei die deutſche Regierung bereit,
jedes Wafſfen verbot anzunehmen,
daß für alle Staaten gleichmäßig
zur Wirkung komme. Dagegen müß-
ten diejenigen Waffenkategorien, die durch
Konvention nicht allgemein verboten würden,
grundſätzlich auch Deutſchland erlaubt ſein.
Was das Wehrſyſtem betreffe, ſo müſſe die
deutſche Regierung auch für ſich das Recht
aller anderen Staaten in Anſpruch nehmen,
es im Rahmen der allgemein gültigen Be-
ſtimmungen ſo zu geſtalten, wie es den Be-
dürfniſſen ſowie den wirtſchaftlichen und
ſozialen Eigenarten des Landes entſpreche.
Es komme dabei auf organiſatoriſche Aende-
rungen wie Abſtufung der gaktiven

Dienſtzeit, der langdienenden Freiheit
in der Gliederung der Wehrmacht, zum
anderen auf die kurzfriſtige Aus-
bildung einer beſonderen wehr-
pflichtigen Miliz für Zwecke der Auf-
recherhaltung der inneren Ordnung fort So
Grenz- und Küſtenſchutzes an

Echo in Paris.
Die Pariſer Morgenblätter veröffent-

lichen den Wortlaut der deutſchen Nieder
ſchrift in der Rüſtungsfrage, ohne jedoch da-
zu ausführlich Stellung zu nehmen. Nur das
„Oeurre“ ſtellt feſt, daß der Text der deutſchen
Denkſchrift im Gegenſatz zu der von einem
Teil der franzöſiſchen Preſſe geäußerten An
ſicht keinerlei Vorwürfe gegen Frankreich
enthalte.

Größere Aufmerkſamkeit widmen die
Blätter den letzten Erklärungen des Reichs
wehrminiſters in Elbing. Die halbamtliche
franzöſiſche Nachrichtenagentur Havas hebt
hervor, daß man einem erſten öffentlichen
Hinweis einer amtlichen deutſchen Perſön
lichkeit auf eine der Hauptforderungen er
Reichsregierung in der Rüſtungsfrage, näm
lich auf die Schaffung einer Bürgergarde
nach dem Beiſpiel der Schweiz gegenüber
ſtehe. Die Durchführung dieſes Planes, ver
bunden mit der Herabſetzung der Dienſtzeit
der Reichswehr von 12 auf 6 Jahre werde
Deutſchland die Reſerven ſchaffen, auf die es
Anſpruch erhebe. Der Ort, an dem der Reichs
wehrminiſter ſeine Erklärungen abgegeben
habe, verleihe ihnen noch eine ganz beſondere
Bedeutung

Nach Auskünften aus gut unterrichteten
Kreiſen ſcheine es, daß man nicht damit
rechnen dürfe, daß die franzöſiſche Regierung
dieſer Tage der Reichsregierung ihre Ant-
wort auf die deutſche Denkſchrift
in der Frage der Gleichberechtigung bekannt-
geben werde. Sie werde nicht vor Ende dieſer
Woche oder Anfang nächſter Woche ihre Ant-
wort der Reichsregierung zur Kenntnis
bringen können
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Räkſelraten.
Berlin zerbricht ſich wieder einmal den

Kopf. Nämlich darüber: wird der Reichstag
aufgelöſt oder nicht; und wenn: wird er neu
gewählt und wann oder nicht? Aus aus
gezeichnet unterrichteter Quelle erfährt man:
er wird aufgelöſt und binnen 60 Tagen ganz
programmgemäß neugewählt. Und die nächſte
genau ſo gut unterrichtete Stelle erklärt:
alles Unſinn, er wird nicht aufgelöſt. Der
einzige, der es wiſſen kann, iſt der Reichs-
präſident, der durch ſein Amt und ſein Alter
dem hitzigen Tagesſtreit entrückt iſt und zu
dem Kopfzerbrechen der Politiker denkt:
wenn kein ſchlimmeres Kopfzerbrechen als das
jetzige kommt, will ich ſchon ganz zufrieden
ſein.

Aber man verſteht den Eifer dieſer Rätſel-
fragen. Denn für die Parteien und Abge-
ordneten hängt ſehr viel von der Frage
etwaiger Neuwahlen ab. Soviel ſcheint feſt-
zuſtehen: die Sozialdemokraten, das Zentrum
und die Nationalſozialiſten wünſchen keine
Neuwahlen, weil alle drei Parteien kaum
etwas zu gewinnen, wohl aber je nach
dem Wahlrecht, das dann gilt, möglicherweiſe
viel zu verlieren haben. Dagegen mögen die
Deutſchnationalen und die bürgerlichen
Splitterparteien Neuwahlen vielleicht nicht
ungern ſehen. Denn die Rührigkeit und Un-
beirrtheit der Regierung Papen beginnt in
dem ordnungsliebenden deutſchen Volke Ein-
druck zu machen, es beginnt zu ahnen, de 6
in ſo ſchweren Zeiten doch wohl richtiger ſein
mag, daß das Staatsſchiff mit feſter Hand ge
ſteuert wird auch wenn die Richtung nicht
nach jedermanns Geſchmack iſt als daß
gerade jetzt Experimente mit der Staats
führung gemacht werden.

Jedenfalls bereitet man ſich im bürger
lichen Lager in der Stille vor, um von Neu-
wahlen nicht überraſcht zu werden. So ſinö
jetzt eifrige Sammlungsbeſtrebungen im
Gange, wie man das auf bürgerlicher Seite
allerdings ſchon gewöhnt iſt. Diesmal aber
hat man auch eine Erfolgshoffnung: man
glaubt, unter der Parole: Für Hindenburg
und die Papenregierung weite Kreiſe der aus
dem bürgerlichen Lager Abgewanderten
zurückholen und eine neue ſtarke bürgerliche
Vertretung im neuen Reichstag gewinnen zu
können. Dies gilt um ſo mehr, als die Be
ſtrebungen gewiſſer Kreiſe, beſonders auch die
des Nationalſozialiſten Gregor Straſſer, eine
Einheitsfront der Gewerkſchaften, der
NSDAP. und des Zentrums herbeizu-
führen, weitergeführt werden. Eine ſolche
Front würde naturgemäß eine ſchwere Be-
drohung der bürgerlichen Jntereſſen be-
deuten und daher ſtarke Abwehrkräfte wach-
rufen.

Der Gedanke der bürgerlichen Einheits-
front hat alſo neuen Antrieb erhalten. Aber
ob und wie er verwirklicht werden könnte, iſt
noch völlig ungewiß. Auf der einen Seite
ſtehen Beſtrebungen, alle bisherigen bürger-
lichen Parteien in einer ganz neuen Partei
zuſammenzufaſſen, für die man bisher nur
den wenig glücklichen Namen „pPräſidial-
partei“ nennt. Auf der andern Seite ſteht
der Führer der Deutſchnationalen Dr.
Hugenberg, der das geſamte Bürgertum in
der Deutſchnationalen Partei ſammeln will.

Dies iſt der augenblickliche Stand dieſer
Frage. Und alles harrt der Entſcheidung des
Reichspräſidenten, der ſich mehr und mehr als
der entſcheidende Träger der geſamten Politik
erweiſt.

Jnzwiſchen ſetzt die Reichsregierung mit
einem im Nachkriegs- Deutſchland unbekann-
ten, völlig un parlamentariſchen Mut zur Un-
popularität unbeirrt Stück für Stück ihr
großes Programm durch. Die neue Notver-
ordnung iſt darin nur ein Teil. Und doch
wie gewichtig dieſer Teil, allein ſchon durch
die tiefen Eingriffe in das Tarifweſen und
die Sozialverſicherung. So tief ſind dieſe
Eingriffe, daß man im voraus ſagen kann:
wird der Endzweck dieſer ganzen Notverord-
nung, die weitgehende Beſeitigung der Ar-
beitsloſigkeit, nicht erreicht, dann wird ſelbſt
Hindenburg dieſes Kabinett nicht retten
können. Gelingt aber der ſehr tatkräftige
Verſuch, ſo wird Papen, der heute faſt ohne
Partefrückhalt iſt, ſehr bald einen ſtarken An-
hang finden aus zwei Lagern: aus dem der
Arbeitsloſen, denen er Arbeit verſchafft hat,
und aus der breiten Maſſe des Mittelſtandes,
der zu neuem wirtſchaftlichen Leben er-
wacht iſt.

Fraglich bleibt freilich das Endergebnis
des Papenprogramms für die Arbeiterſchaft

die vorläufig und durchaus verſtändlicher-
weiſe von ſchwerſter Sorge erfüllt iſt und
für die Landwirtſchaft, die ein Verſagen der
angekündigten Einſchränkung (Kontingen-
tierung) der Nahrungsmitteleinfuhr voraus-
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ahnt und ihre Hoffnungen auf Entlaſtung
durch Schuldenzinsſenkung getäuſcht ſieht.
Jmmerhin hat Papen außer der Zuſtimmung
und n des Reichspräſidenten noch einen
zweiten ſtarken Rückhalt: daß irgendein be
reits genau ausgearbeitetes und ſofort durch
führbares anderes Programm zur ſicheren
und weniger ſchmerzlichen Geſundung der
deutſchen Notlage bisher nicht bekannt iſt.

Aber das net bleibt: wird dieſe Ge-
fundung gelingen? Und damit bleiben auch
all die kleineren Rätſelfragen, die mehr für
die Politiker, als für das Geſarntvolk von

Bedeutung ſind. Die Aufgabe des Geſamt-
volkes aber bleibt, ſich von dieſen Eingzel-
fragen nicht beirren und beeinfluſſen zu
laſſen, ſondern ſtets als Maßſtab und Ziel zu
leich die Größe im Auge zu behalten: die
eſundung. Die Geſundung auf allen Ge

bieten der Politik, ob Wirtſchaft, ob Partei
weſen, ob Kultur und Sitte. Und immer
daran zu denken, daß dieſes von allen erſtrebte
Ziel niemals durch neuen Zwieſpalt, ſondern
nur durch immer größere Verſtändigung und
Einigung des ganzen Volkes erreicht werden

kann. Dr. H. Elze.
Reichskag am Monkag.
Präſidium am Sonnabend beim Keichspräſidenten.

Reichstagspräſident Göring hat der kom
muniſtiſchen Reichstagsfraktion, die einen
Antrag auf ſofortige Einberufung des Reichs
tags geſtellt hatte, mitgeteilt, daß das Reichs-
tagspräſidinm am Sonnabend vom Reichs-

räſidenten empfangen werde und daß er
en Reichstag zu Montag, den 12. September,

15 Uhr, einberufen habe.
Auf der Tagesordnung der für Montag

nachmittag r Reichstagsſitzung
ſteht die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung.

Die Kommuniſten hatten in einem beſon-
deren Schreiben an den Vorſitzenden des
Auswärtigen Ausſchuſſes Dr. Frick (NSDAP.)
die ſofortige Einberufung auch dieſes Aus-
ſchuſſes verlangt, und zwar mit der Tages-
ordnung einer Ausſprache über die deutſchen
Rüſtungserklärungen und zu dem Lauſanner
Vertrag. Hierzu wird erklärt, daß der Vor
ſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes ſchon
vor einiger Zeit zugeſagt habe, den Aus-
wärtigen Ausſchuß einzuberufen, wenn das
Reichstagsplenum wieder zuſammentritt.

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Ver
treter der Arbeitgeber für Mittwoch, die Ver-
treter der Gewerkſchaften für Donnerstag zu
einer Beſprechung über die Durchführung der
ſozialpolitiſchen Maßnahmen eingeladen.

Die ſoztialpolitiſchen Maßnahmen der
Wirtſchaftsverordnung haben bei den Gewerk-
ſchaften Befürchtungen hervorgerufen. Der
Vorſtand des ADGB. wird in dieſen Tagen
zuſammentreten, um Stellung zu nehmen zu
den Ermächtigungen, die der Regierung hin-
ſichtlich der Neugeſtaltung der ſozialen Ein-
richtungen gegeben worden ſind. Die Ge-
werkſchaften werden vorausſichtlich eine Be-
ſprechung beim Reichskanzler nachſuchen. Die
chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen Gewerk-
ſchaften ſind aufgefordert worden, ſich an
dieſem Schritt zu beteiligen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
beantragt, die Notverordnungen vom 4. und
5. September außer Kraft zu ſetzen.

„Durchführen, was für Deutſchlands Verteidigung
nokwendig iſt“.

Beſtimmie Erklärungen Schleichers in Oſtpreußen

Jm Anſchluß an die oſtpreußiſchen Manöver
begrüßte Reichswehrminiſter von Schleicher
die Vertreter der Preſſe. Er erkundigte ſich
zunächſt, welchen Eindruck die Preſſevertreter
von den Manövern gewonnen hätten und er-
klärte auf eine diesbezügliche Antwort, Oſt-
preußen müſſe unter allen Umſtänden in
erſter Linie zum Schutz auch gegenüber den
Nachbarn gleiche Berechtigung in der Bewaff-
nung erhalten.

Zweitens ſei es notwendig, daß jeder Oſt
preuße weiß, wo und wie er im Ernſtfalle
ſein Vaterland zu verteidigen habe. Oſt-
preußen ſei ganz beſonders vom Feinde be-
droht, und er könne nur immer wieder dar-
auf hinweiſen, daß Deutſchland die gleichen
Rechte wie andere Länder haben müſſe. Wenn
beiſpielsweiſe ein Land wie die Schweiz dieſe
Forderung ſtellen könne und dort alles zur
nationalen Verteidigung hergerichtet ſei, ſo
habe Deutſchland das gleiche Recht.

Er betonte weiter, es habe ihn traurig be
rährt, in einer Tageszeitung leſen zu müſſen,
daß dieſe Regierung nicht dag Recht habe,
ſolche Forderungen wie die nach der Gleich-
berechtigung zu ſtellen. Die jetzige Regierunghabe wie jede andere nat ovale Regierung
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht,
den nationalen Schutz des Vaterlandes zu
fordern und durchzuführen. Außerdem ſei ſich
Deutſchland 100prozentig einig, und er müſſe
deshalb mit allem Nachdruck das Recht für die
Regierung fordern, für die Gleichberechtigung
einzutreten und alle Kräfte zur Verteidigung
des Vaterlandes und insbeſondere Oſt
prenßens zuſamnm enzufaſſen.

m

Jm Anſchluß an die Erklärung, die
Reichswehrminiſter von Schleicher den Ver-
tretern der Preſſe im Manöver gab, ver-
öffentlicht die „Königsberger llgemeine
Zeitung“ eine Unterredung mit dem General
über die Wehrfrage mit beſonderem Bezug
auf Oſtpreußen.

„Sagen Sie Oſtpreußen ſo er-
klärte der Miniſter, „daß wir es bis auf
den letzten Mann verteidigenwerden, und daß wir thum alle
Mittel, die zu ſeiner Verteibdigung nötig ſinb, notfalls auf demSeewege heranführen werden.“

Frage: „Die ganze Welt, Herr General,
ſieht mit größter Spannung der Entwicklung
entgegen, die durch die Rüſtungsbdenkſchrift
der Regierung aufgeworfen iſt. Wir wiſſen,
daß gerade Sie perſönlich ſich einmal als der
Wille des Kabinetts der Oeffentlichkeit gegen-
über bezeichnet haben. Wie ſind Jhre Ent-
ſchlüſſe für die Zukunft?“

Antwort: „Jch kann Jhnen nur erklären,
daß Deutſchland in jedem Falle
er unterſtrich die Worte „in jedem Falle“ mit
einer beſonders geſchloſſenen Geſte ſeiner
Hand das burchführen wiröd, was
für ſeine nationale Verteidigung
notwendig i ſt.“

„Auf jeden Fall, Herr General?“
„Jawohl, auf jeden Fall. Wir laſſen es

uns nicht mehr weiter gefallen,
als eine Nation zweiter Klaſſebehandelt zu werden.“

W

Heim fordert bayeriſches Königkum.

Jn Aichach in Oberbayern fand am
Sonntag eine große Bayernkund-
gebung ſtatt. Anlaß waren die 750. Wieder-
kehr des Tages, an dem Otto von Wittels-
bach das Herzogtum Bayern verliehen wurde,
und der 100. Jahrestag der Grundſteinlegung
des Nationaldenkmals in Oberwittelsbach.
Etwa 10000 Perſonen nahmen an dem Feſt
teil, darunter 70 Vereine mit Fahnen. Auf
dem Burgplatz in Oberwittelsbach hielt der
Biſchof von Augsburg, Dr. Kumpfmüller,
einen Feſtgottesdienſt ab, dem Kronprinz
Rupprecht von Bayern beiwohnte, Bei
einem anſchließenden weltlichen Feſtakt ſprach
auch Kronprinz Rupprecht, der ſeiner Freude
darüber Ausdruck gab, daß ſich in letzter Zeit
die Ueberzeugung immer mehr Bahn ge-
brochen habe, daß die Freiheit der Länder
gewahrt werden müſſe, und daß das Reich
nur gedeihen könne, wenn die Länder ge-
diehen. „Wir wollen gute Bayern bleiben und
uns freudig bekennen zu einem
Reich, in dem wir mit unverminderten
Rechten an ſeinem Gedeihen mitwirken
können“.

Auch auf einem in Aichach abgehaltenen
Bauerntag hielt Kronprinz Rupprecht
eine Anſprache, in der er ſich für die Hebung
des Bauernſtandes und für die Förderung
des Binnenmarktes als des wichtigſten Mit-
tels zur Linderung der Arbeitsloſigkeit er-
klärte. Der Bauernſtand bleibe das Rückgrad
des Volkes. Kronprinz Rupprecht wurden
ſtürmiſche Huldigungen dargebracht. Neben
anderen Rednern ſprach auch Geheimrat Dr.
Heim, der dem Wunſch nach baldiger
Wiederherſtellung des bayeri-ſchen Königtums Ausdruck gab.

Keine neuen Koglifſonsverhandlungen
in Preußen.

Zur Frage der Regierungsbildung in
Preußen erfährt die Telegraphen-Union aus
Zentrumskreiſen folgendes: Wenn auch der
ſtellvertretende Vorſitzende der Zentrums-
fraktion, Abgeordneter Steger, der von der
Fraktion zur Leitung der Verhandlungen
zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten be
ſtimmt worden iſt, zur Zeit in Berlin weilt,
ſo eilen die Nachrichten, die von einer Wieder
aufnahme der Verhandlungen ſprechen, den
Tatſachen voraus. Ein neuer Zeitpunkt für
die Fortführung der Verhandlung iſt bisher
noch nicht beſtimmt.

Zuſpitzungdes Wahlkampfesin Griechenland

Der Wahlkampf in Griechenland für die
am 25. September ſtattfindende Parlaments-
wahl ſpitzt ſich in gefährlicher Weiſe zu. Die
Führer der beiden Hauptparteien, Miniſter-
präſident Venizelos und Tſaldaris über-
häufen ſich mit gegenſeitigen Gewaltsandro-
hungen. Die der Militärliga angehörenden
republikaniſchen Militärs verſuchen auch die
Marine aufzuwiegeln. Der Kreuzer „Aweroff“
iſt ganz unerwartet ins Arſenal eingelaufen.
Ein Militärputſch vor den Wahlen unter
dem Vorwand der Rettung der Republik vor
einem monarchiſtiſchen Wahlſieg erſcheint nach
Lage der Dinge nicht ausgeſchloſſen.

Die Rückwanderung aus Rußland nimmt
unglaubliche Dimenſionen an. Jnnerhalb ſechs
Wochen ſind faſt 3500 deutſche Arbeiter aus
Rußland wegen der Ernährungsnot zurück-
gekehrt.

Die Auflockerung des Tarifrechtes.

Eine Ausführungsverordnung.

u dem bereits verbffentlichten Wirt
ſchaftsprogramm der Regierung iſt eine
Vollzugsverordnung „zur Ver-rin und Erhaltung der Ar-beitsgelegenheit“ erſchienen, deren
wichtigſte Punkte wir veröffentlichen:

1. Werden in einem Betrieb oder in einer
Betriebsabteilung mehr Arbeiter beſchäftigt
als am 15. Auguſt oder im Durchſchnitt der
Monate Juni, Jult und Auguſt 1032, ſo iſt
der Arbeitgeber ohne Aenderung des Ar-
beitsvertrags berechtigt, während der Dauer
der Erhöhung der Arbeiterzahl, jedoch nicht
für die Zeit vor dem 15. September 1932, die
jeweiligen tartfvertraglichen Lohnſätze für
die einundoreißigſte bis vier-sigſte Wochenarbeitsſtunde zu
unterſchreiten Der 1 Abſ. 1 derTarifvertragsverordnung findet inſoweit
keine Anwendung.

2. Die hiernach zuläſſige Unterſchreitung
der tarifvertraglichen Lohnſätze beträgt wäh-
rend einer Vermehrung der Arbeiterzahl
von

mindeſtens fünf vom Hundert: zehn vom
Hundert,

mindeſtens zehn vom Hundert: zwanzig
vom Hundertmindeſtens fünfzehn vom Hundert: dreißig
vom Hundert,

mindeſtens zwanzig vom Hundert: vierzig
vom Hundert,

mindeſtens fünfundzwanzig vom Hundertz
fünfzig vom Hundert.

Bei der Bemeſſung des Umfangs der Ver-
mehrung ſind die nach dem Jnkrafttreten der
Verordnung neueingeſtellten Lehrlinge und
Volontäre nicht mitzuzählen.

3. h gilt bei alen derZahl der Angeſtellten für die Gehaltsſätze.
In einem zweiten Teil heißt es über „die

Erhaltung gefährdeter Betriebe
Gefährdet die Erfüllung der dem Arbeit-

geber obliegender tarifvertraglichen Ver
pflichtungen die Weiterführung eines Be-
triebes oder ſeine Wiederaufnahme infolge
beſonderer Umſtände, ſo kann der Schlichter
den Arbeitgeber ermächtigen, die tarifver-
traglichen Lohn- und Gehaltsſätze in beſtimm
tem Umfang ohne Aenderung des Arbeits
vertrages zu unterſchreiten,

Den Umfang der zuläſſigen Unter-
ſchreitung ſetzt der Schlichter feſt. Er darf
dabei nicht unter 20 Prozent der tarifvertrag-
lichen Lohn- und Gehaltsſätze hinausgehen.
Jm Falle der Ermächtigung iſt der Zeitpunkt
feſtzuſtellen, mit dem ſie wirkſam wird. Die
Ermächtigung kann befriſtet werden. Die
Entſcheidung des Schlichters iſt bindend. Er
iſt berechtigt, bei Aenderung der Verhält-
niſſe ſeine Entſcheidung abzuändern oder auf-
zuheben.

der ſoziale Gedanke im Wirtſchaftsplan.

Der Arbeitsminiſter gibt im Kundſunk Erläuterungen.

Ueber alle deutſchen Sender ſprach am
Dienstag der Reichsarbeitsminiſter Schäffer.
Er führte u. a. aus: Mit dem Eintritt der
rauhen Jahreszeit wird, wenn nichts Durch
greifendes geſchieht, die Arbeitsloſenzahl von
neuem ſtark anſchwellen. Die Reichsregierung
weiß, daß für den vermehrten Be
darf im Winter die niedrigenSätze in der Unterſtützung nicht
ausreichen. Der Haushalt der öffent-
lichen Hand wird ſich auf eine angemeſſene
Erhöhung der Unterſtützungsſätze einrich“en
müſſen. Es iſt daher erforderlich, daß vorher
eine große Breſche in die ſich immer höher
türmende Mauer der Arbeitsloſigkeit gelegt
wird. Dafür ſcheint der gegenwärtige
Charakter und Zeitpunkt der Wirtſchafts
depreſſion beſonders geeignet. Sozial
handelt, wer Arbeit ſchafft: dieſer
Satz ſchließt Grund und Ziel aller Maßnah-
men der Reichsregierung in ſich.

Nach einer Darſtellung der Mittel, die
für die ſogenannte „werteſchaffende Arbeits-
loſenhilfe“ zur Verfügung geſtellt worden
ſind, fuhr er fort:

Es iſt ein Jrrtum, anzunehmen, der
Steuernachlaß ſei eine reine Zuwendung an
die Steuerpflichtigen. Der Stenernachlaß iſt
zunächſt mit der ſtillſchweigenden Auflage be
ſchwert, daraus eine Kreditquelle für wirt-
ſchaftliche Zwecke zu machen. Der Steuer
nachlaß iſt gerade als Vorausſetzung für die
Erweiterung des Arbeitsbeſchaffungspro
grammes gedacht.
So wird namentlich die Reichsbahn für

die nachgelaſſene Beförderungsſteuer Auf-
träge in entſprechendem Umfange erteilen.
Wenn die berechtigten Erwartungen ſich er
füllen, wird die Geſamtheit der Maßnahmen
eine Arbeitsmenge hervorbringen, die viel
leicht viermal größer iſt als die in dem alten
Programm vorgeſehener zuſätzlichen Ar-
beiten.

Werden die Mittel ſür die Beſchäftigungs-
prämien ganz ausgeſchüttet, dann werden im
Wirtſchaftsplanjahr 1932/33 etwa 15 Mil-
lionen Arbeiter und Angeſtellte durch wert
ſchaffende Arbeit ein natürlicheg Brot ver
dient haben. Die Reichsregierung wird in
ansführenden und ergänzenden Vorſchriften
einem Mißb rauch der Beſchäf-
tigungsprämien zu begegnenwiſſen.

Jm Anſchluß an die Hauptverorönung
hat die Reichsregierung für das Gebiet des

Tarifvertrages eine Vollzugsverordnung
verböffentlicht. Auch ſie will Arbeitsloſe wie-
der in das Beſchäftigungsverhältnis ein
reihen. Der ſoziale Grundgedanke iſt der:
durch Verkürzung der Arbeitszeit ſoll die Ar-
beitsmenge aufgeſtaut, in kleinere Loſe zer-
legt und dann unter die alte und neue Be-
legſchaft gleichmäßig verteilt werden. Die
vorhandene Arbeitsmenge wird im gewiſſen
Sinne kontingentiert, um die Kaufkraft der
Arbeiter im allgemeinen zu ſtärken. Land-
wirtſchaftliche Arbeitgeber können unter
Vorausſetzungen, die der Eigenart der Land
wirtſchaft entſprechen, die Lohnminderung
beanſpruchen. Jm allgemeinen darf man er-
warten, daß dieſe neue Maßnahme bis zu
einer Million Arbeitsloſe in ihre Arbeits-
ſtätte zurückführen wird. Die Vollzugsver-
ordnung tritt am 15. September 1932 in
Kraft. Die Lohnminderung fälltmit dem Schluß des Monats März
1933 wieder weg.

Der zweite Teil der Verordnung beauf-
tragt die Reichsregierung, die ſuzialen Ein
richtungen zu vereinfachen und zu verbilligen.
Für die heutigen Verhältniſſe iſt z. B. die
Zahl der Verſicherungsträger und Verſiche-
ungsbehörden zu groß. Eine Konzentration
wird die doppelte Wirkung haben. Sie ſtärkt
die Leiſtungsfähigkeit und verringert auf die
Dauer die Koſten in der Verwaltung

Es denkt niemand daran, den
geſetzlichen Schutz der Arbeits
kraft aufzuheben oder einzuſchränken, es denkt niemand daran, an
den begrifflichen Merkmalen des Tarifver-
trages zu rütteln.
Die Sanierung der Sozialverſicherungen.

Die Notmaßnahmen zur Sanierung der
Sozialverſicherungen, für die die Verordnung
des Reichspräſtidenten bereits die Ermächti-
gung gegeben hat, werden im erſten Drittel
des Oktober erſcheinen. Bis dahin hofft man
die Vorarbeiten abgeſchloſſen zu haben. Die
Sanierung erfolgt ohne Reichstagsmitwir-
kung, da ſie dringend iſt.

Am 1. September hatten, mit Ausnahme
der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte, die Sozialverſicherungen insgeſamt

Milliarde Mark Fehlbetrag erreicht.
Auch das Krankenkaſſengeſetz wird durch

Notverordnung neu geregelt, um auch hier
die parteivolitiſche Einſtellung und die Fülle
ihrer Mißbräuche auszuſchalken.

Uneinheitliche Beurkeilung der
Wirtſchaftsverordnung.

Der „Tag“ bezeichnet als den wichtigſten
Punkt das Bekenntnis zur Privatwirtſchaft.

Der „Berliner Lokalanzeiger“
erhebt Bedenken gegen die Wiedereinführung
der Bürgerſteuer.

Die Berliner Börſenzeitung“weiſt auf das Syſtem der Steuergutſcheine
hin und hält den von der Regierung Papen
eingeſchlagenen Weg für den beſten und un-
gefährlichſten.

Die „Germania“ bedauert, daß zu
einem nicht geringen Teil die noch in Arbeit
befindlichen Arbeitnehmer zunächſt die Koſten
aufzubringen haben würden.

Der Berliner Börſencourier“hebt hervor, daß die Notverordnung den ent-
ſchloſſenen Willen der Regierung zeige, die
Arbeitsloſigkeit mit allen Mitteln zu
meiſtern.

Die Deutſche Allgemeine Zei-
tung“ bezeichnet die Verordnung als eine
kapitaliſtiſche Offenſive. Die Reichsregierung
vertraue auf die Kraft der Privatinitiative.

Die Deutſche Zeitung“ betont, daß
die Schraube ohne Ende, die über neue ſteuer-
liche und ſoziale Belaſtung immer wieder zu
weiterer Wirtſchaftsdroſſelung führte, durch
die Regierung Papen ſtillgelegt ſei.

Der „Vorwärts“ ſchreibt, die neueſte
Notverordnung der Regierung Papen ſei ein
Inſtrument zur Rettung des kapitaliſtiſchen
Syſtems mit kapitaliſtiſchen Mitteln.

Das Berliner Tageblatt“ vemän-
gelt, daß die Verordnung eine Vollmacht ohne
Sicherungen enthält.

Der „Völkiſche Beobachter“ lehnt
die Verordnung ab, weil ſie die Aufgabe, neue
Arbeit zu ſchaffen und das Arbeitsloſenelend
zu beſeitigen, nicht zu erfüllen vermöge.

Bei drei ausländiſchen Flugzeugen, die
Montag die Sylter Befeſtigungsanlagen
überflogen haben handelt es ſich nach einer
vom Kieler Oberpräſidium eingegangenen
Meldung um drei engliſche Militärflugzeuge.

Aus Anlaß der Uebernahme der Staats
geſchäfte durch die neue Regierung wurde
das thüringiſche Juſtizminiſterium damit be-
traut, in Strafſachen, die überwiegend aus
wirtſchaftlicher Not begangen und bis zum
26. Auguſt 1932 rechtskräftig abgeurteilt wor-
den ſind, in weiteſtgehendem Maße Gnade
zu üben, ſoweit die Strafen in Geldſtrafe
oder Freiheitsſtrafe von nicht mehr als ſechs

Monaten beſtehen.



Der Schnellzug Paris- Marſeille
enkgleiſt.

Acht Schwerverletzte.

Der Schnellzug Paris--Marſeille--Venti-
miglia, der Paris am Montag um 21.40 Uhr
verlaſſen hatte, entgleiſte am Dienstag gegen
10 Uhr in der Nähe von Marſeille. Einer
der aus den Schienen geſprungenen Wagen
ſtürzte um und ging vollkommen in Trüm-
mer. Nach den bisher vorliegenden Meldun-
gen ſollen Todesopfer nicht zu beklagen ſein.
Acht Reiſende wurden durch Holzſplitter und
Quetſchungen ſo ſchwer verletzt, daß ſie in
hoffnungsloſem Zuſtand in ein Krankenhaus
überführt werden mußten. Die Zahl der
Leichtverletzten iſt noch nicht bekannt.

Wie aus Marſeille zu dem dortigen Eiſen-
bahnunglück ergänzend gedrahtet wird, haben
im ganzen 10 Perſonen mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen erlitten. Unter den Ver-
wundeten befinden ſich auch der Zugführer
und der Maſchiniſt.

Hedwig v. Bredow, Deutſchlands Kolonial
mutter“, geſtorben.

Auf einer Reiſe zu ihren deutſchen Lands-
leuten in Südweſtafrika iſt die langjährige
Vorſitzende des Frauenbundes der Deutſchen
Kolonial-Geſellſchaft, Exzellenz Frau Hedwig
v. Bredow, geſtorben. Frau v. Bredow war
eine der tapferſten Vorkämpferinnen für das
Deutſchtum in den alten deutſchen Kolonien
und hat ſich um die Pflege des deutſchen
Kolonialgedankens und die Organiſation des
Zuſammenhalts zwiſchen dem Vaterland und
den abgetretenen Kolonialgebieten große

Verdienſte erworben.

Selbſtmord eines deutſchen

Filmleiters in Hollywood.
Der Selbſtmord des 42jährigen, aus

Wandsbek bei Hamburg ſtammenden Film-
regiſſeurs und Schriftſtellers Paul Bern er
regt in der Hollywooder Filmkolonie unge
heures Aufſehen. Bern, der Gatte der 21jähri-
gen Jeanne Harlow, die die Mode, das Haar
platinblond zu tragen, eingeführt hat, wurde
in ſeiner Villa erſchoſſen aufgefunden.

Bern hat erſt vor wenigen Monaten ge-
heiratet und ſeiner Frau zur Hochzeit die
Villa geſchenkt, in der er tot aufgefunden
wurde. Ueber die Gründe des Selbſtmords
gibt eine im Tagebuch Berns aufgefundene
Notiz Aufſchluß, die anſcheinend an ſeine
Gattin gerichtet iſt: „Teure Liebſte! Unglück-
licherweiſe iſt dies der einzige Weg, das
Schlechte wiedergutzumachen, das ich dir an-
getan habe, und meine gemeine Erniedrigung
zu ſühnen. Bitte verſtehe doch, daß alles
geſtern abend eine Komödie geweſen iſt.
Paul.“

Die Polizei erklärt, daß Bern vor einem
Spiegel, vor dem er ſich offenbar, um genau
zu treffen, erſchoſſen hat, als Leiche aufge-
funden wurde. Der Revolver lag neben dem
Toten. Als einer der erſten wurde der in der
Filmwelt ſehr bekannte Jrving Thalberg, der
Gatte des Filmſterns Norma Shearer, von
der Polizei in Berns Villa gerufen. Er er-
klärt, daß keinerlei Zweifel darüber beſtehen,
daß Bern aus perſönlichen Motiven Selbſt-
mord verübt habe. Dieſe Annahme wird von
einem anderen Filmregiſſeur beſtätigt. Trotz-
dem hat die Polizei von Los Angeles eine
genaue Unterſuchung über den aufſehen-
erregenden Fall eingeleitet. Berns Gattin,
Jeanne Harlow, iſt übrigens trotz ihres
jugendlichen Alters ſchon einmal geſchieden
worden. Sie war in erſter Ehe mit Charles
MeGrew, der aus einem reichen Chicagoer
Hauſe ſtammt, verheiratet.

Die Gattin Paul Berns, die Filmſchau-
ſpielerin Jeanne Harlow, hat durch die Auf-
regung einen Nervenzuſammenbruch erlitten.
Sie weigert ſich, zu erklären, was die von
Bern hinterlaſſene Notiz im Tagebuch be-
deutet, ſo daß die Polizei vor einem Rätſel
über die Motive des Selbſtmordes ſteht.

„Kanonenſchlag“ verletzt 7 Perſonen.

Bei einem Feuerwerk in Lippſtadt im
Münſterland explodierte ein ſogenannter
Kanonenſchlag vorzeitig und verletzte ſieben
Zuſchauer, drei von ihnen ſo ſchwer, daß ſie

dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.

13. Reichsfronkſoldatentag in Berlin.

Die Bundesführer des Stahlhelm ehren die gefallenen Kameraden.
Am Sonntag, dem 4. September, begaben ſich die Bundesführer des Stahlhelm, Seldte
und Dueſterberg, bevor ſie zu der großen Parade nach Tempelhof fuhren, zum Ehren-

mal Unter den Linden, wo ſie einen Kranz niederlegten.

Lufkſchutzübung in Kiel.
Großes Intereſſe im Keich und in den Ländern.

Am Dienstagvormittag verſammelten ſich
alle Teilnehmer der großen Luftſchutzübung
in der Marineſchule Wik, wo der Stations-
chef Aömiral Hanſen die Vertreter aller
beteiligten Reichs- und Länderbehörden be-
grüßte. Er führte aus, die Uebung ſolle die
Lücke ſchließen zwiſchen den Uebungen im
Oſtſee- und Noroöſeegebiet. Das Flugmelde-
weſen ſowie der Warndienſt für Schleswig-
Holſtein, Lübeck und Mecklenburg ſolle durch
dieſe Uebung auf eine feſte Grundlage geſtellt
werden. Darüber hinaus habe die Uebung
auch hohe ideelle Bedeutung, weil ſie alle
deutſchen Männer und Frauen zuſammen-
führe zu einer Schickſalsgemeinſchaft im
Dienſte des Vaterlandes.

Jn einem Lichtbildervortrag ſprach dann
der Stadtkommandant Kapitän zur See von
Bredow über die Organiſation des Flug-
melde- und Warnweſens. Die Reichsbahn hat
einen eigenen Luftſchutz aufgeboten und wird
u. a. eine Verdunkelung des Kieler Haupt-
bahnhofes durchführen. Die Kanalbrücken
werden durch Flugzeuge der erſten Marine-
artillerieabteilung gedeckt. Hier werden Nacht-
angriffe erwartet.

Einen weiteren Lichtbildervortrag hielt
Polizeimajor Sachſe über den Aufbau des
zivilen Luftſchutzes, deſſen Grundlage das
Reichsinnenminiſterium gelegt hat. Kiel ſei
in drei Luftſchutzabſchnitte eingeteilt. Jm
ganzen ſeien mehr als 1000 Perſonen für den
Luftſchutz dieſer Abſchnitte vorhanden. 400
Perſonen wirken an der heutigen Uebung
aktiv mit. Die Deutſchen Werke führen einen
eigenen Luftſchutz durch. Auch drei Kieler
Schulen ſind beteiligt. Von 22.07 bis 22.10 Uhr
wird ganz Kiel verdunkelt werden.

Die Sauerſtofflonſerve.
Eine Neuerfindung für Gas- und Luftſchutz.

Eine neue Erfindung auf dem Gebiete der
Sauerſtofferzeugung iſt, wie die „Voſſiſche

Zeitung“ berichtet, durch ihre Einfachheit,
Billigkeit und Sicherheit geeignet, auf dem
Gebiete des Gasſchutzes der Bevölkerung,
der Bergwerksarbeiter, der Feuerwehr, der
Jnduſtriearbeiter, der Luftfahrt, der Taucher-
arbeiter uſw. die größte Bedeutung zu er-
langen. Bisher wurde Sauerſtoff für Gas-
ſchutz und mediziniſche Zwecke faſt ausſchließ-
lich aus der Luft gewonnen. Der Hauptteil
der neuen Erfindung iſt ein ſogenanntes
„Sauerſtoff-Brikett“. Jn dieſem Sauerſtoff-
Brikett ruht der Sauerſtoff nicht unter Druck,
ſondern er iſt chemiſch gebunden. Dieſes Bri-
kett gibt nach anfänglicher Erwärmung den
Sauerſtoff ſtundenlang in minutlich gleich-
bleibender Menge drucklos und ſofort ab. Die
Sauerſtoffentwicklung erfolgt unabhängig von
der Atmung, ſofort nach Auslöſung. Die Ver-
wendung dieſes Briketts iſt durch die Erfin-
dung der ſogenannten „Sauerſtoff-Konſerve“
vervollſtändigt. Sie gibt den Sauerſtoff faſt
100prozentig warm und angefeuchtet drucklos
ab. Da der Sauerſtoff in der Konſerve unter
keinem mechaniſchen Druck ſteht, ſind ſeine
jahrelange Aufſpeicherung, Lagerung, der
Verſand und die Verwendung völlig gefahr-
los. Wie Schießverſuche ergaben, iſt die Kon
ſerve exploſions- und feuerſicher. Je nach der
Menge des Sauerſtoffes beträgt der Preis
50 bis 60 Pfennig je Stück.

Es iſt dadurch möglich, Sauerſtoffgeräte
für den zivilen Luftſchutz, für Bergwerke uſw.
derart preiswert herzuſtellen, daß jede ein
zelne Perſon mit einem derartigen Gerät
ausgerüſtet werden kann. Jn Zukunft wird
jedem Bergmann unter Tage neben ſeiner
Lampe, die er zu ſeiner Sicherheit erhält, ein
Rettungsgerät mitgegeben werden können,
mit deſſen Hilfe er ſich ſofort in Sicherheit
bringen kann, während er heute meiſt ret-
tungslos verloren iſt.

50 Prozent Umſahzrückgang
im Gaſtwirksgewerbe.

Zum 57. Gaſtwirtetag.

Jn der Stadthalle in Münſter in Weſt-
falen wurden die Beratungen zum 57. Deut-
ſchen Gaſtwirtstag aufgenommen. Daß zu-
ſammen mit dem 1600 Einzelvereine um-
faſſenden „Deutſchen Gaſtwirtsverband“
gleichzeitig auch der „Bund der Saal- und
Konzertlokalinhaber Deutſchlands“ und der
„Verband weſtdeutſcher Hotels und ver-
wandter Betriebe“ ihre Sondertagungen ab-
halten, gilt als ein weiterer Schritt zum Zu-
ſammenſchluß aller gaſtwirtlichen Berufsver-
bände.

Der Niederbruch des deutſchen Gaſtſtätten-
gewerbes ſpiegelt ſich nicht nur in einer
Fülle von Anträgen auf ſteuerliche Erleichte-
rungen wider, ſondern auch in zahlreichen
Forderungen auf Umorganiſation des Ge-
ſamtverbandes, wobei auch die Fragen des
Abgeordnetenmandates des Verbandspräſi-
denten Emil Köſter (M. d. R.) und der
Wahlunterſtützung beſtimmter Parteien eine
Rolle ſpielen werden.

Die Eröffnungsanſprache des Verbands-
präſidenten brachte zum Ausdruck, daß der
deutſche Gaſtwirt gewiß der letzte ſei, der nicht
einſehe, daß es bei der Löſung ſo ſchwieriger
Aufgaben, wie ſie heute jeder Regierung ge-
ſtellt ſeien, nicht ohne große Opfer aller Be-
rufsklaſſen und Volksſchichten abgehe. Es
habe ſich aber als unverzeihlicher Fehler er-
wieſen, dem deutſchen Gaſtwirtsgewerbe und
den beteiligten Jnduſtrien immer neue
Steuern aufzuzwingen.

Nach dem umfangreichen Jahresbericht be-
lief ſich die Zahl der Konkurſe im Jahre 1931
auf 605 mit 13 676 000 RM. Verbindlichkeiten.
Als Teilungsmaſſe ſtanden nur 2 164 000 RM.
zur Verfügung.

Gegenüber dem Jahre 1930 ſind die Um-
ſätze im Gaſtwirtsgewerbe durchſchnittlich um

ſ40 bis 50 Prozent zurückgegangen; der Um-
ſatzſchwund gehe im laufenden Jahre weiter.

Die Reichsſtatiſtik für den Fremdenver-
kehr hat allein in 12 erfaßten Fremdenver-
kehrsorten für Juli-September 1931 einen
Ausfall von 440 000 Meldungen darunter
129 000 von Ausländern) feſtgeſtellt; ein Rück-
gang, der ſich 1932 noch verſtärkt hat.

Seehund ſiegt über Spürhund.
Jn Saßnitz auf Rügen ſpielte ſich in der

Nähe des Schloſſes Dwaſieden ein toller
nächtlicher Kampf zwiſchen einem mächtigen
Seehund und einem großen Spürhund ab.
Als ein Zollbeamter auf ſeinem Rundgang
an der Strandmauer entlang ging, ſtürzte
plötzlich ſein Hund auf ein Ungetüm los, das
auf der Mauer lag. Es entſpann ſich ein
wütender Kampf. Der Seehund ſchlug
und biß um ſich, der Spürhund hatte ihn beim
Kopf gepackt. Sie wälzten ſich einige Zeit auf
der Mauer herum, die zentnerſchwere Robbe
ſchien flüchten zu wollen und riß dabei ihren
Gegner, der ſich feſt in ſie verbiſſen hatte, mit
von der Mauer herunter, beide Tiere
ſtürzten einige Metertief auf den
Strand. Hier ging die Balgerei in voller
Wut weiter; der Floſſenfüßer ſtrebte dem
rettenden Waſſer zu und gewann in ſeinem
Element, in das ſein ſtark blutender Ver-
folger mit hineinraſte, die Oberhand.

Schließlich ergriff der erſchöpfte Spür-
hund die Flucht, während der Seehund ſich
wieder ſchwerfällig der Mauer näherte, um
den Kampf von neuem aufzunehmen. Sein
Gegner war dazu nicht mehr imſtande; end-
lich folgte er dem Rückruf ſeines Herrn.
Sieger war der Seehund, der bald
darauf im Waſſer verſchwand.

200000 obdachloſe Kinder in Amerika.
Das Arbeitsminiſterium in Waſhington

veröffentlicht eine Statiſtik, nach der 200 000
Kinder eltern- und obdachlos in den Ver-
einigten Staaten umherirren.

Banknoten aus Seide.
Japan leidet unter einem Ueberfluß an

Seide, den es unter den jetzigen Verhältniſſen
nicht ins Ausland verkaufen und nicht im
Jnlande verbrauchen kann. Infolgedeſſen
wird eifrig erörtert, wie man die über-
ſchüſſigen Seidenmengen am nutzbringendſten
verwenden kann. Wie ein Tokioter Blatt
berichtet, erwägt man ernſthaft, ob man nicht
die japaniſchen Banknoten in Zukunft auf
Seide drucken ſoll, da dies billiger zu ſtehen
käme als bei der Verwendung von Papier.
Es entbehrt nicht einer gewiſſen Jronie, daß
das japaniſche Papiergeld, das auf dem Geld-
markt immer mehr an Wert verliert, nun
zu „Seiden-Geld“ werden ſoll und ein ſo
köſtliches Ausſehen erhält. Aber die Roh-
ſeide- Abteilung des japaniſchen Ackerbau-
Miniſteriums zieht den Vorſchlag ernſthaft
in Betracht.

Allerdings würde auch bei großer An-
ſpannung der Notenpreſſe der vorhandene
Seidenüberfluß durch die Verarbeitung zu
Geld nicht im entfernteſten beſeitigt werden.
Es müßte daher auch noch auf andere Weiſe
der Seidenverbrauch gefördert werden. Man
hat vorgeſchlagen, mehr Seide in der Herren-
kleidung zu verwenden, Fahnen, Moskito-
Netze und Zelte aus Seide zu verfertigen.
Andere Pläne gehen dahin, Schiffsſegel,
Fiſchernetze, Reifen für Automobile und
Fahrräder, Bindfaden, Ballons und Tapeten
aus Seide zu machen.

Eine Million Dollar geraubk.
Jn Chikago verübte eine achtköpfige Ver-

brecherbande einen ſenſationellen Einbruch.
Die Räuber beſetzten das, Bureaugebäude des
deutſch- amerikaniſchen Grundſtückmaklers Koch
und brachen dreihundert Safes auf, die der
Makler an die Einwohnerſchaft in der Nach-
barſchaft vermietet hatte. Die im Hauſe an-
weſenden Perſonen wurden

vierzehn Stunden lang
von den Räubern mit vorgehaltenen Revol-
vern in Schach gehalten. Die Banditen
konnten ſo viel Bargeld erbeuten, daß ſie
Effekten und Schmuck unberührt liegenließen.
Man ſchätzt die geraubte Summe auf nahezu
eine Million Dollar.

Deutſche Geographen in China. Eine neu ein-
gerichtete Profeſſur für Geographie an der Tſing-
Hua- Univerſität in Peking, an der auch ein großes
neues Jnſtitut für Geographie gebaut wird, iſt mit
Dr G. Köhler, bisher Aſſiſtenten am Jnſtitut für
Kolonialgeographie der Univerſität Leipzig beſetzt
worden. Jn China wirken bereits zwei deutſche Geo-
graphen auf Lehrſtühlen: Prof. W. Panzer von der
Univerſität Berlin an dem Geographiſchen Jnſtitut
der Sun-Yatſen- Univerſität in Kanton, das Prof. W.
Credner eingerichtet hat, und Prof. von Wißmann,
Privatdozen: an der Univerſität Wien, an der Zen-
tral- Univerſität in Nanking.
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Jeder ſechſte Merſeburger
hat ſeine Arbeit verloren

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirke
des Arbeitsamtes Halle hat ſich in der zweiten
Hälfte des Monats Auguſt von 58 3924 (dar-
unter 8470 weibliche) am 15. Auguſt auf 58 431
(darunter 8403 weibliche) am 31. Auguſt er
höht. Die Setigerung beträgt 0,18 v. H. Jn der
Arbeitsloſen- und Kriſenunterſtützung wur
den 17021 Hauptunterſtützungsempfänger be
treut, und zwar 5013 (darunter 1127 weibliche)
in der Arbeitsloſenverſicherung und 12 008
(darunter 1212 weibliche) in der Kriſenunter-
ſtützung.

Jn Merſeburg wurden am 31. Auguſt 1932
gezählt:

Arbeitsſuchende: 4155 männliche, 574 weib
liche, Hauptunterſtützungsempfänger ver
173 männl., 51 weibl., der Kru 552 männl.,
46 weibl.

Von den Saiſonaußenberufen, die in ande-
ren Jahren in der zweiten Hälfte des Auguſt
regelmäßig ſtarken Bedarf an Arbeitskräften
hatten, erwies ſich diesmal nur die Land-
wirtſchaft aufnahmefähig; ſie ſtellte zur Durch-
führung der Erntearbeiten eine größere
Anzahl von männlichen und weiblichen Kräf-
ten ein.

Die ſchwachen Beſſerungserſcheinungen in
einzelnen Berufsgruppen vermochten ſich in
der Geſamtentwicklung der Arbeitsmarktlage
nicht durchzuſetzen; ſie werden überlagert von
ſtarken Zugängen an Arbeitſuchenden in einti-
gen anderen Berufsgruppen. Namentlich im
Bergbau ſind größere Entlaſſungen er-
folgt. Daneben haben ſich auch die Zahl der
Arbeitſuchenden im Verkehrsgewerbe
und in den Berufsgruppen „Lohnarbeit wech-
ſelnder Art“ erhöht.

Zwei Fahrräder gemauſt!
Heute nacht ereignete ſich ein Einbruch in

einen Lagerſchuppen. Es wurden zwei
Herrenfahrräder geſtohlen; ſie tragen
die Marke, „Hſin“ Nr. 6438 und „Brennabor“
Nr. 1 325 370. Vor Ankauf wird gewarnt!
Zur Feſtſtellung der Täter zweckdienliche An
gaben erbittet die Kriminalpolizei.

c

Der Schloſſer E. M. wurde wegen Dieb-
ſtahls eines Radivapparates feſtgenommen.
Er iſt dem hieſigen Amtsgericht zugeführt
worden.

Obermeiſter Malpricht 85 Jahre alt.
Geſtern konnte der ehemalige Obermeiſter

C. F. Malpricht ſeinen 85. Geburtstagfeiern. Malpricht hat ſich einen Namen ge-
macht ſeinerzeit durch die Erneuerungsar-
beiten im Dom; das Geſtühl iſt unter ande-
rem von den Gebr. Malpricht gearbeitet
worden.

Jn geiſtiger und körperlicher Friſche be-
geht heute der Kaſſenbote Bielig ſeinen
80. Geburtstag. B. war 47 Jahre als
Kaſſenbote beim Gaswerk tätig und iſt als
ſolcher allen Merſeburgern wohlbekannt. 32
Jahre iſt er begeiſtertes Mitglied des Di
lettantengeſangvereins, in dem er noch heute
aktiv mitwirkt. d

Wettervorherſage bis TDonnerstag: Süd-
liche bis ſüdweſtliche, etwas auffriſchende
Winde, wolkig, zeitweiſe trübe und Neigung
zu geringen Niederſchlägen, mild und ſchwül.

Am Donnerstag mehrfach Regenſchauer
und ſinkende Temperaturen wahrſcheinlich.

Grofze Pläne des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes.
Schneiderlehrgänge in verſchiedenen Kurſen. Schlußvortrag über die Chile-Reiſe.

Der Dentſch-Evangeliſche Frauenbund
hatte nach längerer Sommerpaunſe am ge
ſtrigen Dienstag ſeine Mitglieder im „Her-
zog Chriſtian“ zu einer Nachmittagsſitzung
vereinigt. Die Vorſitzende, Frau Fritſch, gab
bekannt, daß im Oktober Dr. Speer, ein Alt-
germanift von Ruf, einen Vortrag halten
wird, und daß am 31. Oktober eine Luther
feier ſtattfindet. Ende November wird der
Bund eine Ausſtellung von Handarbeiten
der Kleinrentnerinnen veranſtalten, für De
zember iſt die übliche Adventsfeier vorge
ſehen, die man wegen des großen Zuſpruchs
vorausſichtlich in den Schloßgartenſalon
verlegen will. Vielfachen Wünſchen ent-
ſprechend hat ſich der Evangeliſche Frauen
bund bereit erklärt, Fachkurſe für weibliche
Handarbeiten in ſeinen Räumen Karlſtraße
Nr. 4 einzurichten: unter fachmänniſcher
Leitung ſollen hier Schneidern, Weißnähen,
Flicken, Kunſtſtopfen und Handarbeiten ge
lehrt werden. Ferner werden im Laufe des
Winters beſondere Vorträge für junge Hans
frauen ſtattfinden über Erziehungsfragen
und Geſundheitspflege.

Fräulein Oberſchullehrer Maß
ſprach nach der Bekanntgabe
wichtigen Neuigkeiten über ihre Rückreiſe
aus Chile, und zwar vom argentiniſchen
Buenvs Aires bis Hamburg. Sie ſchilderte
Buenos Aires als eine Großſtadt, die mit
ihrem überwältigenden Verkehr geradezu die
Jagd nach dem Gelde verſinnbildlicht. Schein-
bar ohne alle Bauvorſchriften errichtet ſtehen
Hütken neben rieſigen Hochhäuſern, die zu-
meiſt im Renaiſſanceſtil gehalten ſind. Auf

all dieſer ſo
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Nus Merſeburg. Furchkbares Exploſionsunglück:
Eine 16 jährige Verkäuferin beim Verpacken von Fenerwerkskörpern in
Flammen geraten. Als lebende Brandfackel auf offener Gotthardſtraße,
Schreckenspanik unter den Straßenpaſſanten, nur ein Geiſtesgegenwärtiger!

Die inglückliche ihren furchtbaren Verletzungen heute früh erlegen.
Ein furchtbares Exploſionsunglück, dem ein

blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel,
ereignete ſich am geſtrigen Dienstag in der
ſechſten Nachmittagsſtunde. Im Geſchäfts
lokal des Sporthans Käther in der
Gotthardſtraße waren Angeſtellte der Firma

unter ihnen auch die erſt 16jährige Ver
känferin Elſe Drechsler aus Lenna, dort
bei ihren Eltern in der Bayernſtraße 29
wohnhaft gerade damit beſchäftigt, Feuer
werkskörper, die auf dem langgeſtreckten Hof
hinter dem Laden zum Trocknen ausgebreitet
lagen, wieder in Kartons zu verpacken, Hier
bei erfolgte urplötzlich eine weithin hörbare
Exploſion! Stichflammen ſchlugen auf,
von denen die Kleidung der Drechsler im
gleichen Augenblick in Brand geſetzt wurde,
In paniſcher Angſt ſtürzte das unglückliche
junge Mädchen als lebende Brandfackel,
gellende Schmerzensrufe hervorſtoßend, durch
den Hausflur auf die Straße. In der Gott-
hardſtraße, die um dieſe Zeit ſtets beſonders
ſtark belebt iſt, rief das Auftauchen der von
Flammen Umgebenen größtes Entſetzen her-
vor. Zu hunderten ſtaute ſich ſofort die
Menſchenmenge auf dem Fahrdamm rings
um das Kätherſche Geſchäft, Frauen brachen
in hyſteriſche Schreckensrufe aus. Einige
beherzte Paſſanten brachten die wie
raſend Dahinjagende zunächſt zu Fall, da
mit die Zugluft die Flammen nicht noch
verſtärkte. Der am Boden Liegenden warf
man dann Decken und Kleidungs
ſt ücke über, bis der Brand der Kleider er
ſtickt war. Die vor Schmerzen Veſinnungs-
loſe wurde hierauf raſch in die im 1. Stock
des Unglückshauſes gelegene Kätherſche Pri-
vatwohnung geſchafft, wo der in der Nähe
wohnende Dr. Hehzer die erſte ärztliche
Hilfe leiſtete. Unmittelbar darauf traf auch
ſchon der Krankenwagen der Freiwilligen
Fenerwehr ein, um die Verunglückte ins
ſtädtiſche Krankenhaus zu transportieren.
Elſe Drechsler iſt dort, nachdem ſie vorüber
gehend wieder voll bei Beſinnung war, und
obwohl man die Hoffnung hegte, ihr Leben
retten zu können, am heutigen Mittwoch,
morgens um 6 Uhr, ihren ſchweren Ver-
letzungen erlegen.

Zu dem tragiſchen Vorfall, der in ganz
Merſeburg ſich wie ein Lauffeuer herum-
ſprach und überall größtes Entſetzen und
tiefſte Teilnahme für das unglückliche Opfer
der Kataſtrophe hervorrief, erfahren wir noch
folgende Einzelheiten Das Sporthaus
Käther iſt bekanntlich erſt vor ungefähr Jah-
resfriſt vom Entenplan in die Gotthardöſtraße
umgezogen, ſo daß die Beſtände im Lager
hinter dem neiten Laden immer noch nicht
völlig durchgeordnet waren.

Beim Sichten der umſangreichen Lagerbe-
ſtände ſtieß man ſetzt auf eine eiſerne Kiſte,
in der man ſchon ſtets Feunerwerkskörper

engen Straßen drängt ſich eine bunte inter-
nationale Volksmenge, fahren unzählige

aufzubewahren pflegte.

Autos und Omnibuſſe der verſchiedenen
Verkehrsgeſellſchaften in vhrenbetänubendem
Getöſe. Eine wunderbare Avenue in einem
ſchönen Park iſt gleich unſerer Siegesallee
von Denkmälern geſäumt; dieſe ſind der
Hauptſtadt Argentiniens von den europäi-
ſchen Staaten als Gaſtgeſchenke aus Dankbar-
keit verehrt worden. Um 9 Uhr abends iſt
in Buenos Aires, der ſpaniſchen Etikette ge-
mäß, keine Dame mehr unterwegs, nur noch
Herren bevölkern die Straßen und Kinos.
Für die Damen ſind dagegen um 6 Uhr die
ſogenannten Wermuth-Kinovorſtellungen ein-
gerichtet. Buenos Aires, als Sündenbabel
verſchrien, verſteht ſich vorzüglich aufs Geld-
verdienen und auf das Ausbeuten der Frem-
den

Auf dem ſchmücken deutſchen Dampfer, auf
dem die Rednerin die Heimreiſe antrat, wa-
ren vor allem Spanier vertreten, eine zu-
ſammengewürfelte Geſellſchaft, deren Lebens-
ſchickſale, offenherzig preisgegeben, jedem
Kolportagervman Ehre gemacht hätten. Der
Kurs nach Norden an der Küſte entlang
brachte drückend heiße Tage und wunderbare
Tropennächte unter einem einzig ſchönen
Sternenzelt. Es wurde unter anderm in
Santos angelegt und voh dort aus die
ſchöne Stadt St. Paulo beſucht, zu der man
durch Bananenfelder in glühend heißem
Sumpflande gelangt auf guter Betvnſtraße
das Gebirge hinauf. Auch Santos und vor
allem das ſaubere St. Paulo zeichnen ſich
durch ganz unglaublichen Verkehr auch in
den heißeſten Mittagsſtunden aus, ſo daß ſich
die Autos nur langſam vorwärts ſchieben
können. Dann wurde Rio de Faneiro,
die ſchönſte Stadt der Welt, angelaufen,
deren hellgrüne Moſcheen und himmelhohe
Volkenkratzer zu den bizarren Berggipfeln

Wie man feſtſtellte, waren dieſe Exploſions-
körper beim langen Lagern feucht ge-
worden; die Geſchäftsinhaberin gab dar
aufhin, in der Meinung, daß die Feuerwerks
körper überhaupt unbrauchbar geworden
eien, zunächſt die m die Kiſte bei
eite zu ſtellen, damit ihr Inhalt bei Ge-
egenheit vernichtet werden könne. Frau
Kät er ließ ſich dann aber von ihren
Angeſtellten dahin umſtimmen, daß ſie an-
vrönete, die feuchten Exploſionskörper, die
immerhin einen Wert von einigen hundert
Mark darſtellten, auf dem ſonnigen Hinter-
hof zum Trocknen auszulegen, damit ſie
womöglich wieder gebrauchsfähig würden.

Die Wiederverpackung der gefährlichen
Gegenſtände wollte urſprünglich die Ge
ſchäftsfran nach Ladenſchluß mit Hilfe
ihres Sohnes perſönlich vornehmen.

Da jedoch eben an dem Unglücksnachmittag
im Geſchäft wenig zu tun war, gab ſie
ſchließlich ihre Zuſtimmung dazu, daß einige
ihrer Verkäuferinnen und unter dieſen
auch die junge Drechs ler mit dem
Wiederverpacken ſchon begannen.

Die Angeſtellten begannen mit der Arbeit
und ſchon ſehr bald erfolgte die Explo-
ſion die ſo ſchreckliche Folgen haben ſollte.
Wo iif ſie zurückzuführen iſt, hat ſich bis-
her noch nicht einwandfrei feſtſtellen laſſen.

Wahrſcheinlich ſind vie Feuerwerkskörper,
von denen nur ein kleiner Teil bereits
wieder verpackt war, durch die beim Han
tieren mit ihnen zuſtandegekommene Rei-
bung zur Selbſtentzündung gelangt.

Elſe Drechs ler hatte gerade noch mit ihren
Kolleginnen und Hausbewohnern ſcherzhafte
Worte gewechſelt, als ſie nach der durch nichts
vorauszuahnenden Exploſion auch ſchon am
ganzen Körper in Flammen ſtand.
Ohne daß ſie von den in Schrecken er-
ſtarrenden Mitarbeiterinnen angehalten wer-
den konnte, lief ſie ſchreiend durch den Haus-
korridor auf die Straße hinaus, wo ihr
n er wie geſagt, geradezu eine Pa-
e unter den Maſſen der Paſſanten hervor-
rief.

Allein der Geiſtesgegenwart, des zufällig
in Begleitung ſeiner Gattin hinzukommenden
Leiters der Staatlichen Polizeiſtelle Merſe-
burg, Regierungsrat Herrmann, iſt es
zu verdanken, daß die Unglückliche nicht noch
weiter auf der Gotthardſtraße ſich fortbe-
wegen konnte, wodurch die Flammen ſelbſtver
ſtändlich immer neu entfacht worden wären.

Der Regierungsrat ſtellte dem Mädchen
zunächſt kurz entſchloſſen ein Bein, ſo daſ
es ſtürzte, wodurch die Flammen unter
dem Rücken ſofort zum Erlöſchen kamen
Dann rief er nach Decken, um auch dir
übrigen Flammen erſticken zu können.

Ein Arbeitsloſer, namens Raspe, deckte
zunächſt ſeine Windjacke über die Brennende
dann Fleiſchermeiſter Arno Knoche ſeinen
Rock; ſchließlich tauchte auch eine Decke auf.
Und nun wälzte man das unglückliche Weſen
auf dem Boden hin und her, um auch die
letzten glühenden Kleiderreſte abzulöſchen.
Als dies nicht gelingen wollte, riß ſchließlich

dahinter in einzigartigem Kontraſte ſtehen.
Die Natur zeigt hier verſchwenderiſche Uep ſchreibt uns: Fachkurſe im Schneidern, Weiß

Regierungsrat Herrmann die verkohlten

pigkeit: Palmen, baumartige Schiefblätter
eine bunte Blütenfülle, ſchillernde Rieſen-
falter darüber, dazu die zahlreichen Buchten
und Landzungen mit ihren bombaſtiſchen
Paläſten, Hochhäuſern und Kuppeln ergeben
ein Landſchaftsbild, das an Schönheit ſeines-
gleichen in der Welt ſucht. In den Straßen
fallen ſchon die Neger auf zwiſchen den ele
ganten braſilianiſchen Damen.

Nachdem viele Ballen Kaffee geladen.,
ging die Fahrt weiter nach Bahia, der
Staöt alter Kultur, wo Unmengen von Ta-
bakballen gechartert wurden. Hier fehlten
die Hochhäuſer, dagegen waren die zwet-
ſtöckigen Häuſer oft mit bunten Kacheln reich
verziert. Viele Gotteshäuſer zeugen von der
einſtigen Machtentfaltung der kathvliſchen
Kirche. Die ſchwarze Raſſe beherrſcht hier
die Straße, teils in eigenartiger Bedöuinen-
tracht, teils in moderner Kleidung mit blen-
dendem Weiß. Nun folgten ſechs Tage Fahrt
über den Aequator dem Oſten zu nach der
Jnſel Las Palmas, wo Oel geladen
wurde. Jungens zeigten hier ihre Taucher-
künſte und türkiſche Händler ſtürmten das
Deck und überfluteten es mit ihren Waren.
Liſſabon mit ſeinen vornehmen Straßen
und Plätzen bot endlich wieder ein Bild eurv-
päiſcher Kultur; es wirkte wie eine alte Fa-
milie mit guter Bildung, während die ſüd-
amerikaniſchen Städte Neureichs glichen. Die
gefährliche Biskayabucht wurde glücklich
überwunden. Nachdem auch der Kanal mit
ſeinem ruhigen Waſſer durchſchifft, ging die
Fahrt durch die graue Nordſee bei Regen-
wetter nach Hamburg und der Heimat.

Der äußerſt feſſelnde Vortrag wurde mit
großer Spannung und herzlichem Dank ent-
gegen genommen. E. B.7

Der Deutſch-Evangeliſche rauenbund

Kleiderreſte völlig vom Leibe,worauf es dann eilends in die Kätherſche
Privatwohnung im 1. Stockwerck des Hauſes
Gotthardſtraße 27 geſchafft wurde.

Der von Regierungsrat Herrmann ſofort
alarmierte, nur wenige Häuſer weiter woh
nende praktiſche Arzt Dr. Hetz er leiſtete
die erſte Hilfe. Dem Mädchen waren die
Haare völlig heruntergebrannt, beſonders
ſchwere Brandwunden hatte ſie am Unter-
leib davongetragen, die Epidermis war
überall angegriffen. Aber handelte es ſich
doch nur um

eine Verbrennung erſten Grades, da die
Gewebe unter der Hant im weſentlichen
noch unverſehrt geblieben waren.

Die furchtbaren Brandwunden wurden über
pudert, und dann erfolgte raſcheſtens mittels
Auto der Abtransport der Verunglückten
ins Krankenhaus an der Weißen Mauer.
Hier konnte Elſe Drechsler, nachdem ſie
das Bewußtſein wiedererlangt hatte, am
Abend noch den Beſuch der Frau Käther
empfangen. Jm Geſpräch mit ihrer Arbeit-
geberin war ſie recht hoffnungsfreudig ge-
ſtimmt ſie meinte noch, wie gut es geweſen
ſei, daß man ihr die Decken übergeworfen
habe, da ſie ſonſt doch völlig verbrannt wäre,
Am frühen Morgen erhielt das unglückliche
Mädchen noch Beſuch von ihren Eltern; auch
mit ihnen hat ſie noch geſprochen. Dann iſt
heute gegen 5,30 Uhr morgens Elſe Drechs-
ler entſchlafen der junge Körper war den
ſchweren Verletzungen nicht gewachſen ge
weſen

Beſonders tragiſch an dem Unglücksfall iſt,
daß die ſo furchtbar ums Leben Gekommene
aus einer kinderreichen Familie ſtammend,
in das Kätherſche Geſchäft nur als Ur-
r rigen t eingeſtellt wordenwar. Uebrigens iſt der Geſchäftsinhaberin
ein Verſchulden an der Kataſtrophe nicht
nachzuweiſen! Die gewerbepolizeilichen Be
ſtimmungen, nach denen mit mee
lichen Körpern handelnde Geſchäfte nur
Mengen bis zu 30 Kilo beſondere Schutz
vorrichtung halten dürfen, ſind von ihr
nicht übertreten worden.

Jinmerhin wirv ein gerichtliches Verfahren
die Schuldfrage zu klären haben, wenn
dies überhaupt nachträglich noch möglich.

Die Kiſte, in der die Feuerwerkskörper
ſeit vielen Monaten gelagert haben, war
feucht und weiſt Schimmelanſatz auf, der
ſich an ihr durch Austreten von Pulverſaft
gebildet haben muß. Wahrſcheinlich hätte die
Exploſion noch viel ſchlimmere Fol-
gen gehabt, wenn nicht die bereits getrock-
neten und auch die bei der Lagerung trocken-
gebliebenen Feuerwerkskörper ſchon wieder
verpackt geweſen wären. So kamen die Kol-
leginnen der Verſtorbenen und die im
Hofe anweſenden Hausbewohner mit ge-
ringfügigen Verbrennungen, zum
überwiegenden Teil ſogar vollkommen un-
verletzt davon. a

Der Polizeibericht über den Vorfall
hat folgenden Wortlaut: „Am 6. 9. wurde
die Verkäuferin Elſe Drechs ler bei Ver-
packen von naß gewordenen und trockengewor-
denen Feuerwerkskörpern durch Selbſtent-
zündung einer Rakete ſchwer verletzt. Die
Verletzte wurde ſofort dem Krankenhaus
eingeliefert. Heute morgen iſt ſie an den
Verletzungen geſtorben. Die Ermittlungen
ſind nvch im Gange.“

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die 5 von der

Jazzband“ mit Jenny Jugo, Rolf v. Goth.

nähen, Ausbeſſern, Kunſtſtopfen, Namen-
zeichnen (auf Wunſch auch Kunſthandarbei-
ten beabſichtigt der Deutſch-Evangeliſche
Frauenbund ab 15. September einzurichten.
In unſerer Zeit wirtſchaftlicher Beörängnis
erſcheint es mehr denn je notwendig, daß die
heranwachſenden Töchter die für eine Haus-
frau faſt nentbehrliche Fertigkeit im Anfer-
tigen und Jnſtandhalten von Kleidung und
Wäſche erwerben, umſomehr als die Aus-
ſichten für ihre Einreihung in das Erwerbs-
leben ſehr ungünſtig ſind. Es iſt gedacht:
1. an geſchloſſene, regelrechte Lehrgänge
von längerer Dauer für Anfän-gerinnen. 2. an Einzelkurſe, welche
Fortgeſchrittenen Gelegenheit geben
ſollen, ſchon vorhandene Kenntniſſe unter
ſachgemäßer Anleitung anzuwenden. Der
Frauenbund möchte dadurch der ſchwer be
drängten Hausfrau unſerer Zeit helfen, für
ſich und ihre Familie nicht nur Kleider aus
neuen Stoffen herzuſtellen, ſondern vor
allem auch vorhandene Kleidungsſtücke prak-
tiſch und geſchmackvoll umzuändern. Mit
Rückſicht auf Berufstätige iſt auch die Ein-
richtung von Abenödkurſen geplant
die ſchyn ſeit vielen Jahren beſtehenden
Abendkurſe für Hausangeſtellte gehen da-
neben unter ihrer bewährten Leitung weiter
Für die neuen umfangreichen und vielſeitiger
gedachten Kurſe iſt es dem Frauenbund ge
lungen, zur Einrichtung und Leitung eine in
ähnlicher Tätigkeit erfahrene und bewährte
Perſönlichkeit zu gewinnen; es iſt eine am
Lettehaus ſtaatlich geprüfte Handarbeitsleh-
rerin und Kunſtgewerblerin, die nicht nur die
Fähigkeit des Lehrens beſitzt, ſondern auch
dafür bürgt, daß praktiſch, gediegen und vor
allem geſchmackvoll gearbeitet wird. Die
Preiſe ſind mit Rückſicht auf die allge
meine Notlage ſorgfältig niedrigſt berechnet,
nur ſo hoch, daß ſich die Arbeit ſelbſt trägt
und alle Unkoſten gedeckt werden. Natür-
lich iſt, um dies zu erreichen, eine ziemlich
zahlreiche Beteiligung notwendig. Wir hof-
fen beſtimmt, daß Merſeburgs Frauen un-
ſere Beſtrebungen verſtehen, begrüßen und
ausnutzen werden. (Näheres ſiehe Anzeige!)
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F e
Weite Keiſen von Kinderballons.
Herzberg (Elſter). Weite Reiſen machten

die 250 Kinderluftballons, die am Kinderfeſt
hier von Schülern und Schülerinnen auf-
gelaſſen wurden. Ein großer Teil der den
Ballons anhängenden Poſtkarten iſt an die
Schulfeſtleitung zurückgeſandt worden. Dar-
unter befindet ſich eine Anzahl, die in der
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, in Oſt-
preußen und nahe der polniſchen und
litauiſchen Grenze gelandet ſind. Ein Schüler
erhielt von einem Gaſtwirt in Cottbus, vor
deſſen Gaſthaus der Ballon landete, ein
Päckchen mit Schokolade.

Synodaljugendfeſt des Kirchenkreiſes
Mansfeld.

Hergisdorf. Die evangeliſchen Jugend-
vereine des Kirchenkreiſes Mansfeld und der
benachbarten Bezirke trafen ſich am Sonntag
in Hergisdorf zum Jugendfoſt des Kirchen-
kreiſes Mansfeld. Nachdem ſchon am Vor-
mittag ſportliche Wettkämpfe ſtattgefunden
hatten, riefen um 1 Uhr die Glocken zum
gemeinſamen Kirchgang. Das Kirchlein am
Bergeshang, dem die um den Altar gruppier-
ten 30 Wimpel und Fahnen und der
reiche Blumen- und Laubſchmuck ein feſtliches
Gepräge gaben, konnte die Fülle der Feſt-
beſucher kaum faſſen. Nach der von Paſtor
Schildener abgehaltenen Liturgie hielt Sup.
Deipſer, Beeſenſtedt, die Feſtpredigt. Lied-
vorträge des Hergisdorfer Kirchenchores
unter Hauptlehrer Frebels Leitung und des
Hettſtedter Helferinnenchores, ein Sprechchor
und Vorträge des Hettſtedter und Mans-
felder Poſaunenchores umrahmten Predigt
und Liturgie. Anſchließend fand auf dem
Dorfplatz eine öffentliche Kundgebung ſtatt.
Nach dem gemeinſamen Geſange des Luther-
liedes ergriff Sup. Beberſtedt, Mansfeld, das
Wort. Auch im Mansfelder Lande iſt die
evangeliſche Jugendbewegung wie überall im
fröhlichen Anwachſen begriffen, eine Feſt-
ſtellung, die zu immer regerer Mitarbeit und
weiterer Werbung anregt. Jm geſchloſſenen
Zuge ging es nun unter den Klängen der
Poſaunenchöre nach dem Sportplatz der Ge-
meinde Hergisdorf, wo eine frohe Nachfeier
ſtatt fand. Jm Anſchluß an die Begrüßung
durch Paſtor Schildener wurde eine reiche
Vortragsfolge abgewickelt. Jn bunter Folge
wechſelten Gedichtvorträge, Volkstänze,
luſtige Spiele auf improviſierter Freilicht-
bühne und Volksmuſik miteinander ab.

Ehrung für Skatmaler „Pir“.
Altenburg. Der Maler und Bildhauer

Otto Pech, ein Altenburger Kind, beging
unter großer Anteilnahme namentlich der
Skatwelt ſeinen 50. Geburtstag. Der Künſtler
iſt unter dem Pſeudonym „Pix“ beſonders als
Skatmaler bekannt. Die künſtleriſche Aus-
geſtaltung der letzten Skatkongreſſe iſt ihm
zu danken. Für die Kinderwelt ſchuf er einen
in vielen Auflagen erſchienenen „Schwarzen
Peter“ und ein „Notenbilderbuch“.

Zwebendorf. (Spitzbuben.) Nachdem
vor einigen Wochen beim Kaufmann Lange
das Geſchlachtete von einem Schwein aus
dem Laden geſtohlen wurde, verſuchten Diebe
in der Freitagnacht einen Einbruch in die
Gaſtwirtſchaft Erpel. Dabei wurde ein wert-
voller Jagdhund vergiftet. Jn der Nacht zum
Sonnabend entwendeten Einbrecher die ge-
ſamte Ausſtattung der Tochter des Landwirts
Klepzig. Leider fehlt von den Dieben jede
Spur

11. Fortſetzung

Lange blieb es ſtill im Raum. Nachdenklich
ſah der Mann vor ſich nieder.

„Wann heiraten wir, ſag's doch!“ fragte ſie
ihn nochmals.

„Wenn ich die Papiere habe; ſonſt war alles
umſonſt“, ſprach er kalt.

Sie erblaßte und vermochte keinen Ton über
die Lippen zu bringen.

Aufmerkſam ſah er ſie an, ihre plötzliche Ver
änderung warnte hn. Unbeſtimmte Furcht
kroch in ihm hoch bei ihrem Anblick. War er
zu weit gegangen? Frauenhaß iſt ein gefähr-
licher Gegner, das wußte er.

Er mußte einlenken. Langſam trat er an den
Tiſch, auf dem die Schale mit der eſſigſauren
Tonerde ſtand, bat in ſeiner knappen Art:
„Willſt du den Umſchlag erneuern?“

Schweigend gehorchte ſie, ſchreckte zurück, als
ſie das flammende Mal ſah.

„Wie ſchrecklich!“ Mitleid ſprang hoch, ver-
löſchte alle anderen Gedanken, auch den Haß.
„Ein Hieb nicht wahr?“

„Keine Sentimentalität! Ein Zweig war es.
Bitte, befeſtige den Verband halt, nicht ſo
feſt! So iſt's gut, danke.“ Er trat vor den
Spiegel und lächelte ſich ſchief an.

„Nette Fratze, was?“ meinte er nachdenklich.
„Gerade dazu angetan, Eroberungen ſchöner
Frauen zu machen was?“ ſagte er nachläſſig
und verfolgte im Spiegel jede Regung ihres
Geſichts, ſah, daß ſie kämpfte, ihm etwas zu

ſagen. eRuhig wandte er ſich zu ihr, legte ſeine Hand
weich auf ihre Schulter, zog ſie leiſe an ſich und
fragte mit veränderter Stimme:

Freiberg (S.). Ein Perſonenauto,
deſſen Führer durch die nicht abgeblendeten
Scheinwerfer eines
Kraftwagens geblendet worden war, fuhr am
Montagabend in Brand-Erbisdorf bei Frei-
berg i. S. in eine heimkehrende Familie. Der
26jährige Ehemann Mißbach aus Brand-
Erbisdorf und ſeine beiden Kinder, zwei
Knaben im Alter von ein und zwei Jahren,
die er im Kinderwagen ſchob, wur-
den auf der Stelle getötet; die Ehefran erlitt
ſchwere Verletzungen.

Mit dem Trikiroller unter einem Aulo.
Kriebitzſch. Montagnachmittag wurde hier

ein ſiebenjähriger Junge, der ſich mit ſeinem
Trittroller vergnügte, von einem Auto erfaßt
und auf der Stelle getötet. Der Wagen fuhr
gegen einen Baum, wobei er völlig in Trüm-
mer ging. Der Wagenführer konnte unverletzt
aus den Trümmern hervorgezogen werden.

Unglück durch eine Stichflamme.

Schöningen. Jm Schalthauſe des Elek-
trizitätswerkes ereignete ſich ein ſchwerer Un
glücksfall. Infolge einer Fehlſchaltung ent-
ſtand Kurzſchluß, der eine ſtarke Stichflamme
erzeugte, wobei drei Beamte des Werkes
ſchwere Verbrennungen erlitten. Der Be

entgegenkommenden

Ein Auto überfährt eine heimkehrende Familie.

Der Vaker und die beiden kleinen Kinder iok, die Mutter ſchwerverletzk.

triebsführer Frankenſtein iſt inzwiſchen
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Auch der Heizer Roſenkranz liegt im Kranken-
haus in Helmſtedt mit bedenklichen Ver-
letzungen, während der dritte nur leichtere
Brandwunden erlitt.
Ein Liebespaar wirft ſich unker den

zug.
Burg. Montagabend haben ſich mit dem

Perſonenzuge, der um 21.16 Uhr den Bahn-
hof Burg verläßt, vor der Bahnwärterbude
106 der Schneider Willi Schwarz und die Ar-
beiterin Martha Sachſe, beide 18 Jahre alt,
überfahren laſſen. Zwei Perſonen hörten nach
dem Paſſieren des Perſonenzuges Hilferufe
und begaben ſich ſofort an die Unfallſtelle.
Dort fanden ſie die Arbeiterin Sachſe bereits
als zerſtückelte Leiche vor, während dem
Schwarz, der neben dem Gleis lag, beide
Beine abgefahren waren. Schwarz war noch
bei vollem Bewußtſein und gab an, daß beide
freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollten.
Wie Paſſanten geſehen haben, ſoll die Sachſe
den Schwarz, der im letzten Moment vor der
Ausführung der Tat zurückgeſchreckt ſei, noch
mit auf die Schienen geriſſen haben. Die
Urſache des Dramas war, daß die Eltern der
Sachſe gegen einen Verkehr der beiden jungen
Leute waren. Schwarz wurde dem Kreis-
krankenhaus zugeführt; er iſt jedoch am
Dienstagmorgen an den Folgen der ſchweren
Verletzung verſtorben.

Naumburg. Helle Septemberſonne lag
über dem Saaletal, als der Schönburgbund
ſeine diesjährige Wanderverſammlung hier
abhielt. Hatte man im Vorjahr ſich mit der
Kultur des mitteldeutſchen Weinbaues be-
ſchäftigt, ſo waren für dieſes Jahr Wande-
rungen durch die hiſtoriſchen Weinberge bei
Naumburg angeſetzt.

Der Beſuch von Klingers Weinberg
leitete die Wanderung ein. Jn liebenswür-
diger Weiſe hatte ſich Prof. Hartmann
als kundiger Erläuterer zur Verfügung ge-
ſtellt. Von Klingers Leben berichtete er der
ſtattlichen Verſammlung, die andächtig am
Grabmal Klingers ſich verſammelt hatte.
Hier oben, mit dem weiten Blick über das
Saaletal, erhebt ſich Klingergs Sommerſitz.
Hier oben hatte er ſein Atelier in einem
ſchlichten Weinberghauſe. Seine letzte Ruhe-
ſtätte hat er in ſeinem Berge gefunden. Ein
eindrucksvolles Werk ſeiner Künſtlerhand
ſchmückt ſein Grab.

Jm Weinberg des Juweliers Steinauer
erklärte Stadtarchivar Hoppe das „Stei-
nerne Feſtbuch“'. Zum Andenken an das
zehnjährige Regierungsjubiläum, das Herzog
Chriſtian von Weißenfels am 17. März 1722
feierlich beging, ließ der Hofjuwelier Stei-
nauer ſeinen Weinberg mit Felſenreliefs
ſchmücken. Die alten Steinbilder zeigen das
Quellwunder Moſes, die Fuchsjagd, den
Herzog Chriſtian, den Puttentanz, die Hoch-
zeit zu Kang, das Strafgericht über Sodom,
Chriſtus in der Kelter, Arbeiter im Wein-
berge, Weinbergsarbeit-Symbol, Joſug und
Kaleb, Moſes an der Grenze des gelobten
Landes. Die ſteinernen Bilder ſind durch

eiser bares
sClefeft e Schatfer

Roman von P. Wild

Was haſt du ſonſt noch zu berichten, ſprich!“

Wetterſchaden ſehr beöroht. Es beſteht die

Nachdruck verboten!

Ueberraſcht ſah ſie ihn an: „Woher weißt du,
daß es noch etwas gibt?“

Er lächelte: „Jch habe ſo gute Augen, meine
Teure! Mir verbirgſt du nichts.“

„Aber dich intereſſiert ja nichts, was ich dir
erzähle.“

„Wer ſagt das
„Dein Benehmen.“
„Sei nicht dumm! Jch hab' meine Sorgen,

dicke ſogar, und ſchließlich kann ich doch nicht
immer anbetend vor dir auf den Knien liegen.
Sprich doch!“ munterte er ſie auf.

„Du haſt recht, es iſt etwas ſehr Wichtiges.
Als ich von der Motorradfahrt heimgekehrt
war und die Diele durchſchritt: Wen traf ich bei
Reiſer? Du rätſt es nicht. Meinen Verfolger!
Sein Benehmen verriet, daß er mich erkannt
hatte, trotzdem ich ſo ſchnell wie möglich aus
ſeinem Geſichtskreis verſchwand.“

„Was hatte der Mann bei Reiſer zu tun
„Er wollte partout Frau Reiſer oder Alex

Reiſer ſprechen, ſagte Berg.“
„Wen hat er geſprochen
„Hanny von Hochſtedt, das gnädige Fräu-

ein.“
„Und was wollte er dort?“
„Berg wußte nichts Genaues oder wollte es

nicht ſagen. Er ſprach von einem Fund, den
der Mann abgeben wollte.“

„Einen Fund?“ entfuhr es Herbert Schmid.
„So hat er ihr etwas gebracht, daß natür-
lich. Alſo ſie war es, Hanny von Hochſtedt?“

„Was redeſt du? Und was haſt du mit Hanny
von Hochſtedt zu tun kennſt du ſie über-

haupt? Fragen, auf die keine Antwort kam.

Hiſtoriſche Weinberge.
Aus der Wanderverſammlung des Schönburgbundes.

Gefahr, daß ſie nicht erhalten werden können
und in Jahrzehnten verſchwunden ſind.

Jn eine andere Welt führte G. Winter
mit ſeinem Vortrag im Gaſthof „Zum
Blütengrund“ über „Neue Arbeitswege in
der Land wirtſchaft. Der Vortragende be-
richtete über ſeine Verſuche, die Pflanzen
von der Wurzelernährung auf die Blatt-
ernährung umzuſtellen und mit Hilfe des
Erdmagnetismus eine Steigerun, des
pflanzlichen Wachstums zu erreichen. Es ſei
ihm nach ſeinen Erklärungen gelungen,
Zuckerrohr, Baumwolle und Kaffee in Frei-
kultur zu züchten. Eine Tomatenpflanze
lieferte in einem Jahre drei Zentner
Früchte. G. Winter will ſeine Erfindung
koſtenlos dem Staat zur Verfügung ſtellen.

Am Nachmittag unternahm man eine
Wanderung nach der Schönburg.

25 Jahre im Vorſitz der Handels
kammer.

Halberſtadt. Der Präſident der Handels-
kammer, Fabrikbeſitzer Eugen Kaempfert, und
der Vizepräſient, Kommerzienrat Kurt
Klamroth,. können am 5. September ihr
25jähriges Jubiläum als Leiter der Kammer
feiern. Von den Verdienſten der beiden Prä
ſidenten iſt insbeſondere hervorzuheben, daß
ſich Kaempfert, der der Kammer ſchon ſeit
1895 angehört, beſonders die Förderung des
Bildungsweſens angelegen ſein ließ. Auf
ſeine Anregung hin wurde 1897 die erſte kauf-
männiſche Handelsſchule eingerichtet. Heute
verſügt die Kammer über 20 Handelsſchulen
an den verſchiedenen Orten, über zwei höhere

„Nein, ich überlegte nur, welchen Zuſammen-
hang „Ah ſo“, faßte er an die Wange, als
ertrage er den Schmerz nicht, „wie das zwickt!
Warte“, drohte er der Unbekannten, „die Ab-
rechnung kommt!“

„Dich verſtehe ich überhaupt nicht mehr“,
Dirrte ſie unzufrieden. „Du ſprichſt in Rät-
ſeln.“

„Jſt auch nicht nötig.“ Dann zog er die Uhr,
ein wundervolles, altes Werk. „Du mußt nach
Hauſe ich habe noch eine Verabredung. Alſo,
meine Teure, vergiß nicht, die Papiere ſind
wichtig für dich und mich. Schaffe ſie wieder!“
höhnte er.

„Haſt wohl ein Rendezvous mit einer an-
dern?“ ärgerte ſie ſich.

„Blödſinnige Eiferſucht lächerlich!“ knurrte

„Lächerlich? Nach dem, was heute geſchehen
iſt!“ Sie ſetzte Mütze und Brille auf, ſchritt zur
Tur.Auf halbem Wege blieb ſie ſtehen. Keine Be-
wegung, kein Laut war im Raum.

„So läßt du mich gehen?“
„Ja“, ſagte er feſt; im nächſten Augenblick

war er allein.
Verblüfft ſah er ihr nach. Diesmal hatte er

falſch gerechnet; ſie hatte keine nette Szene
arrangiert, die mit einer vielverſprechenden
Verſöhnung endete. Hatte er eine Dummheit
gemacht?

Jhm war nicht behaglich zumute.

J S
Hanny von Hochſtedt ſaß in ihrem Zimmer,

grübelte tiefſinnig über ihr Schickſal. Gewit-
terwolken ſtanden über ihrer Liebe. Argwohn,
Verdacht hockten wie unſichtbare Feinde im
Finſtern. Ein Gewebe dunkler Ereigniſſe um
ſchnürte ſie, immer enger fühlte ſie ſich ihm ver
ſtrickt, ohne Möglichkeit, es zu zerreißen.

Alles war unheimlich und voll unbekannter
Gefahren. Das ruhige Gleichmaß ihres Lebens
war von wildem Sturm durcheinandergerüttekt,
vernichtet worden.
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Handelsſchulen in Halberſtadt und Stendal
und eine Drogiſtenfachſchule. Kaempfert, der
eine Reihe bedeutender Ehrenämter im Jn-
duſtrie- und Handelstag und anderen großen
Wirtſchaftsverbänden innehat, iſt eifriger
Förderer der Harzer Talſperrenpläne. Kom-
merzienrat Klamroth, ebenfalls Jnhaber ver
ſchiedener Ehrenämter in großen Wirtſchafts
verbänden, Aufſichtsratsmitglied des Deut-
ſchen Superphosphatſyndikats in Berlin, hat
ſich beſonders um Zoll und außenpolitiſche
und landwirtſchaftliche Fragen bemüht
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Einmütige Ablehnung der Bodetal
ſchwebebahn durch den Harzklub.

Braunlage. Die 42. Hauptverſammlung
des Harzklubs, die von 75 Vereinen mit 284
Stimmen beſchick war, lehnte unter Vorſitz
von Forſtmeiſter Grundner-Culemann, Gos-
lar, energiſch das Projekt einer Schwebebahn
über das Bodetal ab; nur acht Stimmen der
Vereine von Altenbrak, Treſeburg und
Friedrichsbrunn waren dafür. Jn der pein-
lichen Jnſchriftsfälſchung des Kreuzes auf der
Mägdetrappe, die ein Antrag Deſſau erneut
zur Sprache brachte, wurde nach leidenſchaft-
lichem Hin und Her ein Vermittlungsvor-
ſchlag des Vorſtandes angenommen, die an
haltiſche Regierung zu bitten, die alte Jn-
ſchrift, die dem Herzog Alexius galt und wäh-
rend der SPD.- Regierung nicht angebracht
werden durfſte, in geeigneter Form neben der
von Landrat Runge als Leiter der Ramberg-
gemeinde veranlaßten neuen Jnſchrift anzu-
bringen. Die Vereine von Ballenſtedt, Harz-
gerode, Quedlinburg, Deſſau, Bernburg,
Staßfurt uſw. hatten ſich für Entfernung der
blamablen Jnſchrift ausgeſprochen.

Der Jahresbericht verzeichnet einen ſtar-
ken Rückgang an Mitgliedern (zur Zeit 13 816,
1931: 17 086, 1930: 18 036). Der Kaſſenbericht

ſchließt mit 25 205 RM. in Einnahme und
Ausgabe, das Vermögen beträgt 69 782 RM.,
der Voranſchlag für 1932 ſieht 22 000 RM. in
Einnahme und Ausgabe vor. Bad Grund
wurde als nächſter Tagungsort gewählt. Die
Inſtandſetzung des Goetheweges nach dem
Plane von Förſter Materne, Schierke, hat
3014,85 RM. erfordert. Für Erneuerung von
Wanderwegen werden rund 6000 RM. be-
willigt. Der Harzrettungsdienſt erhält 300
Reichsmark. Eine Kollektiv-Haftpflichtver-
ſicherung wird mit der Stuttgarter Allianz
abgeſchloſſen. Um das durch Roſt gefährte
Kreuz auf dem Auerberge zu erhalten, ſollen
Koſtenanſchläge eingefordert werden.

Löwen brechen während

der Vorſtellung aus,

Thalheim. Während einer Vorſtellung
eines hier gaſtierenden Zirkusunternehmens
brachen die Löwen, die durch einen Laufgang
in die Areng getrieben wurden, aus. Unter
den Zuſchauern entſtand eine Panik, die
jedoch glücklicherweiſe keine Opfer gefordert
hat. Die Löwen konnten durch das ſofortige
Eingreifen mehrerer Zirkusangehöriger in
die Käfige zurückgetrieben werden. An-
ſcheinend iſt die Vergitterung des Lauf-
ganges nicht feſt genug verankert geweſen, ſo
daß ſie bei dem Durchlauf der Tiere nachgab.
Nachdem der Laufgang wieder hergeſtellt
worden war, konnte die Vorführung ohne
weitere Zwiſchenfälle durchgeführt werden.

Siersleben. (F.uer.) Am Sonnabend-
abend brannte das Wohnhaus der Witwe
Schneemann in der Thondorfer Straße. Die
hieſige Freiwillige Feuerwehr war ſehr bald
zur Stelle hatte aber unter den ſehr miß-
lichen Waſſerverhältniſſen gerade im Ober-
dorfe zu leiden. Trotzdem gelang es noch,
den Brand bald zu löſchen. Eine Seite des
Dachſtuhles iſt niedergebrannt

Unerträglich diefe Stille voll auftauchender

Noch überwältigt von den Ereigniſſen des
Nachmittags, unter der Unmittelbarkeit ihres
Erlebens, fand ſie erſt jetzt, im Abſtand, zu
ihnen zurück, brachte eine gewiſſe Ordnung in
das Geſchehen.

Wer war der Fremde, den ſie gezüchtigt
hatte? Es war das erſtemal in ihrem Leben,
daß ſie ſich gegen einen Menſchen verteidigen
mußte, ſich wehren, ſchlagen. Jetzt begriff ſie,
wie ein Vergeſſen über den kommt, der ſeine
Ehre verletzt ſühlt, wie er zur Waffe greift,
blindlings und ſie wußte, ſie würde zum
zweiten Male um kein Jota anders handeln,
als ſie es getan hatte.

Dennoch wurde ſie das ſchmerzliche Empfin
den nicht los, das ſie befallen, als ſie das ent-
ſtellte Männerantlitz geſehen, das rote Mal der
Schmach in dieſem vornehmen Geſicht. Er war
ſtattlich und die Schönheit der Geſte, als er ge-
troffen und die ſchmalen Hände gegen das Ge
ſicht hob, hatten ſie überwältigt. Dann wieder
erſchauerte ſie. Wie hatte ſich das Geſicht ver-
zerrt, der Ausdruck der Augen gewandelt!
Furchtbar hatte er ausgeſehen. Konnte ein
Menſch zwei Geſichter tragen, und welches war
das wahre?

Was ſollte ſie tun? In der erſten Erregung
hatte die Ueberlegung ſie verlaſſen. Sie war
aus dem Hotel fortgeeilt wie eine Verfolgte,
hatte vergeſſen, warum ſie gekommen war. Noch
wußte Alex Reiſer nichts von dem aufgefunde-
nen Portefeuille, das ſie im Geheimfach ihres
Schreibtiſches barg. Sie mußte bis morgen
warten. Nochmals hingehen war für ſie un
möglich. Jhre Nerven rebellierten gegen den
Gedanken. Doch bedrückte ſie das Verſäumnifs
als ein nicht gutzumachender Fehler.

„Herr Bremer möchte die gnädige
ſprechen“, meldete Berg.

„Haben Sie nicht geſagt, daß die gnädige
Frau ruht und nicht geſtört werden darf?“

„Gewiß! Falls gnädige Frau noch ruhten,
bat Herr Bremer das gnädige Fräulein um
eine Unterredung.“

„Verzeihen Sie, daß ich zu ſo ſpäter Stunde
noch hier eindringe, doch es ſind Ereigniſſe von

Frau

größter Wichtigkeit vor ſich gegangen, die ich
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aller Kraft rang ſie nach Faſſung, duckte den
wilden

Halliſcher Brief.
Wunder des Wetters und des Kitſches.
Kater am Morgen und am Nachmittag.

Echte Kunſt und echte Begeiſternng.
Schon wieder Wahlſforgen.

Wir leben in einer ſo erſtaunlichen Zeit,
daß wir es verlernt haben, uns noch zu
wundern. Was geſtern galt, iſt heute über-
holt, was geſtern noch unmöglich ſchien, iſt
heute Wirklichkeit geworden. Eine Umwer-
tung aller Werte findet ſozuſagen über Nacht
ſtatt, Wunſchträume und neue Hoffnungen
wirbeln durcheinander und mengen ſich mit
alten und neuen Sorgen. Nichts iſt beſtän-
dig als der Wechſel ein Wort, das wohl
noch nie ſo ſtark gegolten hat wie jetzt.

Aber das iſt für Deutſchland gemeint.
Und wir ſchreiben einen Brief von Halle.
Doch auch für unſere Stadt gilt das Beſon-
dere, das Unerwartete. Beiſpielsweiſe in
der Wichtigkeit oder Nebenſächlichkeit des
Wetters. Beſinnt ſich der oft zitierte älteſte
Einwohner darauf, daß es am Eröffnungs-
tage des halliſchen Jahrmarktes nicht ge-
regnet hätte? Hielt man nicht ſelbſtver-
ſtändlich für dieſen langerwarteten Nachmit-
tagsbummel Regenſchirm und alte Schuhe
bereit, um achtlos durch den aufgeweichten
Boden glitſchen zu können?

Wo blieb der traditionelle Regen? Dro-
hende Wolken gabs genug am Himmel, aber
ſie behielten ihr Naß in ſich, ſchleuderten
keine Bäche, Fäden, Tropfen oder Ströme
herunter, ſie verdunkelten kaum die Sonne.
Tradition beiſeite. Jahrmarkt bei gutem
Wetter. Infolgedeſſen ſtrömte es irdiſcher-
ſeits. Strömte herbei von allen Straßen,
verſtopfte alle Zufahrtswege. Halb Halle und
Umgebung ſchien auf dem Roßplatz vereinigt
zu ſein, zuſammengeballt zu einer wogenden,
quirlenden, ſchauluſtigen Maſſe, unter dem
Motto: Man glaubt zu ſchieben, und man
wird geſchoben. Stimmung glänzend. Muſik
großartig. Man genoß an manchen Stellen
vier, ſechs Schlager älteſter und neuerer Zeit
auf einmal, die Quantität erſetzte auf an-
feuernde Weiſe, was an Qualität Wünſche
übrig ließ. Und wie anregend wirkte dieſes
auf den Appetit! Jch möchte wiſſen, was an
dieſem einen Tage gegeſſen, gelutſcht, geleckt
wurde. Vor allem gings um die Wurſt, um
die Würſtchen; dann Schmalzgebacknes, Eis-
tüten, türkiſcher Honig, Lutſchſtangen, jeder
hatte irgend einen Jahrmarktsgenuß in der
Hand und nahm den Mund voll. Fch will
hier nicht Reklame machen für die zauber-
haften Herrlichkeiten der Buden, des Zwer-
genzirkus, der Rutſchbahnen, Karuſſels uſw.
noch für die teilweiſe entzückenden Bunt-
töpfereien Thüringer Heimkunſt oder feiner
hochwertiger Porzellan-Handmalereien, un-
ter denen man wirkliche Kunſtwerke entdecken
konnte.

Jch will meinen größten Eindruck ſchil-
dern, den ein Porzellanſtand mir gab, ein
Tiſch, von dem ich nachts noch geträumt
habe. Sein Schlager waren knallrote und
ſchwarze Kater, kleinlebensgroß, deren Kopf
den Deckel, deren Schwanz den Henkel einer
Kaffeekanne bildeten! Man denke ſich: einen
knallroten oder ſchwarzen Kater zum Mor-
genfrühſtück auf dem Kaffeetiſch vorzufinden
Vielleicht nach einer durchzechten Nacht als
ſympathiſcher Gruß? Als ſymboliſcher Ge-
fährte? Phantaſtiſche Sache. Aber noch
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phantaſtiſcher: ſie wurden gekauft. Lebhaft
gekauft, von jungen Paaren. Erſtes Stück
in die Wirtſchaft. Omen abſit, möge Vor-
bedeutung fern bleiben. Um die Kater ſcharte
es ſich in grauſem Gemiſch. Kleine Por-
zellanhunde, das Stück zu 5 ine lagen
zu hunderten in verwirrenden Raſſenmerk-
malen, unter ihnen ſchmal, weiß, klaſſ'ſch die
Gruppe der drei razien, neben einem
grauen Elefanten und bunten Chineſen. Und
weiter in dieſem Durcheinander Mutter-
gottesſtatuen, Störche, Engel, Panduren,
Eulen, Schweine entweder nur dem reinen
Kult der Schönheit an ſich dienend, oder dem
praktiſchen Zwecke eines Salzſtreuers oder
Aſchbechers. Eine kleine Büſte iſt es
Schiller, Leſſing' Jch komme endlich in
Reichweite und leſe am Sockel „Waſhington“
Nanu? Aus Amerika eigens für den halli-
ſchen Jahrmarkt eingeführt? Und der
Frauenkopf daneben, den ich von weitem für
Frau Ajah gehalten, entziffert ſich als
„Mſtrs. Waſhington“. Nett von ihr. Aber
der Glanzpunkt war doch der knallrote Kater
den man im Arm, von bewundernden Blicken
verfolgt, getroſt nach Hauſe tragen konnte,
evtl. mit dem lebensgroßen Säuglingskopf,

Nuckel im Munde, deſſen Schädeldecke abzu
heben war und dann einen Aſchbecher oder
eine Keksdoſe ergab. Wieviel Gemütstiefe
und Sinnigkeit!

Retten wir uns für eine halbe Stunde
zur echten Kunſt, zur neuerlichen Ausſtellung
halliſcher Künſtler in der Moritzburg. Dies-
mal ſpricht die Plaſtik. Rich. Horn er-
greift mit vier edlen Kreuzgangſtationen und
einer farbig ſchönen Keramik „Flug zum
Licht“/. Guſt. Weidanz ſtellt zwei ſtarke
Portraitbüſten neben Plaketten und hochwer-
tigen Aktzeichnungen aus, Carl Müllers
Vielſeitigkeit offenbart ſich in getriebenen
Metallreliefs hoher Ausdruckskunſt, wie im
Formwillen reiner R im Humorſeiner kunſtgewerblichen Arbeiten, und Erich
Lennés feine Silberarbeiten entzücken
durch Originalität und vorbildliche Ausfüh-
rung. Der Beſuch dieſer Ausſtellung iſt

kleine Feier- und Erholungsſtunde für
Kenner.

Für Alle bot die Straße am Sonntag den
großartigen Aufmarſch des Marinevereins
1882 anläßlich ſeines 50jährigen Jubiläums

Aus allen Gauen des Landes waren Feſt
teilnehmer herbeigeſtrömt, halliſche Wehr-
vereine hatten ſich dem Zug angeſchloſſen,
der, geführt vom Trommlerkorps der Ma-
rinejugend und ehemaligen Seeoffizieren,
ſich endlos, flaggen- und fahnenüberrauſcht,
buntfarbig, flott, beifallsgegrüßt durch die
ebenfalls fahnengeſchmückten Straßen be-
wegte. Schwarzweißrot, die alten Reichs-
farben, wehten über dem gewaltigen Auf-
marſch, der im Kleinen ein Bild des Stahl-
helmtages in Berlin gab. Ein Feſtkommers
mit Damen, Anſprachen, Fahnenbekränzung
und eine Reihe wohlgelungener ſportlicher
Veranſtaltungen rundeten die Jubiläums-
zuſammenkunft zu einer Feier großen Aus-
maßes ab.

Die wichtigſte Frage, die Halle zur Zeit
beſchäftigt, iſt nun die Wahl eines neuen
Stadtoberhauptes. Am 3. September lief
die Friſt der Bewerbungen für dieſen Poſten
ab, 34 Bewerbungen gingen ein. Auf wen
wird die Wahl fallen? Männer machen die
Geſchichte Halles Geſchichte iſt alt! Große
Verantwortung liegt auf den Witze

v.

Verbrecher-JG.
Halliſche Polizei faßke die ganze Bande!

Der halliſchen Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, zahlreiche Antodiebſtähle, bei denen
Kraftwagen in Berlin geſtohlen und nach
Halle verſchoben wurden, anfzuklären. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich
um eine geſchäfts mäßig organi-
ſierte Diebes- und Hehlerbande.
Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
gelang es den in Berlin anweſenden halli-
ſchen Kriminalbeamten, zwei Hauptſchieber
im Viertel vom Anhalter Bahnhof, gerade
als ſie dabei waren, einen geſtohlenen Wagen
zu verkanfen, feſtzunehmen. Da ſie als
Hehler für die in Halle und Umgegend ver
kanften Wagen in Frage kommen, wurden ſie
nach Halle übergeführt. Mit Rückſicht darauf,
daß z. B. im Jahre 1931 in Berlin 2500
Wagen geſtohlen wurden und die Gefahr be
ſteht, daß die Kolonnen ihr Tätigkeitsgebiet
in die Provinz verlegen, wird energiſch zuge-
griffen werden. Eine größere Anzahl von
Wagen im Werte von 98000 Mark konnte
Ende voriger Woche bereits in Halle und Um-
gegend ſichergeſtellt werden. Bedanerlicher-
weiſe ſind durch dieſe Beſchlagnahmungen
hieſige Geſchäftslente aufs ſchwerſte ge
ſchädigt.

Wie wir hierzu erfahren, gingen die erſten
Anregungen zur Feſtnahme dieſer Bande
von der halliſchen Kriminalpolizei aus. Jn
letzter Zeit ſtellte die halliſche Kriminal-
polizei feſt, daß

in Halle und Umgebung geſtohlene
Kraftwagen gefahren wurden.

Die Feſtſtellungen geſtalteten ſich inſofern
ſehr ſchwierig, als die Anmeldepflicht von
Kraftwagen nicht gebunden iſt an irgend-
welche Auskünfte über die Herkunft der
Wagen. Die Polizei und die übrigen mit
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sowie in Halle bei Heimbold Co., Leipziger
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für Aukoraub.
der Prüfung beauftragten Behörden haben
lediglich feſtzuſtellen, ob genügend Fahr-
ſicherheit vorhanden iſt. Am Freitag fuhren
einige halliſche Kriminalbeamte unter der
Leitung von Kriminalkommiſſar Kirchner
nach Berlin und ſuchten die Verbrecherviertel
am Anhalter Bahnhof ab. Es gelang ihnen
auch, in einem Lokal zwei Perſonen feſt-
zunehmen im Alter von 25 bis 30 Jahren,
als ſie gerade einen Wagen verkaufen woll-
ten. Mit der Feſtnahme dieſer Perſonen
dürfte die halliſche Kriminalpolizei den um-
fangreichen Diebſtählen von Kraftwagen und
Motorrädern, die in der letzten Zeit in
Berlin die Zahl von 200 im Monat über-
ſchritten, ermittelt haben. Die erſten Feſt-
ſtellungen waren inſofern ſchwierig, als

die Kraftwagen, ehe ſie nach Halle kamen,
durch ein ungehenres Netz von Ver-

mittlern verkauft wurden.

Die eigentlichen Diebe verblieben dabei im
Hintergrund, verſchacherten die Autos an
Hehler, und dieſe ſuchten ſie dann durch
andere Mittelsmänner nach Halle zu brin-
gen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die in
Berlin geſtohlenen Kraftwagen auch nach
anderen. Gegenden Deutſchlands verkauft
worden ſind. So ſind

allein beim Polizeipräſidinm in Stettin
150 Kraftwagen und 100 Motorräder

ſichergeſtellt

worden. Man nimmt an, daß für ganz Pom-
mern eine Hehlerbande beſtand, die in Berlin
Wagen dort umzuſetzen verſuchte. Mit den
erſten Anregungen, die von der halliſchen
Kriminalpolizei gegeben worden ſind, gelang
es, einen Teil dieſer Diebesbande zu ver-
haſten. Die Ermittlungen gehen von Halle
aus weiter.

Am heutigen Tage fahren wieder einige

nennt
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halliſche Kriminalbeamte nach Berlin, um
weitere Unterſuchungen anzuſtellen.
Die ſichergeſtellten Kraftwagen es ſoll

ſich ungefähr um 13 Wagen handeln wur
den von einer Reihe hieſiger Geſchäftsleute
gutgläubig erworben, die natürlich ſtark ge-
ſchädigt ſind. Es werden ſich hieraus noch
eine Reihe Zivilklagen ergeben, deren
Durchführung aber ſehr zweifelhaft erſcheint,
da die letzte Jnſtanz die Diebesbande
natürlich ohne Mittel iſt, ſo daß letzten Endes
der Geſchäftsmann der Geſchädigte iſt.

Freiſpruch für zwei Ammendorfer
nach langer Unterſuchungshaft.

Die Anklage gegen die Arbeiter Paul H.
und Arthur E., beide aus Ammendorf, lau
tete derart, daß man in ihnen zwei ganz ge
fährliche Burſchen vermuten mußte. Nöti-
agung, Bedrohung, unbefugte Waffenführung
und Vergehen gegen die Notverordnung
wurden ihnen vorgeworfen. Seit dem 14. Jult
ſitzt der eine, ſchon ſeit dem 21. Juni ſitzt der
andere in Unterſuchungshaft. Sie hatten ſich
bei den ſchweren Zuſammenſtößen, die es am
Abend des 19. Juni in der Nähe der Brohain
ſchenke bei Beeſen gegeben hatte, in der Brau
hausſtraße von Ammendorf aufgehalten. Zur
ſelben Zeit iſt dort ein Arbeiter der anderer
politiſcher Geſinnung iſt, als die beiden, an
gehalten und bedroht worden. Wie er an
gibt, mit einem Revolver. Obwohl er die
beiden Angeklagten ganz beſtimmt erkennen
will, widerſpricht er ſich in ſeinen Ausſagen
mehrfach. Auch ein zweiter Zeuge konnte
keine nähere Aufklärung bringen. Die beiden
wurden daher freigeſprochen.
Der Staatsanwalt hatte zwei und ſechs
Monate Gefängnis beantragt.
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Apotheken, Drogerien usw.,

Jhnen umgehend mitteilen muß.“ Ein hellerer
Schein ſtrich über das finſter und müde gewor-
dene Lebemannsgeſicht. Triumph! „Alex Rei-
ſers Schuld ſcheint erwieſen. Es haben ſich
konkrete Beweiſe ergeben, ſo daß ſich die
Staatsanwaltſchaft endlich genötigt ſah, ihn zu
verhaften.“

Eine ſteinerne Ruhe überkam Hanny. Mit

Sturm emporzüngelnder Erregung.
Langſam ſtrich ſie über die ſchmerzende Stirn,
fühlte, daß ſie feucht war und kalt, litt qualvoll
unter dem jähen Anprall dieſes neuen Ereig-
niſſes.

Sie durchlebte jede Phaſe des Empfindens in
grauſamer Klarheit, wie ein Zuſchauer die Ent-
wicklung eines Bildmoments unter Zeitlupe.
Doch war ſie tapfer, verlor keinen Augenblick
das Bewußtſein: Jener iſt ein Feind, der Alex
niederringen will um jeden Preis.

Mechaniſch durchdachte ſie alle möglichen Fol-
en der Tatſache, wollte in ſich Klarheit haben.
remer durfte keinesfalls wiſſen, wie tief ſie

der Schlag traf. Und ſie beherrſchte ſich.
So gut gelang ihr das, daß Bremer mit un-

ſichtbarem Lächeln ironiſch feſtſtellte, daß die
Liehbesepiſode mit dem Amerikaner auf mütter-
lichen Befehl erledigt war.

Hanny wußte nicht, wieviel Zeit vergangen
war, als ſie mit leiſer Stimme bat:

„Erzählen Sie, Herr Bremer.“
„Gnädiges Fräulein, Sie kennen meinen

Standpunkt. Vom erſten Augenblick des ſelt-
ſamen Auftauchens dieſes Amerikaners an
hatte ich meine Bedenken. Ein Gefühlsmo-
ment, und Gefühle täuſchen ſelten. Alles war
ſo merkwürdig, furchtbar und verwickelt. Das
ſchickſalsvolle Ereignis vom Tode meines
Freundes, hinterher das Hervortreten, ſeine
Anklagen, Angaben, Andeutungen des Ameri-
kaners Klang das nicht ſehr amerikaniſch,
nach Bluff? Dieſe unbekannten Beziehungen,
die ausgerechnet jetzt erſt, nach dem Tode
Otto Reiſers, zum Vorſchein kamen, kurz, der
ganze Rattenſchwanz abſonderlicher Behanp-
tungen die er auſſtellte, bis zum Moment an-

gebotener Teilhaberſchaft. Der Gedanke da-
ran wurde mir Ausgangspunkt wichtiger Er-
klärung; hier hakte Verdacht ein, denn damit
war das Moment ſeines Jntereſſes, wie ein
Schlaglicht, eingeſchaltet. Gleichzeitig war die
Annahme, an dieſen Vorſchlag zu glauben, für
den Kenner der Verhältniſſe ein wenig naiv,
lächerlich. Finden Sie das nicht auch?“

„Bitte, fahren Sie fort!“ umging ſie die
Antwort.

„Hm, ja. Das alles iſt Jhnen ebenſogut be-
kannt, wie mir. Jch wiederhole es nur als
Vorſpiel des Geſchehens. Hören Sie weiter,
gnädiges Fräulein: Die gerichtsärztliche Ob
duktion hat ſtattgefunden.“

„Und das Ergebnis, ſagen Sie es doch!“ Sie
ſah ihn faſt drohend an.

„Otto Reiſer iſt vergiftet worden.“ Jn be-
deutſamer Schwere hingen die Worte im
Raum.

„Vergiftet! Armer Vater!“ Sie ſenkte den
Kopf und merkte nicht. daß Tränen über ihre
Wangen tropften. Die nächſten Minuten wa-
rei erfüllt von dem Gehörten; langſam löſten
ſich die Gedanken von dem Toten, gingen zum
Lebenden. Jn welchem Zuſammenhang ſteht
Alex Reiſers Verhaftung mit der Feſtſtel-
lung?“ ſtammelte ſie verwirrt.

„Das Gericht hat ihn unter Mordverdacht
verhaftet.“

„Und er, Alex Reiſer?“ kam ihr die troſt-
loſe Erkenntnis der ungeheuren Tragweite
von Bremers Mitteilung. „Wenn es wirklich
wahr iſt“ murmelte ſie.

„Es iſt wahr, qnädiges Fräulein! Vor etwa
einer Stunde iſt er verhaftet worden.“

Vor etwa einer Stunde. Unmöglich erſchien
ihr das War ſie doch noch an dieſem Nachmit-
tag mit ihm zuſammen geweſen, hatte ihn ge
ſehen, mit ihm geſprochen. Und jetzt ſollte er
verhaftet ſein

„Jſt es nicht ein vages Gerücht wie ſollte
das ſo plötzlich geſchehen

„Fragen Sie im Zentral-Hotel an. Dort
hatte er eine merkwürdige Geſchichte erzählt:

kungsvoll in Szene geſetzt hatte.

teten entgegengeſetzt war.
Komödie häufiger vor.

bruchsſketch mit.“
„Eine unbekannte Dame?“ ſprach ſie klang-

los vor ſich hin. „Man weiß nicht, wer ſie iſt?“
„Bis jetzt nicht. Er ſpielt den Kavalier und

ſchweigt ſich darüber aus, natürlich aus guten
Gründen Die liegen ja auf der Hand. Das
Unbekannte, ob maskulin oder feminin, iſt
immer Teil des Schutzgewandes um den Ver-
brecher.“

Schweigen. Hannys Geſicht wurde undurch-
dringlich, alle Kraft konzentrierte ſich. wurde
wache Aufmerkſamkeit, Bereitſchaft.

Sie mußte klug handeln, denn vor ihr lag
ein ſchwerer Kampf um Wahrheit und Gerech-
tigkeit, den ſie führen mußte um der Liebe
willen.

Alle Umgebung war nicht gegenwärtig; nur
das geſprochene Wort verhielt im Raum. Der
gefährliche, unbekannte Feind arbeitete mit
tödlichen Mitteln gegen Alex. Würde ſie das
Dunkel aufhellen können?

Nicht träumen, ſondern wach ſein! Sie warf
den Kopf trotzig in den Nacken, fühlte eine be-
freite Kraft, weil ſie wußte, um welches Ziel
es ging. Jhre Züge verwandelten ſich, wurden
ſtreng. Wille grub ſich ein. machte ſie faſt
monumental, hart; und hinter dem Willen lag
ein lebendiger Glaube, ohne den es keinen
Kampf gibt und keinen Sieg.

„Jch werde es ſchaffen“, ſprach ſie laut in die
Stille, und ein wunderbarer Glanz kam in ihre
Augen.

„Was werden Sie ſchaffen fragte Bremer
verwundert und konnte den auffälligen Wechſel
ihres Weſens nicht begreifen

„Die Beweiſe von Alex Reiſers Unſchuld.“
„Können Sie Tatſachen, die das Gericht feſt

geſtellt hat, aus der Welt räumen?“

Von dem Diebſtahl wichtiger Papiere, kurz,
ein tolles Spiel, das er wahrſcheinlich ſelbſt
inſzeniert und mit Hilfe einer Komplicin wir-

Geſpielt
wurde gut, wenn auch der Erfolg dem Erwar-

Das kommt in der
Uebrigens ſpielte auch

eine unbekannte Dame bei dem famoſen Ein-

vielleicht“, ſetzte ſie langſam hinzu.

forma geſtohlenen, alſo nicht

„Nein, aber ihnen ein anderes Geſicht geben
„Nicht

Alex Reiſer iſt der Schuldige, ſondern jene, die
ihn an ihrer Statt zur Strecke bringen wollen.“

„Jhr Glaube ehrt Sie, aber um ſolche Ver
brechen ſpinnt die Wirklichkeit keinerlei Ro
mantik, gnädiges Fräulein. Beweiſe ſind kon
krete Dinge. Können Sie den Beweis der pro

exiſtierenden
Briefe erbringen? Können Sie das Geheimnis
der Dame im Hotelzimmer lüften?“

„Ja, Herr Bremer, denn dieſe Dame bin ich.“
Faſſungslos ſtarrte er ſie an, dann lachte er

dumpf, knarrend, ohne Glauben.
„Verlangen Sie nicht, daß ich das glauben

ſoll, wieviel weniger das Gericht.“
„Es iſt die Wahrheit, Herr Bremer.“
„Die Wahrheit“, ſchüttelte er ſinnend den

Kopf. „Das wäre verwunderlich.“
„Jch finde es viel abſonderlicher, daß Sie

leichter ein unwahres Gerücht glauben als eine
Wahrheit.“

„Aber mein gnädiges Fräulein, weshalb
identifizieren Sie ſich gewaltſam zur Komplicin
dieſes Mannes?“

Das nach Ver„Komplicin?
brechen

„Meinen Sie ernſtlich, die Staatsanwalt-
ſchaft handelte auf vage Gerüchte? Sie hat Be-
weiſe, und dieſe Frau ſcheint ſehr erheblich
in die Schuldfrage verwickelt.“

Jhr Ausdruck wechſelte. Er glaubte ihr ein-
fach nicht. Wie bequem machen ſich die Men-
ſchen ihre Feſtſtellungen! Eigentlich glanben
ſie nur, was ihnen genehm iſt, darum gehen
ſie an der Wahrheit im Leben ſo oft vorbei.

Die Erfahrung von Stunden verdichtete ſich
in ihr zur Reife von Jahren. Sie wuchs über
ſich ſelbſt hinaus durch die Macht der Liebe.

Gut, entſchloß ſie ſich, ihn bei der Annahme
zu laſſen, daß ſie dieſe Dame nicht geweſen ſein
könnte. Vielleicht war er ſo offener ihr gegen
über. Sie wollte die Einzelheiten über Alex
Reiſers Verhaftung erfahren

klingt

(Fortſetzung folgt.
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Guſtav Adolf-Gedenkfeiern
auch in den preußiſchen Schulen.
Auf Anregung des Evangeliſchen Ober-

kirchenrats in Berlin hat das Preußiſche Mi-
niſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung folgendes verfügt: „Die evangeliſche
Chriſtenheit wird am Sonntag, dem 6. No-
vember, das Gedächtnis des Todes Guſtav
Adolfs in der Schlacht bei Lützen feierlich be
gehen. Die Bedeutung dieſes Tages läßt es
geboten erſcheinen, im evangeliſchen Reli-
gionenterricht aller Schulen deſſen zu ge
denken, was Guſtav Adolf für den Proteſtan-
tismus getan hat.“

Milikärkonzertk am Sedankag.
Ei e überfüllte Veranſtaltung der NEDAP.

Ein bis auf den letzten Platz ausverkauftes
Militärkonzert veranſtaltet am vergangenen

reitag, dem Sedantage, die Merſeburger
NSDAP. im Caſino. Einleitend gedachte der
Mer'eburger Orteègruppenführer Olleſch der
in en Kriegen 1870/71 und 1914 18 gfa enen
de ven, ſowie der im Kampfe für ein freiesDutſelags in den Nachkriegsjahren in den

Tod gegangenen SA.- und SS.-Leute, zu de-
ren Ehren man ſich von den Plätzen erhob,
während die alte ſchöne Soldatenweiſe vom
guten Kameraden erklang.

Jm erſten Teil der Vortragsfolge ſpielte
die nach längerer Unterbrechung erſtmals wie-
der von Pg. Steuer-Halle geleitete Kaptlie
der SS.-Standarte 26 faſt durchweg liſe
Muſik, von der am beſten der Walzer „Ge-
ſchichten aus dem Wiener Wald“, das Pot-
pourri aus „Der Vogelhändler“ und die
Ungariſche Luſtſpiel-Ouverture gefielen. Der
Beifall war ſchon hier ſo ſtark, daß der
heute beſonders gut aufgelegte Dirigent und
ſeine durch jüngere Kräfte äußerſt vorteil-
haſt verſtärkte Muſikantenſchar mehrere Ein-
lagen bewilligen mußten. Der zweite Teil
beorzugte Soldatenlieder, während der dritte
ganz der Marſchmuſik gewidmet war.

Begonnen würde er mit zwei Fanfaren-
märſchen. Nachdem dieſe und eine weitere
Zugabe verklungen waren, rückte im Pa
radeſchritt mit Trommel- und Pfeifenſchall
der Spielmannszug 1/26 in den Saal und
nahm vor der Bühne Aufſtellung; er und
die Standartenkapelle ſpielten in der weite-
ren Folge gemeinſam. Dabei war das Kon-
zert inſofern ganz neuartig, als jede Pro-
grammnummer zwei Märſche brachte, die
nur durch das Locken des Spielmannszuges
unterbrochen wurden.

Die Begeiſterung nahm nach jeder Dar-
bietung zu und wollte nach dem wohl zum
erſten Mal in Merſeburg geſpielten Sedan-
und Signalmarſch kein Ende nehmen. Mit
dem großen Zapfenſtreich und dem Horſt
Weſſel-Lied klang das Konzert aus.

Schaufenſter-Ausſtellung.
Zum WGedenken der Roßbacher Schlacht.

Anläßlich der 175jährigen Wiederkehr des
Tages der Schlacht bei Roßbach hat die
Kunſthandlung Richard Lots in einem
ihrer Schaufenſter einige Bilder des großen
Königs ausgeſtellt. Das beſte von ihnen iſt
ein Reproduktion des berühmten Gemäldes
von Profeſſor Seiler, betitelt „Reeognoſeie-
rung nach der Schlacht bei Roßbach“. (Fried-
rich der Große hält von einer Dachluke Aus-
ſchau über das Gelände). Daneben ſind
einige Radierungen von Bauer bemerkens-
wert, ein Kopf vom Alten Fritz und andere
Darſtellungen von ihm. Es lohnt ſich einen
Blick in die Ausſtellung zu werfen; die Bil
der ſind übrigens auch käuflich.

Filmſchau.
Fünf von der Jazzband.

Lichtſpielhaus Sonne.
Eine amüſante Angelegenheit, in deren

Mittelpunkt vier von der Jazzband ſtehen
Die fünfte im Verlauf des Films zur Haupt-
perſon werdende Kraft, fällt bei dem Verſuch
im „Tamerlan Variete“ nach langer Untätig
le t ein Engagement zu finden vom heiteren
Himmel mitten in die Paute! Der Direktor
des Varietes iſt über den vermeintlichen
Clou ſo entzückt, daß er die fünf gegen hoch-
anſtändiges Honvrar ſofort für einen Mo-
nat engagiert. Nun gilt es Jeſſie, eben jenes
vom Himmel gefallene Mädchen für die zwei
Tage ſpäter ſtattfindende Premiere einzu-
arl e ten. Hierbei giöt es haarlräubende Kom-
plikationen. Schließlich ſcheint doch alles in
beſter Ordnung, da wird Jeſſie kurz vor dem
Auftreten aus der Varietekabine heraus ver
haftet. Jhre Unſchuld, an dem ihr zur Laſt
gelegten Autodiebſtahl ſtellt ſich zwar bald
heraus Als ſie jedoch in geſtrecktem Galopp
ankommt, ſtürzt gerade ihre ſchnell gefun-
dene Vertreterin in die Pauke. Schluß, Kuß,
Verlobung

Die Handlung mit ihren Eiferſuchtsſzenen
und Prügeleien en maſſe iſt phantaſtiſch, im-
merhin aber möglich. Bei Jenny Jugo, Theo
Shall und den vier Jazzern Rolf v. Goth,

ritz Klippel, Karl Stepanek und Günther
Vogdt liegen die Hauptrollen in den beſten
Händen. Aus den großen Beiprogramm ſei
der amerikaniſche Prunkfilm „Tanz der Na-
tionen“ erwähnt.

Trinkt Fachinger! Staatl. Fachingen iſt ein
beſonders wohlſchmeckendes und heilwirkendes
Mineralwaſſer, das u. a. den großen Vorzug
hat, arm an Chlornatrium (Kochſalz) zu
ſein. Es iſt daher heute mehr denn je bei
Aerzten und Patienten als Heilwaſſer be-
iebt und geſchätzt. Fachinger erhält Körper

und Geiſt friſch und geſund!

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
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Können auch Landgemeinden
den Freiwilligen Arbeiksdienſt unkerſtühen?
Die Regierung will durch den Freiwilli-

gen Arbeitsdienſt neben anderen Maßnah-
men die Not der Arbeitsloſigkeit lindern.
Bei gutem Wollen und entſchloſſenem Han-
deln der verantwortlichen Stellen kann dieſe
dringendſte aller Forderungen erfüllt wer-
den. Auch in den Landgemeinden gibt
es noch außerordentlich viel Arbeitsgelegen-
heiten.

Jm Vordergrund ſteht die Räumung der
Gräben und Bäche, eine Maßnahme, die
ſich einmal durch Steigerung der Ernte-
erträge und damit durch Auffüllnng des
Gemeindeſäckels bezahlt macht, und die ſo
im wahrſten Sinne des Wortes volkswirt-
ſchaftlich iſt.

Ein häufiges Beiſpiel: Da ſchlängelt
ſich ein verſchämter und verkrauteter Graben
in endloſen Windungen durch den Wieſen-
grund. Früher war dieſes Gewäſſer ein
ordentlicher Graben. Er wurde früher auch
immer geräumt. Dann kam der Krieg und
alle Arbeiten, die nicht unbedingt notwendig
ausgeführt werden mußten, unterblieben.
Schon immer war der Graben ein notwen-
diges Uebel, nun hatte man einen triftigen
Grund, ihn unbeachtet zu laſſen. Nach dem
Kriege aber mußten ſo viele andere drin-
gende Arbeiten nachgeholt werden,
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eine Grabenräumung nicht zu denken war.
Nur ſelten geſchah es noch, daß ein Landwirt
verſuchte, ſeine Grabenſtrecke in Ordnung zu
bringen; der „Soll“- Zuſtand wurde aber
kaum einmal wieder hergeſtellt. So konnte
der Graben ſeine Aufſgabe, die Waſſermaſſen
unſchädlich abzuführen, nicht mehr erfüllen.
Die Folge davon iſt, daß das ganze Wieſen-
tal verſumpfte und verſauerte.

Hier gilt es, den Hebel anzuſetzen. Tau-
ſende junger Menſchen, die heute nutz- und
mutlos ihren Tag verbringen, könnten hier
beſchäftigt werden und eine lohnende Arbeit
verrichten.

Auch zur Inſtandſetzung der Wege, ſowie
zur Schälung der Dorfteiche, kurz zu allen
Arbeiten, die im öffentlichen Intereſſe
liegen und die ohne große Materialkoſten
mit ungelernten Arbeitern auszuführen
ſind, können junge Menſchen im Freiwil-
ligen Arbeitsdienſt herangezogen werden.

Deshalb, Landwirte und Landgemeinden,
ſetzt euch dafür ein, daß die Arbeitswilligen
eures Dorfes oder eures Kreiſes Becſchäfti
gung finden. Die Entlohnung der Ar-
beitswilligen erfolgt durch das Reich; es
kommt für die Gemeinde nur eine geringe
Bezuſchuſſüng für Material- und Gerätean-

daß anſchaffung in Frage.

Bad Dürrenberg. Am vergangenen Sonn-
tag hielt der Jmkerverein ürrenberg und
Umgebung ſeine Septemberverſammlung im
Gaſthauſe Schrimpf in Craslau (Saale) ab.
Nach Verleſung der letzten Niederſchriften
gab der Vorſitzende die Notierungen der
Honigpreiſe in der Zeit vom 29. Juli bis
141. Auguſt bekannt. Alsdann erfolgte eine
Abrechnung über den beſtellten Bienenzucker
Ein Jmkerverein aus der Lüneburger Heide
bot dem Dürrenberger Verein nackte abge-
trommelte Völker zum Kauf. Da ſie preis-
wert ſind, wurden einige Völker beſtellt. Ee-
fahrungsgemäß hat man feſtgeſtellt, daß die
Behauptung, die Heidebiene ſei auch hier ſehr
ſchwarmluſtig, nicht zu Recht beſteht. An-
ſchließend gab Herr Seidel einen Bericht
über das Bienenjahr. Jn den Tagen des
15., 16. und 19. Januar ſind die Jmmen zum
erſten Mal wieder ausgeſlogen. Jhren ſo-
genannten Reinigungsausflug hielten ſie am
15. und 16. März. Am 2. und 3. April kamen
ſie zum erſtenmal mit Höschen (alſo Blüten-
ſtaub zur Fütterung der Jungen). Mit der
Stachelbeere, die am 27. April zu blühen an-
fängt, beginnt die Trachtzeit. Am 1. Mai
öffnet die Kirſche, am 4. Mai die Birne, am
14. Mai der Apfel und die Kaſtanie ihre
Blüten. Ende Mai blüht dann die Espar-
ſette und auch die Akazie. Jm Laufe des
Juni fängt dann die Linde an zu blühen.
Da aber faſt alle Blütezeiten verregneten
oder kühl waren, war dem Jmker kein be-
ſonderer Honigerfolg beſchieden. So hatte
er denn noch eine Hoffnung: die Fenchel-
tracht. Dieſe Hoffnung ging denn auch in
Erfüllung, denn am 10. Auguſt wurde es
plötzlich ſehr heiß und nur bei beſonderer
Wärme honigt der Fenchel. Trotz alledem
ſteht die Honigernte in der zum vergangenen
Jahre, die auch nicht beſonders war, nur im
Verhältnis zu 61,5 Prozent. Hieran ſchloß
ſich eine Ausſprache über die Einwinterung
der Bienen an. Am Schluß wurde die nächſte

Das Feſt der Kleinen.
Trebnitz. Am Sonnabend nachmittag fand

das Kinderfeſt der Schule in althergebrachter
Weiſe ſtatt. Nach einem Umzug durch den
Ort herrſchte fröhliches Leben auf der Spiel-
wieſe, wo die verſchiedenſten Spiele ausge-
tragen wurden. Eine Kaffeetafel war für
die Kinder gedeckt, die dann beim Wurſt-
ſchnappen ihre helle Freude hatten. Am
Abend beendete ein Fackelzug mit anſchlie-
ßenden Dankesworten des Lehrers Preiße
und dem Liede „Jch hab' mich ergeben“ die
ſchöne Veranſtaltung.

Erntedankfeſt.

Großgräſfendorf. Das Erntedankfeſt wird
hier am Sonntag, dem 11. September und
in Schotterey am Sonntag, dem 18.
September gefeiert werden.

Verſammlung des Kriegervereins.
Schotterey. Die letzte Monatsverſammlung

des Kriegervereins war recht ſchwach beſucht.
Kamerad Hermann leitete die Verſamm-
lung in Abweſenheit des Vorſitzenden. Nach
Verleſen der Niederſchrift wurden verſchiedene
Punkte, wie Sterbekaſſe und Muſikverband,
beſprochen. Jn der nächſten Verſammlung ſoll
die Weihnachtsveranſtaltung erörtert werden.

Gute Haſelnnßernte in Sicht?
Zöſchen. Wie jetzt feſtgeſtellt werden konnte

wird in dieſem Jahre mit einer guten Haſel-
nußernte gerechnet.

Goldene Hochzeit.
Großgöhren. Am Sonntag feierte das Ze

menteur Otto Heinoldſche Ehepaar in voller
ge ſtiger Friſche die goldene Hochzeit. Viele
Ehrungen wurden dem Jubelpaar zuteil.
Paſtor Staude ſchilderte in der Traurede das
Leben des Jubelpaares und der Männerge-

Monafksverſammlung der Jmker.
Verſammlung auf den 30. Oktober im Gaſt-
hof zur Eiſenbahnbrücke in Bad Dürrenberg
feſtgeſekt, wo Lehrer Seidel einen Vor-
trag über den Körperbau der Biene mit
reichlichem Anſchauungsmaterigl halten wird

Stenographenverein „Einheit“ ſiegt.
Vad Dürrenberg. Auf dem am Sonntag

in Weißenfels abgehaltenen Bezirkstag des
Saale-Elſter-Bezirkes im Kurzſchriftverband
Sachſen-Anhalt errang der kleine Verein
„Einheit““ Bad Dürrenberg zwei Begzirks-
meiſterſchaften. Otto Freitag wurde mit
einer vorzüglichen Leiſtung im Schön- und
Richtigſchreiben Bezirksmeiſter. Er erhielt da-
für einen Ehrenpreis und den Wanderpreis
des Bezirks (bereits zu 2. Mal). Einer
Fün ergkuppe von Schreibern gelang es auf er-
dem, die große Staffel (100 bis 180 Silben)
mit beſter Punktzahl vor den Staffeln der
Vereine Weißenfels, Merſeburg und Lützen
ſiegreich zu beenden. Dem Verein ſiel damit
gleichzeitig der Wanderpreis der ſtenogr.
Arbeits gemeinſchaft Merſeburg Lützen --Dür-
renberg zu. Jm Schön- und Richtigſchreiben
erhielten außerdem einen 1. Preis Lies.
Hoffmann, einen 2. Preis W. Häusler
und H. Strümpel, eiten 3. Preis Marg.
Zobel, eine lobende Erwähnung Erika
Fleiſcher. Beim Wettſchreiben errangen
K. Wöohlleben bei 60 Silben, H. Strümpel bei
100 Silben, Lieſelotte Hoffmann und Marg.
Zobel bei 120 Silben und Erika Fleiſcher
bei 160 Silben Preiſe. Vom Bezirkstag
ſelbſt iſt noch zu berichten, daß ſich trotz der
Schwere der Zeit die Mitgliederzähl nicht nur
gehalten, ſondern ſogar um 39 vermehrt hat.
Der ſtenogräphiſche Schnelligkeitsrekord im
Bezirk, der bisher von Götze- Merſeburg
mit 240 Silben gehalten wurde, fiel mit einer
Leiſtung von 280 Silben an Haferkorn-
Teuchern. Auch dieſe Tatſache beweiſt, daß es
mit dem Bezirk weiter voran geht.

III

ſangverein brachte „Schäfers Sonntagslied“
in der Kirche zum Vortrag.

Dem Backhaltungsverband angeſchloſſen

Tragarth. Durch Bekanntmachung des
Gemeindevorſtehers hat ſich die Gemeinde
Tragarth dem Backhaltungsverband Wallen-
dorf angeſchloſſen.

Sedanfeier bei der Landwehr
Vad Lauchſtädt. Zur Sedanfeier des Land-

wehrvereins am Sonnabend war der kleine
Sternſaal vollbeſetzt. Einige Muſiker der
Stadtkapelle leiteten die Feier gegen 29 Uhr
ein. Der Vorſitzende, Lehrer O. Mylich,
ſprach herzliche Begrüßungsworte und ent-
bot beſonders den Veteranen von 1870,71,
den Kameraden Hottenroth und Chri-
ſtian Steinhar dt, ſeinen Gruß. Volks-
lieder und Militärmärſche rundeten das
Programm ab. Nach Deklamationen von
Fräulein Worch gab der Vorſitzende an
Hand von Bildern einen Vortrag über die
Schlacht bei Tannenberg und über Erlebniſſe
in Oſtpreußen 1914. Der zweite Teil des
Abends wurde mit heiteren Erzählungen
aus der Soldatenzeit ausgefüllt.

Turner feiern Sommerſeſt.
Spergau. Am Sonntag feierte der hieſige

Turnverein ſein Sommerfeſt, an dem Frei-
übungen ausgetragen wurden. Jm Handball-
ſpiel Möckerling Spergau 1. konnten
die Gäſte mit 10:9 einen knappen Sieg her-
ausholen. Jm Werbeſpiel der Damen TuR.
Weißenfels Möckerling zeigte ſich die
Ueberlegenheit der Weißenfelſerinnen, die mit
9:1 gewannen. Am Abend vereinte ein Tänz-
chen im Gaſthof Sieler die Turnerinnen
und Turner bis in die ſpäten Nachtſtunden.
Ein Gerätewettkampf zwiſchen den Turn-
vereinen Spergau und Kötzſchau ſtand im
Mittelpunkt des Abends. Tv. Spergau ſiegte
mit 26 Punkten Vorſprung.
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Ein 5PD. Bürgermeiſter
Schlenditz. Jm Mittelpunkt der morgigen

Stadtrerordnetenverſammlung ſteht die Wahl
ſei neuen Büxgermeiſters. Ven den dre. Kan-
didaten die Zur engeren Wahl gekommen
ſind. dürfte Dr. Hübler (SPD.) vor Her
mann (O.Bl.) und P. Schubert (KPD.) ge-
wählt werden. Weiter ſteht die Wahl einer
Kommiſſion zur Prüfung der Rechnung der
a n für das Rechnungsjahr 1931und die Wahl dreier Mitglieder der Stadt
verordnetenver ſammlung in den Schulvor,
vorſtand auf der Tagesordnung.

Zahlungse nſtellung.
Schkeuditz Die Rauchwarenzurichterei

J. Scholz u. Sohn hat ihre Zahlungen ein
geſtellt.

Schulſchließnung wegen Maſern.
Röcken-Vothfeld. Da von den Kindern des

1., 2. und 3. Al7ä mehr als die Hälfte
an Maſern erkrankt ſind, hat der Kreisarzt
die Schließung der beiden unteren Klaſſen
für die laufende Woche angeordnet. Die bei-
den oberen Klaſſen erhalten gekürzten Unter
richt im Bothfelder Schulraum.

Eßt keine Nachtſchattenfrüchte.

Bündorf. Durch den Genuß von Nacht-
ſchattenfrüchten erkrankten hier zwei Kinder.
Glücklicherweiſe befinden ſie ſich bereits auf
dem Wege der Beſſerung.

Geſchäftliches.
Mit Wächters Sonderautobuſſen zu den

Feengrotten.

Bekannt durch ihre beliebten Autobus-
Sonderfahrten, beabſichtigt die Firma Wäch-
ter wiederum am Sonntag, dem 11. Sep-
tember, eine Fahrt zu unternehmen. Und
zwar geht es diesmal über Saalfeld Blan-
kenburg nach Schwarzburg; unterwegs
iſt Gelegenheit zur Beſichtigung der berühm-
ten Feengrotten geboten. Die Fahrt beginnt
früh 6,30 Uhr ab Bahnhof Merſeburg. Die
Teilnahme an dieſer Fahrt kann aufs
Wärmſte empfohlen werden, zumal der
Fahrpreis ſehr niedrig gehalten iſt. Fahr-
kartenverkauf im Verkehrsbüro (Kleine
Ritterſtraße 3).

Hoher Beſuch am 10. September.
Für den 10. September iſt der Beſuch von

Frau Fortung gemeldet, ein ſeltener Gaſt
in heutiger Zeit. Sie kommt aber beſtimmt
ind wird vom 10. bis 15. September wieder
ihr Füllhorn des Glückes ausſchütten über
die Teilnehmer der 23. Volkswohl-
lotterie. Der Gewinnplan iſt wieder ſehr
reichhaltig 4 Landhäuſer, 2 Weltreiſen,
Antomobile, Wohnungseinrichtungen, Mo-
torräder und ſo weiter, insgefamt 45 336 Ge-
winne und 2 Prämien und, beſonders wich-
tig: jeder Gewinn wird auch mit 90 Prozent
in barem Gelde ausbezahlt. Wer teilnehmen
will, beſorge ſich noch ſchnell ein Los für
1 Mark, das in allen durch Plakate kennt-
lichen Geſchäftsſtellen zu haben iſt.

Merſeburger Markktpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch,
dem 7. September, wie folgt: Brot 1 Pfd.
14—16; Weizenmehl (60proz. Ausmahlung)
18—-30; Graupen 2228: Nudeln 96--76;
Bohnen 15—28; Linſen 18—28; Erbſen 17 bis
30; Reis 1330; Zucker 36—38; Salz 14;
Kaffee 200--400; Malzkaffee 22—-30; Packung
45; Rindfleiſch: Bratfleiſch 80 90;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80—90; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule
110; b) Schulter 90; e) Kamm 90; Kote-
lett 90; e) Bauchfleiſch 75——80; Gehacktes 90
bis 100; Blut- und Leberwurſt 80; Knack-
fwurſt 90—-100; Schwartenwurſt 50—80; Schin
ken 140—150; Schmalz 80--90; Speck, ger.
80; Seefiſche: Schellfiſch 35—40; Seelachs 25;
Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4—-10; b) Schotten 13
bis 15; Kartoffeln 3; Weißkohl 8; Boh-
nen 10; Rotkohl 8; Möhren 1 Bund
8--10; Blumenkohl 25-30; Sellerie 10; To-
maten 4 Pfd. 20; Vollmilch fr. Haus Ltr. 20
bis 22; Landkäſe 5—-10; Molkereibutter 130
bis 150; Lanöbutter 120-130; Margarine 25
bis 63; Eier 9; Marmelade 40--60; Bri-
kett ab Lager 100; frei Haus 110; Brennholz,
geſpalten, 225; geſägt, Klötze 190; Petroleum
37—43: Aepfel 15 Birnen 10--20; Pflau-
men 15--20; Weintrauben 20--30.

Arbeitsgemeinſchaft &chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, B. v. J., Ortsgruppe Merſe-
burg und A. O. Leuna: Der für heute
6 Uhr gen Dienſt fällt aus! Nur die
Spielleute 7 Uhr mit Jnſtrumenten auf der
Mühlwieſe.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den
8. September, 20 Uhr, Müllers Hotel Bun-
desabend. Vortrag der Untergauführerin
von Trotha-Skopau. Erſcheinen iſt Pflicht.
Gäſte willkommen.

Kolontiale Arbeitergruppe: Donnerstag,
den 8. September Mitgliederverſammlung im
„Alten Deſſauer“. Zahlreiches Erſcheinen er-
beten. Gäſte willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Merſeburg: Donnerstag, den 8. September,
abends 8,15 Uhr Mitglieberverſamm-
lung im Kaſino. Wichtige Tagesordnung.
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Mittwoqh, den 7.

Gekreidehandel und Landwirtſchaft.
Auf dem in Magdeburg abgehaltenen

11. Deutſchen Getreidehandelstag referierte
Prof. Dr. Karl Brandt, Direktor des Jn-
ſtituts für landwirtſchaftliche Marktforſchung,
Berlin, über „Getreidehandöel und Landwirt-
ſchaft. Er führte u. a. aus, daß die Land-
wirtſchaft an einem funktionstüchtigen Ge-
treidehandel beſonders intereſſiert ſein müſſe,
da auch ein Monopol keine billigere und
beſſere Löſung der Aufgabe, Getreide vom Er
zeuger zum Verbraucher zu bewegen, ver
ſpreche. Vom Getreidehandel müſſe aber eine
wirklich eingehende Kenntnis von der ver-
deckten Mechanik der Getreidemärkte und von
der Verflechtung mit der geſamten Wirtſchaft
gefordert werden. Während in den Vereinig-
ten Staaten der Getreidehandel die Statiſtik
aller wichtigen Vorgänge des Getreidemarktes
aufgebaut habe, ſei in Deutſchland die Land
wirtſchaft vorangegangen. Das Material der
amtlichen Statiſtik des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates reiche aber keineswegs aus, um
die für alle Teile erforderliche Klarheit zu
geben. Es fehle noch eine öffentliche Trans-
portſtatiſtik und eine wenigſtens einmal im
Jahre vorzunehmende Jnventur ſämtlicher
überhaupt vorhandener Getreidevorräte. Das
ſtatiſtiſche Material der DGH. über die effek-
tive Vermahlung in den Mühlen könne nicht
veröffentlicht werden, weil die Mühlen dem
Widerſtand entgegenſetzen. Es liege nur im
wohlverſtandenen Intereſſe von Getreide
handel und Mühlen, mit der Geheimtuerei
gründlichſt aufzuräumen und für völlige Klar
heit zu ſorgen. Weiterhin müſſe der Getreide-
handel für eine echte Publizität der Preiſe
Sorge tragen, was ausſchließlich durch allge-
meine Einführung und Anwendung der ſtaat-
lichen Handelsklaſſen oder Standards ge
ſchehen könne. Jm Zuſammenhang mit den
Handelsklaſſen müſſe eine Reform der Börſen-
notierungen durchgeführt werden, dazu ſei der
von der Vandwirtſchaft längſt geforderte
Schlußſcheinzwang das geeignetſte Mittel. So-
wohl die Börſenumſätze als auch erwogene
Durchſchnitte der effektiv bezahlen Preiſe für
die einzelnen Handelsklaſſen müßten zur
Veröffentlichung gelangen. Schließlich forderte
der Redner eine Trennung der Finanzierung
land wirtſchaftlicher Betriebe vom eigentlichen
Getreidegeſchäft. Wohl liege eine Bevor-
ſchuſſung von gekauftem Getreide im Rahmen
des ordentlichen Getreidegſchäftes, nicht da-
gegen die ungemein riſikoreiche Finanzierung
der Beſtellung.

Miniſterialdirektor Moritz ſprach über die
Getreidepolitik der Reichsregierung.

Die Getreideernteſchätzungen ſeien im allge-
meinen zu optimiſtiſch, und die Frage ſei noch
nicht entſchieden, ob wir etwa zuſätzliches
ausländiſches Futtergetreide brauchen voöer
nicht. Ob ein Einfuhrbedarf an Getreide vor-
liege, werde im übrigen von dem Ertrag der
Kartoffelernte ſtark beeinflußt werden. Ein
Getreidemonopol lehne er zwar nicht aus
grundſätzlichen, wohl aber aus prakti-
ſchen Erwägungen heraus ab. Ein
Monopol würde Hunderte von Millionen
Mark koſten. Die gegenwärtige Methode der
Reichsgetreidepolitik bewähre ſich auf jeden
Fall beſſer. Er widerſprach der Meinung, daß
die Landwirtſchaft keine guten Getreidepreiſe
brauche, weil die Ernte relativ gut ausfalle.

Die Regierung jedenfalls wolle bewußt da
für ſorgen, daß die Landwirtſchaft nicht nur
für Getreide, ſondern auch für die anderen
Produkte gute Preiſe erhalte.

Ueber die Stützungsaktion der Regierung
Z2 z mm/-/»/»/ S

Berliner Börse
vom 6. September

führt er aus, daß der Einſperrung von Wei-
zen bei den Mühlen nunmehr die Einſperrung
von Roggen bei Firmen folgen werde, die
Geflügelfutter herſtellen. Der Einſperrung
von Roggen ſei jetzt die von Gerſte gefolgt.
Hierbei hat die Regierung allgemeines Ein-
verſtändnis in der Oeffentlichkeit gefunden.
Weniger erfolgreich wäre jedoch im Gegenſatz
zur reinen Wintergerſte-Verkoppelung die
Gerſte-Roggen-Koppelung. Daß dieſe Koppe-
lung ſich nicht bewährt habe, liege in der
Preisbindung für Roggen im freien Verkehr.
Die Regierung werde weiterhin dem Roggen
ihr verſtärktes Jntereſſe zuwenden. Jm übri-
gen ſtrebe man Einfuhrſcheine auf dem
Gerſten- und Hafergebiet wieder an. Mit dem
Reichsfinanzminiſterium ſei dabei ſchon eine
Einigung erzielt worden. Nur über die Not-
wendigkeit der Finanzierung beſtehen noch
Schwierigkeiten.

Ergebnis der Magdeburger
Gekreidebörſe.

Am Dienstagmorgen fand die eigentliche
Getreidehandelsbörſe des 11. Deutſchen Ge-
treidehandelstags ſtatt. Der Beſuch war dies-
mal über Erwarten gut. Schon in den erſten
Morgenſtunden ſetzte das Geſchäft lebhaft
ein. Ziemlich ſtark begehrt waren vor allem
Futtergerſte und Kraftfuttermittel, die im
Preiſe anzogen. Roggen und Weizen begeg-
neten ebenfalls guter Nachfrage, doch waren
hier die Gebote der Käufer mit den For-
derungen der Abgeber nicht immer in Ueber-
einſtimmung zu bringen. Braugerſte war
namentlich in guten Qualitäten knapp ange-
boten und lebhaft begehrt. Jn Saatgetreide
war eine normale Nachfrage feſtzuſtellen. Jm
ganzen wurde die Unternehmungsluſt durch
die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe etwas
gehemmt.

Die amtlich feſt geſtellten Preiſe
der Getreidebörſe in Magdeburg ſtellten ſich
folgendermaßen (jeweils für 100 Kilo netto
ab Stationen des Magdeburger Bezirks bei
geſchloſſenen Wagenladungen): Weizen,
Durchſchnittsqualität, 76—-77 Kilo, geſund
und trocken, 208--210 RM., ſtetig; dito 77 bis
78 Kilo, gut, geſund und trocken, geſtrichen;
Roggen Durchſchnittsqualität, 72--73 Kilo,
geſund und trocken, vereinzelt Auswuchskorn
geſtattet, 164—-166 RM., ſtetig; dito 73 bis
74 Kilo, gut, geſund und trocken, geſtrichen;
dito 69--70 Kilo, trocken, für Mühlenzwecke
verwenöbar, geſtrichen; Sommergerſte:
Futtergerſte und zu Jnduſtriezwecken
geeignet 167—-170 RM., ſtetig; Braugerſte
mittlerer Qualität 182--186 RM. ſtetig; dito
guter Qualität (feinſte über Notiz) 196 bis
200 RM., ſtetig; Wintergerſte 164 bis
166 RM. ſtetig; Hafer 144-147 RM.,
ruhig; Mais geſtrichen; Viktoria-
erbſen 200-215 RM., ſtill; Weizen
mehl 70proz. einſchließlich Sack 32,35 bis
33,25 RM., ſtetig; Roggenmehl 60proz.
einſchließlich Sack 23,50--24,50 RM. ſtetig;
Weizenkleie 10--10,4a0 RM., ruhig
Roggenkleie 8——8,80 RM., ruhig: So-
jaſchrot 46proz. 11,80 RM., feſt; Baum-
wollſaatmehl 50proz. 11,40--11,60 RM.,
feſt; Reisfuttermehl 24—-28proz. 8,60
bis 8,80 RM., feſt; Palmkuchen 21proßz.
8,80--9 RM., feſt; Rapskuchen 33proz.
geſtrichen; Kokoskuchen 26proz. 11 bis
15RM., Trockenſchnitz el 8,60--8,80 RM.,
Zuckerſchnitzel u. Kartoffelflocken
geſtrichen Allgemeintendenz ſtetig.

Deutsche Asphalt

Deufeche Antelhen Inäustrie-ARtien
6 9.6 Ditsch. W ertvest.

Anl.23 1.12.32 100.,00] Adlerhütten Glas
6 do. für 2. 9. 35 86,60 86.50 Alexanderwerk
6 Dt. Reichsanl. 29)
6 Dt. Reichsanl. 27 68,000
5 Dt. Reichssch K“ ZAlsen Portl.-Cem.

6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz.II. Folge u. 31 I. F. 98,00 97,87 Ankerwerke A. G.
6 do. 1930 l. Folge 90,00 90,00] Annaburg. Steing.
6 Thür. Staatsa. 26 61,60 60,00 Augsb. Nbo. Mfbr. 465,76 44,00 Dommitzsch Ton 80,00
z do. Rm. 27u. La. Bl 61,60 60,00
6 D. Reichsb. Schtz 84.75 84.76
6 Dt. Reichsp. 30F. I 98,57
6 do. do. Folge II 96,00 96,00
6 Pr. Lds. Rent. Bk. 71,50 69,50
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 64 60
Dt Anl. Abl.-Sch.ohne Ausl.-Sch. 6.35 6,80
Anh. Anl.-Auslos
Thür. Anl. Auslos. 61,00
D. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl. 4,751 4,90

55,25

Braunschw. Kohl.
do. Jute-Spinn.do. MaschinenVerkehre-Ahtten

Hachener gen.A. G. t. Verkehrsw. 48.37 49,50] J. Brüning Sohn

Barmen-Elb. Sitrb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch. 28 650
Dt. Eisenb. Betr.

Capito a Klein

ZaAilig. Kunstzijde U. 63,87 69,60 do. Post- u. Eb. Vk..
Allg. Elektr.-Ges. 49,87 46,12 do.

Bösperde Walzw. 12,00
Brauhaus Nürnbg. 106,00
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Berliner Produltenbericht.
Berlin, 6. September. Die geſtrigen Aus

führungen auf dem Getreidehandelstag in
Magdeburg wurden an der hieſigen Produk-
tenbörſe lebhaft erörtert, hatten aber auf die
Preisgeſtaltung kaum einen Einfluß. Das
Geſchäft war allerdings infolge der Abweſen-
heit vieler hieſiger Jntereſſenten auch ziem-
lich ruhig. Die Angebotsverhältniſſe ſind
heute ſchwer zu überſehen, da ein Teil des
ſonſt an den hieſigen Markt gelangenden
Materials zweifellos nach Magdeburg geregt
worden iſt. Rein ſtimmungsmäßig zeigte
der Markt nach der Abſchwächung am
geſtrigen Börſenſchluß wieder eine Erholung.
Viel beachtet wurde vor allen Dingen die
Erweiterung der Reports im handelsrecht-
lichen Lieferungsgeſchäft, beſonders für die
März-Sichten, die 2 bis 3 RM. feſter eröff-
neten. Demgegenüber blieben September-
weizen und -roggen anſcheinend in Erwar-
tung weiterer Andienungen etwas vernach-
läſſigt. Am Promptmarkt fand das heraus-
kommende Angebot zu etwa geſtrigen Preiſen
Unterkunft, zumal die erſthändigen Offerten
auch kaum nachgiebiger lauteten. Anregungen
vom Mehlabſatz fehlten allerdings, und auch
das Exportgeſchäft hat ſich kaum gebeſſert.
Weizenmehle hatten kleines Bedarfsgeſchäft,
Roggenmehl wird nur ſehr vorſichtig umge-
ſetzt. Am Hafermarkt blieb die Abſchluß-
tätigkeit heute auch gering, Futtergerſte ver-
einzelt feſter.

Berliner Produktenbörſe vom 6 September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mark
Weizen märk. 211--213 Vift.-Erbſen 21.00--24.00
Futterweizen 200 203 Futtererbſen 14,00 17,00
Sommerweizen 215-217 Peluſchken S
Roggen, märk. 162--164 Ackerbohnen s
Braugerſte 176 187 Wicken 17,00 20,00
Jnduſtriegerſte 167--175 Lupinen, blau
Hafer, märk. 139 144 Lupinen, gelb e
Weizenmehl 25,00--30,40 Seradella neu
Roggenmehl Leinkuchen 10,30--10.,5070 Proz. 22,00--24 265 Erdnußkuchen 11,50
Weizenkleie 9.70 10.20 Trockenſchnitzel 9,00 9.40
Roggenkleie 8.25--8.75 Soija-Schrot 11.10--11,20

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh C Ballen drahtgepr. 0,65 0.80, dgl. Weizenſtroh
0,50--0,60, dgl. Haferſtroh 0,50 0,60, Gerſtenſtroh
0,50-—0.60, Roggenlangſtroh 0,65--0,80, bindfadengepr
Roggenſtroh 0,50--0,60, dgl. Weizenſtroh 0.,40--0,50.
Häckſel 1,25--1.46, handelsübl. Heu 1,30 1.50. gutes
Heu 1. Schnitt 1,95--2,15, 2. Schnitt 1.35 1,60,
Luzerne loſe 2,00--2.30, Timothy 2, 10 2,40. Kleeheu,
loſe 1,90 2,20. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 6. Sept. Wetzen
inl., 72-73 kg 198--202, do. 75 kg 206--210. do. 77-78 kg
211--214; Roggen, hieſ. 68-69 163--166. 70 kg 168 170,
71-72 kg 170 172:; Sommergerſte (Brau) 180--192
Futter u. Jnd.Gerſte 170--176, Wintergerſte 152 156.
Hafer, inländ. alter 160--170, neuer 138 146; Mais,
Plata 190--195, Donau 185 190., ctnquantin 195--200.
Viktoria-Erbſen 160--180. do. neue 190--210.

Magdeburg, 6. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32.60, 32,85,
Sept. 32,80, 32,85. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 6. Septbr. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldSeptember 6,00 5.,65 Januar 6.,50 6,30
Oktober 6.05 5,80 Februar 6,70 6,45
November 6,20 6,00 März 6,70 6.60
Dezember 6,25 6.20 Mai 7.00 6,80
Berlin, 6. Septbr. Amtl. Preisfeſtſtellung für

Zink. Tendenz: Feſt.
Brief Geld Brief GeldSept. 23,50 23.25 März 26,00 25,00

Okt. 29.75 23.,50 April 26,50 25,25
Nov. 24,25 23,75 Mai 27.00 26,50
Dez. 24,76 24,25 Juni 27,00 26,00
Jan. 25,50 24,50 Juli 27,60 26,265
Febr. 25,50 24.75 Aug. 27,50 26.,50

30,60] 77.75
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Abwarkend.
Berlin, 7. Sept. Jm vorbörslichen Frühver-

kehr war die Stimmung abwartend. Der Orderein-
gang bei den Banken war nicht gerin, da der Kund-
ſchaft vielfach noch die Ausführungen des letzten
Tages fehlen. Soweit es ſich vormittags überſehen
ließ, ſcheinen die Verkaufslimite zu überwiegen. Die
Spekulation durfte ihre Engagements in den letzten
Tagen im großen und ganzen glatt geſtellt haben.
Die Tendenz erhielt durch dieſe ſehr feſte Veranlagung
der deutſchen Bons in USA, die Kursgewinne von
1 bis 5 Punkten verzeichneten, eine Stütze Zuver-
läſſige Kurſe waren noch nicht zu hören.

Tagesgeld erforderte 56. Von Valuten lagen das
Pfund mit 3,4836 und im Zuſammenhang damit auch
nordiſchen Valuten etwas feſter.

Skadimühle Alsleben AG., Alsleben.
Die Stadtmühle Alsleben Akt.-Geſ. zu Alsleben

a. d. S., die in den letzten beiden Jahren ihre Divi-
dende ausfallen ließ, nimmt für das Ende Juni ab-
gelaufene Geſchäftsjahr 1931/32, wie ſchon kurz ge
meldet, die Dividendenzahlung mit 6 Proz. für die
Stammaktien und 10 Prozent für die Vorzugsaktien
wieder auf. Dividendenberechtigt ſind diesmal, nach
dem Anfang 1932 220 000 Mark eigene Aktien einge
zogen worden ſind, nur noch 2 Mill. Mk. Aktien. Die
Aktien wurden für 69 803 Mk. angekauft. Der buch-
mäßige Gewinn von 150 197 Mk. wurde dem Reſerve
fonds zugeführt. Der Bruttogewinn einſchl. Vor-
trag iſt auf 1 250 285 (1 090 750) Mk. geſtiegen. Nach
Verrechnung der Unkoſten ſowie der Abſchreibungen
von 179 249 (210 800) Mk. verbleibt ein Reingewinn
von 216 332 (1279) Mk. Davon ſollen 12 806 (0) Mk.
dem Reſervefonds zugeführt, 15 000 Mk. auf Hypo-
theken abgeſchrieben, 40 000 Mk. für Körperſchafts-
ſteuer zurückgeſtellt, 15 000 Mk. auf Delkrederekonto
überwieſen und 5284 Mk. auf neue Rechnung vor-
getragen werden. Jn der Bilanz erſcheinen Beteili-
gungen, wobei es ſich um 261 200 Mk. Aktien der
Bernburger Saalemühlen (52 Proz. des Aktien-
kapitals) handelt, mit 156 720 (158 545), Vorräte mit
748 788 (903 504), Warenforderungen mit 854 833
(1 020 002) Mk., anderſeits Reſervefonds 222 194
(71 997), Kreditoren und Bankſchulden 235 870
(388 287), Akzepte 334 673 (665 099) Mk. Jm Ge-
ſchäftsbericht wird zum Abſchluß mitgeteilt, daß die
ſinkende Kaufkraft der Bevölkerung den Mehlver-
brauch ſtark beeinflußte, und einen geringen Rück-
gang im Umſatz des Unternehmens herbeiführte.

Metallpreiſe in Berlin vom 6. Sept. ſür 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 58.50,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 kq fein 40.50 43.75.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. September.
Aufteieb: 1872 Rinder (davon 527 Ochſen. 636 Bullen,
709 Kühe und Färſen), 2128 Kälber, 4214 Schafe,
11 618 Schweine. Zum Schlachthof direkt 19 Kühe u.
Färſen. Auslandsrinder, Kälber. 244 Auslands-
kälber, 70 Schafe, 2491 Schweine, Auslands-
ſhweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner: Ochſen
1. Kl. 2. Kl. 30--32, 3. Kl. 25 28, 4. Kl. 20--24.
Bullen: 1. Kl. 30--31, 2. 27--30, 3. 25--26, 4. 20--24.
Kühe: 1. Kl. 24--25, 2. 20--23, 3. 17--19, 4. 11--16.
Färſen, 1. Kl. 32, 2. 27-30, 3. 20--26. Freſſer: 17-22.
Kälber: 1. Kl. 2. 48--55, Kl. 3. 40- 50, 4. 2435.
Schafe: 1. 36--39, 2. Kl. 34 36. 3. 25 28, 4. 30 33,
5. 17--30. Weidemaſtſchafe 33 34. Schweine: 1. 45- 46,
2. 44 46, 3. 43 45, 4. 40 43, 5. 37 39., Sauen 40 42.
Marftverlauf: Rinder langſam; Kälber glati; Schafe
und Schweine ziemlich glatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 6. Sept.
Auftrieb: 753 Rinder, u. zwar 25 Ochſen, 254 Bullen,
348 Kühe, 126 Färſen. ferner 21 Freſſer, 420 Kälber,
134 Schafe, 4000 Schweine. Zum Schlachthof direkt
42 Rinder, 2 Kälber, 20 Schafe. 17 Schweine.
Vezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 30-32. 2. Kl. 3. 26 29. 4. 2225.
Bullen: 1. Kl. 29-31, 2. Kl. 25-—28. 3. 20--24. 4.
Kühe: 1. Kl. 26--29, 2. 22--25, 3. 16--21, 4. 10--15.
Füärſen: 1. 29-—32, 2. 25-28., 3. 20--24. Freſſer: 1422.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 42-48, 3. 30--40, 4. 20--29.

1. Kl. 2. Kl. 33 35, 3. 390 32, 4. 25 28,
Schweine: 1. 43 45, 2. 42- 46, 3. 40--44,

4. Kl. 38--42. 5. Kl. 35--37, Sauen 34 38. Geſchäfts
gang in allen Gattungen langſam. Ueberſtand: 25
Rinder und 50 Schweins.
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r Tenrmem, So um ch
Für die Sktadkrandſiedlung

TusSpv. 1885MKl. Turn. Bgg. 1
Zu einem Revancheſpiel hat der TuSpv.

1885 die erſte Mannſchaft der Turneriſchen
Vereinigung für heute 17,45 Uhr auf dem
Kaſernenhof verpflichtet. Das Spiel wird
zugunſten der Stadtrandſiedlung ausgetragenBekanntlich wurde 1885 beim Wein Plaket

tenturnier von der Vereinigung mit 15:8 ge
ſchlagen. Für dieſe Niederlage brennen die
85er auf Revanche. Dieſe ſollte ihnen auch
bei ihrer jetzigen guten Form möglich ſein.
Wurde doch der MTV. Merſeburg von den
8hern erſt vor acht Tagen mit demſelben
Reſultat 4 bangen wie dieſe gegen die Vgg.
verlor. tie Turn. Vgg. darf aber nicht un-
terſchätzt werden, denn ſie hat des öfteren
gegen große Gegner ihre beſten Spiele ge-
liefert. Die 85er müſſen auf den Sturm be-
ſonders acht geben. Da beide Mannſchaften
mit ſtärkſter Beſetzung antreten, dürfte das
Spiel ein Großkampf werden.

2

Preußen 1. ATV. Reſerve.
Obige Mannſchaften treffen ſich heute

abend 17,45 Uhr im Freundſchaftsſpiel auf
dem Preußenplatz. Eine Vorausſage iſt nicht
gut möglich, doch rechnen wir mit einem
Siege der Sportler.

Um den VMBB.-Pokal.
Verlegung der 1. Runde.

Der Fußballausſchuß des Verbandes Mitteldeut-
ſcher Ballſpiel- Vereine hat aus Zweckmäßigkeits
gründen die für den 2. Sept. vorgeſehene 1. Runde
um den Fußballpokal des Verbandes auf den 9, Okt.
verlegt. Sie findet ſomit am gleichen Tage wie die
Vorrunde um den Pokal des Deutſchen Fußball-Bun
des ſtatt. Die übrigen Pokalrunden bleiben unver
ändert an jedem letzten Sonntag im Monat außer
Dezember beſtehen, alſo 2. Runde am 30. Okt., 3.
Runde am 27. Nov., 4. Runde am 29. Jan. 1933.

Nochmalige Verlängerung des Meldeſchlufſes.

Jn Verbindung mit der Verlegung der 1. Pokal-
runde iſt der Meldeſchluß nochmals auf 11. Sept. ver
legt worden.

Bei der Bundespokal-Vorrunde
am 9. Oktober findet das Spiel zwiſchen Mittel
und Süddeutſchland auf mitteldeutſchem Boden ſtatt,
Weſt und Südoſtdeutſchland treffen ſich in einer
weſtdeutſchen Stadt. Der Kampf zwiſchen dem Bal
tenverband und Brandenburg geht bekanntlich in
Danzig vor ſich.

Turnierſchluß in Venedig.
Beim internationalen Tennisturnier am Lido in

Venedig ſind die Deutſchen ganz leer ausgegangen.
Unſer Spitzenſpieler G. v. Cramm verlor mit
ArtensWien als Partner auch im Finale des Herren
doppels gegen das franzöſiſch- ungariſche Paar
Gentienv. Kehrling. Das Herreneinzelſpiel gewann
der Engländer Hughes gegen B. v. Kehrling.

Jtalien vor Deutſchland.

Jm Klaſſement der Nationen hat Deutſchland bei
den diesjährigen Weltmeiſterſchaften in Rom ganz
ausgezeichnet abgeſchnitten. Der Sieg im Wettbewerb
um den neugeſchaffenen Muſſolini-Pokal fiel an
Jtalien mit 17 Punkten, Deutſchland beſetzte mit
14 Punkten den zweiten Platz vor Frankreich mit 11,
Belgien mit 6, der Schweiz mit 3, Luxemburg mit

Auf dem halleſchen Stadion, auf allen
Plätzen der Sportler und Turner herrſcht
Hochbetrieb Eifr,g iſt man dabei, die zum
Sonntag benötigten Staffeln zum Groß-
Staffellauf

Merſeburg Halle“
aufzuſtellen. Gemeſſen an den Vorbereitun-
gen und an den abgegebenen Meldungen,
wird es eine Großveranſtaltung bisher noch
nicht geſehener Art geben. Leider wickelt
ſich der Teil auf einer nahezu 15 Kilometer
langen Strecke ab, ſo daß den Zuſchauern nur
immer ein kleiner Ausſchnitt der ſich entſpin-
nenden Kämpfe beſchieden iſt. Kämpfe wird es
geben, dafür ſpricht ſchon die erſtmalige Be-
teiligung der Vereine des Gaues r
ringen der DT. Die Turner werden natürlich
alles aufbieten. ihre Debüt ſo günſtig wie
möglich zu geſta ten. Aber au h in den Kreſſen
der Sportler iſt man mit äußerſter Genauig-
keit an die Aufſtellung der Läufer herange-
gangen. Eine Erleichterung für die Vereine
hinſichtlich der Auswahl des Läufermaterials
beſteht darin, daß der Groß-Staffellauf dies-
mal am Ende der Leichtathletikſaiſon ſtatt
findet und man über die Form der in Frage
kommenden Läufer auf Grund der zahl-
reichen Bahnwettbewerbe beſtens unterrich-
tet iſt. Die vom Athletikausſchuß des Saale-
gaues ausgearbeitete Ausſchreibung ermög-
licht es auch den kleinen Vereinen, ſich mit
Erfolg an der Austragung zu beteiligen.

1924 und 25 ſiegte der SV. 99 in ganz
Sieger des Hauptlaufes „Halle 96“. Jn die-
ſem Jahre iſt ihm jedoch eine gleichwertige

Zum Grofzſkaffellauf.

überlegenem Stile aber ſeit 1926 heißt der C

Konkurrenz in den Vereinen Sportverein

ſpielt am Freitag in Leip
Inder ſiegen 14:2

gegen Norddeutſchland in Hamburg.

Die indiſchen Olympiaſieger abſolvierten am
Dienstagabend in Hamburg ihr drittes Spiel auf
ihrer Europareiſe. Auf dem Platze des Hamburger
SV. trat ihnen die ſorgfältig ausgewählte nord-

2, ſowie Spanien und Oeſterreich mit je 1 Punkt. deutſche Verbandsmannſchaft gegenüber. Den indi-

T e
Die indiſche Hockey-Nationalmannſchaft

ſchen Hockeyſpielern waren die Norddeuſchen aber

99, 98, PSV. Halle und den Turnern er-
wachſen. Mit Spannung werden die Tau-
ſende an den Straßenrändern der Merſe
burger Straße auf das Erſcheinen des erſten
Läufers warten. Wird er den weißen Dreß
der er tragen, wird es das Blaugelb der
Her ſein, wird er ein wer er ſein,
oder wird der PSV. endlich einmal aus
einem prächtigen Material eine erfolgreiche
er annſchaft zuſammengeſtellt haben

Nur noch wenige Tage, und die Ungewißheit
iſt geklärt. ir kommen auf den Lauf
„ſowie die beteiligten Mannſchaften noch aus
führlich zurück.

Meldeergebnis.
Das Meldeergebnis zu dem am kommenden Sonn

tag ſich abwickeilnden Staffellauf Merſeburg--Halle
hat die vorherigen Jahre wieder weit überflügelt.
Gewiß ein Zeichen dafür, daß ſich die Vereine der
großen Werbewirkung dieſes Laufes bewußt ſind.

24 Vereine mit 49 Mannſchaften
werden ſich am Sonntagvormittag auf der Chauſſee
Merſeburg-- Halle aufſtellen, um teils in der Haupt
klaſſe, teils in den für untere Vereine vorgeſehenen
Sonderwettbewerben zu ſtarten. Teilnehmende Ver-
eine ſind: Halle 96, Sportverein 98, PSP.-Halle,
SV. 99-Merſeburg, Wacker, Blauweiß, Reichsbahn,
Preußen-Merſeburg, Sportbrüder, Meuſchau, Turner
gilde im DHV.- Chriſtl. Verein junger Männer, Poſt,
Sportfreunde, Kaufm. TV. Halle, VfL. Merſeburg,
Pol.Merſeburg, TSV. Sportpioniere, TV. Schlade
bach, TV. Merſeburg, TuSpWV. Neuröſſen, Merſe
Gnger Hockeyklub, Hall. Rud.-Club und Hall. Kanu

lub.
Jn der Herrenklaſſe ſtarten 14 Mannſchaften mit

je 25 und 9 mit je 12 Läufern. Dieſe Zulaſſung von
12er Mannſchaften hat man auch bei der Jugend und

zig gegen Mitteldeutſchland.

keineswegs gewachſen. Mit nicht weniger als 14:2
(5:2) Toren blieben die exotiſchen Gäſte ſiegreich.
Wieder ſah man und bewunderte die fabelhafte Stock-
technik, das enorm ſchnelle Spiel der Jnder und zu-
gleich auch ihren Kampfeseifer.
Verteidigung ſtand
Jnnentrio auf verlorenem Poſten.
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Knaben eingeführt, was die Beteiligung mancher
ſonſt nie bei Leichtathletikveranſtaltungen geſehener
Fußballvereine zur Folge hatte. Trotzdem iſt die Be
ſchickung der Jugendklaſſe hinter den Erwartungen
zurückgeblieben. Die finanzielle Not der Vereine
war wohl hier in erſter Linie ausſchlaggebend. So
ſtellt Halle 96 für jeden Wettbewerb nur eine Mann
ſchaft, während man im Vorjahre 2 und zum Teil
noch mehr an den Start brachte. Die Siegerausſich
ten ſind völlig offen. Die Turner ſind durch den
KTV. in der Hauptklaſſe am ſtärkſten vertreten und
werden ein ernſtes Wort im Endkampf, der am Roſen-
e höchſt wahrſcheinlich ſchon einſetzen wird, mit
prechen.

Gewinnauszug

5. Kl 39. i üddeut(2 h 3 Peeig E eeäe
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

25. Ziehungstag 6. September 1932
In der heutigen r r wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 m 25000 W. 69058 366031
2 Gewinne zu 10000 M. 128

33463 Gewinne zu 5000 M. 198398 226018 252968
1

28 Gewinne zu 3000 M. 365965 71664 87772
100079 167652 177220 2210689 293050 312067
324766 335156. 362894 3656801 366153

44 Gewinne zu 2000 M. 2414 368653 110837
z a 7134 92087 258725 280838221387 345789 z48539 359370331408 341712 343841
35976579765

84 Gewinne zu 1000 W. 2330 6723 10246 189142947 34026 S3009 70014 84289 88851 90498 94064
128599 1334509 139548 150602 1861834

347710 349951 87202 Gewinne zu 500 M. 8354 8511 18396
18460 32197 32934 36191 38285 40442 41557 44341
48653 52075 52893 54578 58401 61504 69120 69274e e43 9t 6 129331 137480 141375 14301 48736c
77386 78216 181168 s 1833 6 s77398 1 337881855 0 2016555 2063655 e s 31089

8 266978 271812 284129
296370
321475 324848

348958 358812 360619 36414
362405 387502 391940 394508 396789 397977
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 323670
4 Gewinne zu 5000 M. 81267 108440

18 Gewinne zu 3000 M. 24941 57818 132899
180339 215044 278974 280686 314477 324736

44 Gewinne zu 2000 M. 920 11577 20926 37847
42364 43335 568663 62027 110944 113789 132070
149535 148503 150294 200549 22656968 235373
238323 256621 297030 306666 36534370 Gewinne zu 1000 M. 2488 18119 28759 40737
44058 45629 46876 47788 70410 76318 80616 129891
135170 135230 135249 148529 170610 185792201201 205185 217666 234996 237067 241 095
24746 272018 279179 282795 287022 291816
296241 304731 323762 350119 372380154 Gewinne zu 500 M. 47 8199 26132 26162
52376 55754 56137 58934 57061 659156 61649 62967
70925 74719 83192 84118 689335 96614 98835

0 138265 137804 143094 143160404
163573
200238
222070
232713
261353
322161
349600

387204 395414
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu

je 500000, 100 Schlußprämien zu je 8000, 2 Ge-
winne zu je 75000, 2 zu je 50000, 2 zu je 25000,
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„Sergius Pawel Paſchkin,“ ſagte Lutz.
„Der Brief iſt chiffriert, und in der kurzen
Zeit, die uns hier zur Verfügung ſteht, auch
kaum zu entziffern. Wichtig aber iſt, daß
wir Paſchkings Adreſſe haben.“

„Stimmt,“ meinte Brunner, „und der Jn-
halt des Briefes ſcheint mir inſofern auch
von nebenſächlicher Bedeutung, als Sie ver-
ſuchen müſſen, von öbem ſchwerverletzten
Curvoiſier alles Wiſſenswerte heraus-
zuholen. Sie beabſichtigen doch, eine Art
Verhör mit ihm anzuſtellen?“

„Selbſtverſtändlich,“ erklärte Lutz entſchie-
den, „und das ſofort, denn der Tod iſt ein
ſtarker und gefährlicher Gegner, mit dem ich
mich nicht gerne in einen ausſichtsloſen
Kampf einlaſſen möchte.“

Eine kurze Rückſprache mit dem Arzt ge-
nügt, um die Erlaubnis zu erlangen, Cur-
voiſier aufzuſuchen. Jn dem Zimmer, das
die beiden Kriminaliſten betraten, ſtanden
zwei Betten, in denen je ein Opfer des
ſchrecklichen Unglücks ſleich in den Kiſſen
lag. Einer der beiden anſcheinend Schwer-
verletzten röchelte und ſtöhnte leiſe.

Der Kopf war dermaßen mit Verband-
zeug umwickelt, daß man die Geſichtszüge
nicht ſehen konnte. Der andere lag ſtill und
bewegungslos.

Das eingefallene Geſicht und die wachs-
gelbe Bläſſe ſeiner Haut ſagten auch dem
Laien, daß menſchliche Hilfe hier ſo gut wie
machtlos war.

An das Bett dieſes Verwundeten führte
der Chefarzt die beiden Männer, die ſich leiſe
und vorſichtig über den Sterbenden beugten.

Es war ein Mann von ungefähr 60 Jah-
ven, mit einem ſcharfgeſchnittenen, energi-

ſchen Geſicht, der ſeinen graumelierten Voll-
bart nach franzöſiſcher Mode trug.

Der Arzt griff nach der Pulsader und
legte ſein Ohr auf die linke Bruſtſeite, dann
hob er vorſichtig das rechte Augenlid und
zuckte die Achſeln.

„Es geht mit ihm zu Ende,“ ſagte er. „Jſt
das Verhör wirklich eine dringende Notwen-
digkeit, meine Herren

Lutz nickte.
Der Arzt griff nach einer kleinen brau-

nen Flaſche, die er in der linken Hand ge-
halten hatte, entkorkte ſie und hielt die Oeff-
nung unter die Naſe des Sterbenden.

Eine leichte Röte trat in deſſen blaßgel-
bes Geſicht, er atmete mehrere Male tief,
wobei ein ſchmerzliches Zucken über ſein
Geſicht ging. Dann ſchlug er langſam die
Augen auf und verſuchte, ſich aus den Kiſſen
zu erheben. Brunner ſchob dieſe nach und
ſtützte den Mann mit dem Arm. Der Arzt
verließ leiſe das Zimmer.

Lutz zog ſich einen Stuhl an das Kopf-
ende des Bettes.

„Jch komme von Paſchkin aus Zürich,“
ſagte Lutz, „wir haben Sie heute morgen
erwartet und zu unſerem Schrecken in der
„Züricher Zeitung“ Jhren Namen unter den
Schwerverletzten geleſen, deshalb eilten wir
hierher.“

„Warum kommt Paſchkin nicht ſelbſt?“
fragte der Sterbende und ließ einen halb
mißtrauiſchen Blick über das Geſicht Lutz'
gleiten.

„Er hat ſich den
von München floh.“

„Und ſeine Frau?“
„Die iſt natürlich bei ihm in Zürich in

der Lavaterſtraße.“

Fuß verſtaucht, als er

Die norddeutſche 22 zu je 10000, 94 zu je 5000, 138 zu je 3000,
im Kampf mit dem indiſchen 372 zu je 2000, 788 zu je 1000, 1250 zu je 500,

3894 zu je 400 M.
n

„Wer ſind Sie
„Aloys Hochleitner, der Bruder von

Joſeph Hochleitner aus München. Jch mußte
mit über die Grenze, weil uns die deutſche
Polizei hart auf den Ferſen war.“

Die ſchnell erfolgenden Antworten ſchie-
nen den Sterbenden zu befriedigen.
„Die deutſche Polizei,“ murmelte er.

„Steckt der Schurke Lutz wieder hinter der
ganzen Geſchichte

„Jch glaube, ja,“ erwiderte Lutz ernſt und
ruhig.

„Dann eilt euch, daß ihr die Papiere ver
ſilbert!“ ſtieß Curvoiſier mit Anſtrengung
hervor. „Vor dieſem Lumpen ſeid ihr ſelbſt
in der freien Schweiz nicht ſicher. Wo ſind
die Papiere?“

„Die hat Paſchkin in Zürich gut ver-
wahrt.“

„Recht ſo. Vorſicht!“ Curvoiſier ſchloß
einen Moment die Augen. „Es iſt eine
große Sache,“ ſagte er, „und ihr müßt viel
Geld dafür bekommen. Unter einer Million
iſt nichts zu machen. Die Papiere ſind dieſe
Summe wert.“

„Sicher, gewiß!“ redete Lutz. „Haben Sie
wegen des Verkaufs irgendwelche Wünſche
oder Befehle?“

„Ja!“ ſtieß der Sterbende hervor.
„Erſtens, daß ihr euch nicht übertölpeln laßt,
zweitens, daß es ſchnell geht, aber gerade
deshalb juſte pour ca müßt ihr beſon-
ders vorſichtig ſein. Die bouffes de macca-
roni (Makkaronifreſſer gleich Jtaliener) aus-
ſchalten, und l'Autre chien, der andere Hund
(hier als Wortſpiel gemeint: lAutrichien
gleich der Oeſterreicher), zieht euch nur das
Fell über die Ohren, il eſt toujours dans la
mouiſe (er hat immer den Dalles) und han-
delt und feilſcht, bis es zu ſpät iſt.“

„Was raten Sie uns zu tun?“
Der Sterbende richtete ſich mühſelig aus

ſeiner liegenden Stellung auf. Sein Atem
kam ſtoßweiſe und pfeifend aus der wunden
Bruſt.

„Fahrt morgen früh ſofort nach Bern,“
ſagte er mit Anſtrengung, „zum deutſchen
Geſandten, Freiherrn von Meerſcheidt-
Wedell, er iſt ein ſandummer, aber auch ehr

licher Kerl. Bedient euch der Vermittlung
des Botſchaftsſekretärs Albrecht, mit dem
ich perſönlich ſchon des öfteren verhandelt
habe. Die Papiere gebt ihr aber nur dem

Botſchafter perſönlich in die Hand und
nicht unter einer Million!“

„Franken oder Mark?“
„Mark natürlich wenn es geht, das

ſind 25 Prozent mehr. Und nochmals, ſeid
vorſichtig laßt euch nicht hereinlegen
Aldo Turetta iſt vorgeſtern auch hochgegan
gen, er ließ ſich von den Jtalienern in
Genug feſtnehmen der Ochſe!“
„FIch werde es Paſchkin beſtellen. Kennt
Paſchkin dieſen Turetta?“

„Nein,“ ſtöhnte Curvoiſier. „Nur dem
Namen nach. Er war in

Der Sterbende brach ab.
Er fiel ſchwer in die Kiſſen zurück, daß

Brunner ihn loslaſſen mußte. Seine Hände
krampften ſich mit einem tiefen, ſchmerzlichen
Seufzer in die Bettdecke.

Brunner und Lutz verabſchiedeten ſich
von dem Arzt und ſchärften ihm ein, keinem
Menſchen, wer es auch ſei, der vielleicht och
nach dem Toten fragen ſollte, zu verraten,
daß die Polizei hier geweſen ſei.

Muſſchal kurbelte, als er die beiden Män-
ner das Spital verlaſſen ſah, den Kraft
wagen an, und Lutz wollte gerade mit Brun
ner das Auto beſteigen, als ſein Blick die
Straße hinabfiel. Er rief Muſchal einige
Worte zu, worauf dieſer ſich tief auf den
Boden niederdrückte. Er ſchien dabei beſtrebt
zu ſein, ſein Geſicht vor einem jüngeren
Mann, der eiligſt das Hoſpital betrat, nach
Möglichkeit zu verbergen.

Lutz zog eiligſt ſeine Automütze und
Brille über den Kopf.

Als der Mann hinter der Krankenhaus-
pforte verſchwunden war, ſprang Lutz ſchnell
in den Wagen, eine Sekunde ſpäter ſauſte
das Auto davon.

Als der Kraftwagen mit lautem Hupen-
ſignal über die Arebrücke fuhr, fragte Lutz
den neben ihm ſitzenden Kommiſſar: „Haben
Sie den Herrn geſehen der eben ins Spital

ging ort ſog
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Unsere

Gesundheitsschuhe
sinch das Bett für lhren Fuh. Wir
bringen jetzt durch noch gröheren
Ausbau der orfhopädis chen Abfeilunq
ganz besonders niedriqe Preis ange-
bofe in unseren erprobten Gesund-
heifsschuhen, hergesfellt nach anafo-
mischen Grundsätzen.
Trofz steiqender bederpreise. aber
infolge großer alfer Abschlüsse, die
neuesfen Ausführungen in Damen
Mk. 10,50 und billiger. Für jeden
Fuh, ob Senk-, Knick-, oder Sprelz-
fuh, auch gegen Senkfußblidung oder
Ermüdung der fühe helfen wir lhnen.
Jeder Forfschriftt auf dem Gebiefe
der Fufpflege wird bei uns Ver-
werfet und dem Kunden zugeführt.
Elnlagen, auch die neuesfen feder-
leichten, passen wir den Fuß eni-
sprechen an, unfer Zuhilfenahme
neuzeiflicher Apparate
Unser orfhopäcisch geschulter Fuh-
spezialist beratfet Sie jederzeit.
Beachien Sie bifte unser orfhopödi-
sches Spezial-Fensfer.

Ehrentraut
Kreishaus
Gröhtes, modernsfes Schuh-Spezial-
Geschäft am Platze.

Todesfälle
Zöllſchen

Hulda Burkhardt geb. Hirſchfeld,
70 Jahre, Beerdizung 8. Sept.
15 Uhr

Schkeuditz
Anna Herrmann geb. Joſeph,
Beerdigung 8. Sept., 15 Uhr
Johann Wilhelm Kühnaſt, 86 J..
Beerdigung 8. Sept., 16 Uhr

Bad Köſen
Emma Bauer geb. Müller

Weißenfels

Otto Jülich, Kürſchner
Flora Hellwig

Poſendorf

Guſtav Böhland, Privatmann
Querfurt

Dr. med. Hugo Sack, prakt Arzt
42 Jahre, Veerd. 8. Sept. 15 Uhr

mit Näh- u.
Kochkenntniſſ., gute
Zeugn., ſucht Stel-
lung.
Offerten nach
Eckartsberga (Th.).

Hauptſtraße 4.

19jähriges Mädel
zucht Stellung als

Hausmädchen
od. Stütze, nur Pri-
vathaush.. z. 15. 9.
oder 1. 10. Gehalt
monatlich 20 Mark
Frdl. Angeb. unter
H. 100 Mülverſtedt
poſtlag.

Geh. Dame
16 Jahre in unge-
kündigter Stellung
geweſen, in allen
Zweigen des Haus-
halts erfahren. mit
beſtem Zeuan,, ſucht
ſelbſtändige Stellg
für ſofort od. ſpäter
Epvtl, auch i. frauen-
loſem Haushalt od
zu einzelner Dame
Angeb. erbet unter
A 19106 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung

w

Grundſtück Verkauf

Kaufintereſſenten ſür das gut-
berſinsſich Grundſtück gohannis

ſtraße 7 wollen ſich ſofort in
Verbindung ſetzen mit der

Merſeburger Vereinsbank, Markt 10

Garten-
Haus O

auch für Hühner-
farm geeignet zu
verkaufen. Wo,
ſagt die Exped.dieſes Blattes. 2

Wegen Todesfalls
wird für ſofort ein
älterer, erfahrener

Drogiſt
b. freier, guter Ver
vflegung (Familien-
anſchl.) geſucht. Off
unt. H 500 an Har-
tung. Agent. d. M
Z., Sondershauſen,
Neuſtadtſtr

Jn einem Land
haus in Georgen-
thal iſt größere

Wohnung
mit eingerichteter
Diele, Veranda und
Garten zu vermiet
Angeb. erbet. unter
A 19102 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

19 u. 20jähr fleiß.
Mädchen

vom Lande ſuchen
Stellung in Hotel
od. größ Haushalt

als Küchen- und
Stubenmädchen z. 1.
oder 15. Okt. Gute
Hengniſſe vorhand
Angeb. erbet. unter
A 19104 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung

Selten günſtige
Angebote:

Reſtaurant m. Saal
Kegelbahn uſw. in
Erfurt, Hauptſtraße,
repräſentable Ge-
bäude, für Fleiſcher
vorzüglich geeignet
ſofort krankheits-
halber für nur
65000 RM. bei
Anzahlung v. RM.
20000 (ſpottbillig,
nie wiederkehrende
Gelegenheit).
Landbäckerei in
gr. Ort bei Jlmenau,
Preis RM. 16500,
Anz. 4000 RM.
Gaſthaus in Jn-
duſtrie- u. Badeort
Thüringens, gutes
Geſchäft, Preis nur
19500 RM., Anz.
2500 RM. prima
Exiſtenz) und viele
andere ſehr preis-
werte Grundſtücke
ſind verkäufl. durch

Häuſer-Simmen
Erfurt, Tel. 20533

Reuwerhkſtraße 49.

le
ſerhaufen

will m

z Ucerlere

900089609
Ordentl. 15--17jährig.

Burſchen
zu Stall- u. Feldarb.
ſtellt ſofort ein P

Paul Höroldt,
Liedersdorf.

Kochlehrfräulein
nicht unt. 18 J. ſucht

Hotel Weltkugel,
Halle a. S.

DZDJ
Stellung als

ötütze
für ſofort od. ſpäter
geſucht. Alter 23 J.
Jm Haushalt, Kochen
u. Schneidern erfahr
Angebote erb. an

Melanie Kögel,
z. Z. b Unterr. Kögel

Jüterbog II,
8. Battr. Artlh.Rgt.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Für jeden Merſeburger

[—O. S-S I TrTg T L L 5 e T T T
Die Kirche St. Thomae auf
dem Neumarkt zu Merſeburg
von Guſt g v P r et i

jeden Beſucher und

in der Heimatliteratur

nungen gutP re i s n u r 35
Verlag Friedrich Stollberg, Merſeburg, Domſtr. 3

Eine Freude für jeden Heimatfreund, für
Betrachter

Neumarhktskirche iſt dieſe neue Schrift von
Guſtav Pretzien. Sie ſchildert gewiſſenhaft,
anſchaulich die Geſchichte dieſes Merſeburger
Baudenkmals und füllt damit eine Lücke

Merſeburgs aus.
Mit ſechs Bildern und Zeich-

ausgeſtattet
Pfennig

e n

unſerer

[Besuchen Sſe uns

Saale Zeitung, Hälle
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Welmarische Zeitung, Weimar und

Eisenacher Zeitung, Eisenach
zur gefl. Einsicht aus

in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter.

Merseburger Tageblatt, Merseburg

u l

Merseburger Tageblatt
ſehr gut erhalten zu
verkaufen.

Tüchtige zuverläſſige
Werbekräüfte

für Marg. werden
per ſofort eingeſtellt.
Befähigte werden
nach Bewährung
feſt angeſtellt. Off.
unter C 3392 an die
Exped. d. Bl.

Aus wärtige

Theater

Neu. Theater in Leipz.

Donnerst., d. 8. Sept.
20--22.45 Uhr

„Schön iſt die Welt“

Alt Theater in Leipzig
Donnerst., d. 8. Sept.
20 geg. 23 Uhr:

„Die Räuber“

Ungefähr
zehn Ladung. prima

geſchälte geſunde
Kiefernrollen

1,00 u. 1,50 m lang,
von 10 em D. an
Einſchlag 1932, eig-
nen ſich zu Kiſten-
brettern Schwellen
und Holzwolleholz,
werden im einzel-
nen als auch zuſam-
men, auch z. Brenn-
holz billig abgege
ben. Näheres Ker-
ſten, Hönebach bei
Gerſtungen,

Landwirtsſohn
Gut

von 50-100 Morgen
zu pacht. Beſ. Ang.
erb. unter R 4130 an
die Exp. d. Ztg.

Bäckerei
in Stadt oder Land
zu pachten geſucht
Off. unt. D 19004 an
die Erp. d. Ztg.
Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

Unterricht in
Franzöfiſch

auch als Nachhilfe-
unterr., erteilt Dame,
welche längere Zeit
in Frankreich war.
Angeb. unt. C 3593
an die Exp. d. Bl.

Moderner
Tänzer's Original
Grude-Herd

faſt neu preiswert
zu verkaufen.

Annenſtr. 2 II I.

Kohlenbadeofen

ſucht

Brühl 12.

verwitwet 55 Jahre
Reichsbahnbeamter

ev., ſucht liebevolle

Blobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

von k. 23. an
Möbel-Harniſch

ODelgrube 1

Aeltere Frau zum
Wäſche

ausbeſſern geſucht.
Breite Straße 22.

Erfahrenes kinderl.
junges

Mädchen
nicht unter 20 J.
welches alle Arbeiten
mit verrichtet, wird
zum 15. Sept. oder
1. Okt in Privat-
haushalt nach Wei-
mar geſucht. Häus-
licher Familienan-
ſchluß und Taſchen-
geld. Bild erwünſcht.
Off. unter V. 22635
an die Exped. d. Bl.

Tagesmädchen
zu ſoſort geſucht.

Reinefarthſtr. 29.

Hgimmerwohng.
mit Zubehör per
1. Oktober zu verm.
Zu erfragen bei

Fritz Baufeld,
Gotthardſtraße 8.

In Bad Berka
erſte Etage, beſteh.
aus 3 großen und
3 kleinen Zimmer,
Küche und Zubehör,
per 1. Okhtbr. zu
vermieten.

Laura Buhler,
Neugaſſe A 68.

Laden
mit Nebenſtube,

Keller uſw. im Zen-
trum der Stadt
Angebote unter T.
4467 an die Exped.
dieſes Blattes erbet.

Angeſtellter ſucht

3—4-zimmerw.
mit Zubehör, Pr.
5--55 M. Miete.

Off. unt. C 3394 an

Weimar zu vermiet. 4,

S

D

W

a5
t

W
Ziehung 10. 15. September
453936 Gewinne u, 2 Prämien CGesamtwerte ven

350 000II

l T 5 Oe 200002 mal je 2
2 mal je G
2 mal je c
Sämtl. Gewinne auf Wunsch bar

loſe loppelo
Porto und Liste 35 Pfg. extra

ſöſſrishnürkishn 9 binrnanriet
mit 5 Losen
a. verschied. Taus. a. verschied. Taus.

in allen durch flakate kenntſiehen Verkaufsstellen

Bank-H. C. röger A. G. n
Berlin Ws, Friedrichstr. 192-193
Fernspr. Al Jäger 222 J Postscheck Berlin 215

Zu haben Zigarrenhaus Hans Papsch
Merseburg, Weifjenfelser Str. 18

Deutſch evangel. Frauenbund.
Fachkurſe für weibl. Handarbeiten
in unſeren Räumen, Karlſtraße 4, Hof,

vom 15. September an.
1. Schneidern umfaßt: Herſtellung von

Bluſe,. Rock, Straßenkleid u. einfachem
Geſellſchaftskleid. Dauer: 3 Monate,
3 mal wöchentlich von 8--12 Uhr.

2. Weißnähen umfaßt: Herſtellung von
Wäſche aller Art. Dauer: 3 Monate,
2 mal wöchentlich von 8--12 Uhr.

3. Ausbeſſern (Flicken und Stopfen)
Kunſtſtopf., Namenzeichnen uſw. Dauer
2 Monate 2 mal wöchentl v 15-—-17 Uhr.
Feine und Kunſthandarbeiten
I--2 mal wöchentlich von 15--17 Uhr.
Dauer: nach Belieben.

5. 2 Abendkurſe für Schneidern und
Weißnähen mit beſonderer Berück-
ſichtigung berufstätiger Frauen und
Mädchen von 20--22 Uhr. Benutzung
nach Belieben, doch nicht unter 1 Monat.

Die Vormittagskurſe im Schneidern und
Weißnähen können ab 1. Oktober von
Fortgeſchrittenen vorübergehend, jedoch

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
a

das muß heute das Ziel eines jeden Geschäfts-
manns sein. Wenden Sie sich bitte unverbindlich
an das

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

v S
Erich Braucger

Saämtl. Facharb. Preuberstr. 10
n h

Kreuzstr. 3

Carl
u

n Rugruläuu
Kurt Meckert
Winkel 1 (Unteraltenburg

EleKtror HausWagnerstr. 6 Tel. 2530

S ä
Th. Koch
Nordstraße 14 TTel. 2637

1

Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E. Kandelhardt

T leecc-
MAuebnuilu

Kl. Ritterstrabe Oelgrube

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Karl SchottMarkt 3, Ecke Robmarkt

wirtſchaftliche

Angebote
nauer Angabe der
Verhältniſſe
B. 3. 7269 an
Exped. d. Bl.

die Exped. d. Bl.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde

Lebensgefährtin
mit ge-

unter
die

Freundlich möbl.

zu vermieten.

Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3——5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

Zimmer
Friedrichſtraße 9.

nicht unter 2 Vormittagen zur Herſtellung
einzelner Kleidungs- oder Wäſcheſtücke,
zuAmänderungenu. Reſteverwendung
benutzt werden. Schriftliche Anmeil-
dungen an Oberin Jlſe Görling, Wilhelm-
ſtraße 3. Daſelbſt auch mündliche Anmel-
dungen und jede nähere Auskunft vorm.
von 9--10 Uhr. Der Vorſtand.

Anzeigen bringen Gewinr!

Tel. 3016

S

Jee

Baum

Foßlſonm

Man

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymngaſtik.
6.20: Frühkonzert.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen

Schulfunkſender,
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame.
12.00: Muſikaliſche Leckerbiſſen (Schall

platten), im Anſchluß an Wetterbericht
und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Aus Tonfilmen (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Filme der Woche.
15.00: Experimentierſtunde für die reifere

Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Hygienefunk.
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk. Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Deutſche Bildungsarbeit in der

Tſchechoſlowakei; Dr. Dominik Schaus-
berger.

19.30: Georg Rendl lieſt feine Erzählungen
„Der Berg“ und „Ein Riemen fliegt
hoch“.

20.00: „Das Lied von der Gſocke.“ Gedicht
von Friedrich von Schiller. Das Leip-

Kundfunkprogramm am Donnerstag
Singakademie.
Wohlgemuth

22.05: Nachrichtendienſt.
Funkfſtille.

Leitung: Prof. Guſtav

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.00:. Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen

Schulfunkſender.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenbericht
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Raſſe und Religion; Pfarrer Henne

berger.
18.00: Entwicklungslinien der zeitgenöſſiſchen

Klaviermuſik; Dr. Fritz Thöne.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts.
19.25: Für und Wider. Wegweiſer durch

die Zeit; Dr. Rudolf Pechel.
19.40: Zeitdienſt.
20.00: Bunte Stunde.

rich Caſſimir.
21.00: „Schiller.“ Feſtprogramm

Vergeſſenen im Goethe-Jahr.
22.20: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Leitung: Dr. Hein-

für einen

00 3
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